
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: 09.10.2024 

Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz erstellt für jedes ihrer insgesamt über 250 Stiftungsgebiete so 
genannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte SLEP wird von 
Heiko Grell / GGV Freie Biologen im Auftrag der Stiftung Naturschutz SH erstellt.  

Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet 
�ÄLangseegebiet�³���P�L�W���]���=����95 Flurstücken und einer Fläche von etwa 141,1 Hektar. Sie liegen 
verteilt in der Umgebung von Idstedt nördlich vom Schleswig im Kreis Schleswig-Flensburg. 
Die Flächen der Stiftung Naturschutz des SLEP-Gebiets liegen am Idstedter See sowie in 
den umliegenden Niederungs- und Moorgebieten im Anschluss zum Langsee. Der Raum 
zählt großflächig zu einem Schwerpunktgebiet und einer Haupt-Verbundachse des 
Biotopverbundsystems. Kleine Teilflächen liegen im dortigen FFH-Gebiet. 

Die verteilten und sehr heterogenen Flächen der Stiftung Naturschutz stehen in einem 
funktionalen Austausch zu etlichen Gehölzen, Moor- und Offenlandflächen der weiteren 
Umgebung.  

 
 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 
Verbindlichkeit Rechercheergebnis  
Ökokonten �g�N�R�N�R�Q�W�R���������Ä�,�G�V�W�H�G�W�H�U���:�H�L�G�H�³, Größe 0,5 Hektar 

Knick Idstedt 88-04 
Ausgleich Kompensationsmaßnahmen auf Flurstück Idstedt*2*77/8, 5,8063 Hektar 

Anlage von vier Kleingewässern 
Zuwendungsbescheide 
Zweckbindung 

- 

Laufende 
Schutzprogramme 

Entwicklung von Laubwald mit Naturwaldstatus. 
Blütenmeer 2020 auf acht Teilflächen 
 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Kulisse Rechercheergebnis  
NP - 
NSG �*�H�S�O�D�Q�W�H�V���1�6�*���G�H�U���*�U�•�Q�O�D�Q�G�Q�L�H�G�H�U�X�Q�J���Ä�,�G�V�W�H�G�W�Z�H�J�H�³ 
LSG Naherholungsgebiet Idstedt-Gehege. 
Naturpark - 
Naturerlebnisraum NER - 
FFH DE 1324-391 �ÄWellspanger-Loiter-Oxbek-System und 

angrenzende Wälder�³�� 
EGV - 
WRRL Maßnahmen für Bäche bei Idstedt geplant 
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BVS Nr. 537: Langseegebiet  
Hauptverbundachsen: Büchmoor und Büchholz westlich Idstedt. 
Niederung zwischen Idstedt und Stolker Feld und 
Niederungen westlich und nordwestlich Idstedt. 

Biotope (LLUR) Die Biotope der BK 1422072, 1422075, 1422076, 1423039, 
1423041, 1423042, 1423043, 1423045, 1423048, 1423064, 
1423065, 1423066, 1423067, 1423171 und 1423173 sind Teil von 
Stiftungsflächen.  

Wiesen- und Rastvogelgebiet -  
Naturwaldkulisse Etwa 19,56 Hektar sind als Naturwald gemeldet. Es gibt zwei 

Parzellen mit Altbestand am Idstedter See und zwei Parzellen am 
Moorrand, für die Umbau vorgesehen ist. 
angrenzend: Schleswiger Staatsforst und Gehege Karrenberg als 
historisch alter Wald 

Artenschutzgebiet - 
Wasserschutz/ -schongebiet �:�D�V�V�H�U�V�F�K�R�Q�J�H�E�L�H�W���ÄSchleswig I�³���P�L�W��mittlerer Priorität. 
Retentionsraum Die Niederungsflächen am Idstedter See und den Zuflüssen 

liegen großflächig im HQ100. 

Geotope Tu 4, Tunneltal Rabenkirchen �± Arenholz. 
Archäologischer Denkmalschutz Kulturdenkmal auf der Binnendüne am Harkweg. 
Angrenzende Naturschutzflächen - 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 dargestellt (1:25.000). 
 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tabelle 3: Runde Tische, Vereine 

Organisation Rechercheergebnis  
Runder Tisch  
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3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

�'�D�V���6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W���Ä�/�D�Q�J�V�H�H�J�H�E�L�H�W�³���O�L�H�J�W���Q�R�U�G�Z�H�V�W�O�L�F�K���Y�R�Q��Schleswig im Bereich Idstedt. Die 
Morphologie der Landschaft ist durch ein langes und am westlichen Ende verzweigtes 
Tunneltal sowie die Entwässerung am Rand des Gletschereises geprägt worden. Zum Teil 
handelt es sich um die Ausläufer der kuppigen Moränenlandschaft mit Stauchmoränen und 
auch um die vermoorten Niederungsflächen der Vorgeest. Die Niederungsflächen liegen 
häufig in alten glazialen Entwässerungsrinnen. Je nach Lage und Morphologie haben sich 
Nieder- und Hochmoorlandschaften und stellenweise kleinere Kesselmoore ausgebildet.  

Die Entwässerung der Flächen östlich der K44 zwischen Idstedt und Schleswig erfolgt über 
Vorfluter und schmale Bäche zum Idstedter See und zum Langsee. Das Wasser wird damit 
über Wellspanger und Loiter Au zur Schlei in Richtung Ostsee abgeführt. Westlich der K44 
geht die Entwässerung über das Eider-Treene-Sorge-System zur Nordsee. Das Büchmoor 
westlich von Idstedt liegt auf der Wasserscheide. 

Der Boden wird im Ostteil des Gebiets vom sandigen bis sandig-lehmigen Untergrund der 
Stauch-Endmoränen und im Westteil von den Sandböden des Sanders geprägt. Viele 
Niederungsbereiche sind durch nacheiszeitliche Vermoorungen überformt worden. Die 
Moore sind wiederum durch Entwässerung und Zerschneidung beeinträchtigt. Vielfach ist der 
Oberboden gesackt und stark vererdet, stellenweise wurden Hochmoorflächen abgetorft. 

Die schwach kuppige Landschaft nordwestlich von Schleswig und die Niederungen werden 
großflächig als Grünland genutzt. Auf trockenem Mineralboden gibt es durch Knicks 
gekammerte Ackerlandschaften sowie kleinflächige Gehölze. Die Hochmoorflächen und 
stark vernässten Niederungen werden meist nicht mehr genutzt und sind verbracht. Es 
haben sich Sukzessionsstadien der Moore, nasse Moorbrachen, Sümpfe und Röhrichte 
eingestellt, gelegentlich mit randlichen Bruchgehölzen. Die stark kuppigen Landschaftsteile 
sowie die Hänge an Seen weisen naturnahe Laubwälder auf.  

 
 

Tabelle 4: Naturraumkulissen 

Kulisse Rechercheergebnisse  
Hauptnaturraum 69 Schleswig-Holsteinische Geest D22 

70 Schleswig-Holsteinisches Hügelland D23. 
Naturraum 69700 Schleswiger Vorgeest 

70000 Angeln 
Landschaft (BFN) 69700 Schleswiger Vorgeest; Strukturreiche Kulturlandschaft  

70001 Angeln, Schwansen und Dänischer Wohld; Ackergeprägte offene 
Kulturlandschaft. 
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3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Anmerkung: Von den etwa 141 Hektar des Slep-Gebiets wurden etwa auf 127 bzw. 90% 
eigene Kartierungen durchgeführt. Für die übrigen 10% bzw. 14,5 Hektar wurden die 
Bestandsdaten aus der FFH-Kartierung (2009) übernommen. Die Kartierung 2016 fand bis 
auf eine kleine Teilfläche von 1,5 Hektar durch eine Überblickskartierung statt. Die Tabellen 
für Biotoptypen und FFH-LRT sind getrennt für die jeweils verwendeten Kartierschlüssel 
dargestellt. 

�'�D�V���ÄLangseegebiet�³��ist sehr heterogen ausgebildet. Es wird gleichermaßen von Teilflächen 
mit Grünland, Moor und Wald geprägt. Mesophiles Grünland ist mit über 38 Hektar (27,0%) 
am stärksten vertreten. Es folgt Artenarmes Wirtschaftsgrünland (GA), Feucht- und 
Nassgrünland (GF, GN). Angeschlossen an das Grünland sind Gräben (FG), Bäche (FB) und 
Stillgewässer (FS) mit jeweils nur geringen Flächenanteilen 

Wälder und Gehölze nehmen eine Fläche von 42,6 Hektar bzw. einen Anteil von 30,3% ein. 
Prägend sind Laubwälder auf reichen Standorten (WM). Es folgen Laubwälder bodensaurer 
Standorte (WL), Nadelforste und Mischwälder (WF), Bruchwälder und Brüche (WB) sowie 
Pionierwälder (WP) und naturnahe Quellwälder (WQ). Knicks, Baumreihen, Feldgehölze, 
Gebüsche und Einzelbäume sind kleinflächig vertreten. 

Kleinflächig sind Sümpfe (NS), Röhrichte (NR), Sandmagerrasen (TR) und Sandheiden (TH) 
sowie Ruderalfluren (RH) unterschiedlicher Standorte vorhanden.  

Äcker, Erholungsanlagen und Wege sowie andere Verkehrsflächen sind von untergeordneter 
Bedeutung. 

Etwa 79,6 Hektar (56,4%) des Slep-Gebiets wurden verschiedenen FFH-LRT zugeordnet. 
�+�H�U�Y�R�U�]�X�K�H�E�H�Q�� �L�V�W�� �G�D�V�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� �P�L�W�� �•�E�H�U�� ������ �+�H�N�W�D�U���� �G�D�V�� �G�H�P�� �/�5�7�� ���������� �]�X�J�H�R�U�G�Qet 
wird. Eingebettet sind Kleingewässer, die dem LRT 3150 zugeordnet werden. LRT 3260 ist 
an den gut ausgebildeten Bächen vorhanden.  

Wald-LRT sind auf zusammen 24,5 Hektar (17,4) mit Waldmeister-Buchenwald (9130), 
Hainsimsen-Buchenwald (9110), bodensauren Eichenwälder (9190) und Komplexen von 
Laubwäldern (91xx) sowie Erlen- und Eschenwäldern an Fließgewässern (91E0) und 
Schlucht- und Hangmischwälder (9180) vertreten.  

In den Mooren, Moorrandbereichen und Sümpfen sind auf 13,0 Hektar (9,2) verschiedene 
LRT ausgebildet. Typisch sind Komplexe von Moorregenerationsstadien (71xx), Übergangs- 
und Schwingrasenmoore (7120), Pfeifengraswiesen (6410), Feuchte Heidegebiete (4010) 
und Dystrophe Seen (3160) sowie Feuchte Hochstaudenfluren (6430).  

 

Tabelle 5: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Lebensraumtypen 

Kartierung Quelle (Jahr) Erläuterung  
Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  
Biotoptypen Leguan (2005) Kartierung der Biotoptypen im FFH-Gebiet DE 1324-391 

�Ä�:�H�O�O�V�S�D�Q�J�H�U-Loiter-Oxbek-System und angrenzende 
�:�l�O�G�H�U�³ 
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LRT Leguan (2005) Kartierung der Lebensraumtypen im FFH-Gebiet DE 
1324-���������Ä�:�H�O�O�V�S�D�Q�J�H�U-Loiter-Oxbek-System und 
�D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���:�l�O�G�H�U�³ 

Biotoptypen Mordhorst (2009) Kartierung der Biotoptypen im FFH-Gebiet DE 1324-391 
�Ä�:�H�O�O�V�S�D�Q�J�H�U-Loiter-Oxbek-System und angrenzende 
�:�l�O�G�H�U�³ 

LRT Mordhorst (2009) Kartierung der Lebensraumtypen im FFH-Gebiet DE 
1324-���������Ä�:�H�O�O�V�S�D�Q�J�H�U-Loiter-Oxbek-System und 
�D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���:�l�O�G�H�U�³ 

Biotoptypen GGV Heiko Grell 
(2016) 

Kartierung der Biotoptypen im SLEP-Gebiet 
�ÄLangseegebiet�³���D�X�‰�H�U�K�D�O�E���Y�R�Q���)�)�+-Gebiet 

LRT GGV Heiko Grell 
(2016) 

Kartierung der FFH-Lebensraumtypen im SLEP-Gebiet 
�ÄLangseegebiet�³���D�X�‰�H�U�K�D�O�E���Y�R�Q���)�)�+-Gebiet 

Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte ������ �Ä�%�H�V�W�D�Q�G��
�%�L�R�W�R�S�W�\�S�H�Q���X�Q�G���/�5�7�³���G�D�U�J�H�V�W�H�O�O�W�� 
 

Tabelle 6 a: Bestand: Biotoptypen (eigene Kartierung) 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  
WQ Naturnahe Quellwälder 0,0748 0,1 

WB Bruchwälder und Brüche 5,1031 3,6 

WL Laubwälder bodensaurer Standorte 8,2223 5,8 

WM Laubwälder auf reichen Standorten 12,6587 9,0 

WP Pionierwälder 2,9506 2,1 

WF Nadelforste und Mischwälder 6,7440 4,8 

HR Baumreihen 0,2759 0,2 

HW Knicks 4,0278 2,9 

HG Feldgehölze 1,3029 0,9 

HB Gebüsche 0,0299 0,02 

HE Einzelgehölze und Gehölzgruppen 1,2464 0,9 

FB Bäche einschließlich Altarme 0,0223 0,02 

FS Größere Stillgewässer 0,9783 0,7 

FG Gräben 0,6461 0,5 

MS Naturnahe Moorstadien 0,0315 0,02 

MW Moorwälder, torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien 0,5460 0,4 

MD Degenerierte Moorflächen 5,7019 4,0 

MR Moor-Regenerationskomplexe 1,3594 1,0 

NR (Land-) Röhrichte 0,2159 0,2 

NS Großseggenriede, Staudensümpfe 1,9356 1,4 

TH Sandheiden 0,9264 0,7 

TR Trocken- und Magerrasen 1,1887 0,8 

GA Artenarmes Wirtschaftsgrünland 6,7143 4,8 

GF Artenreiches Feuchtgrünland 1,5672 1,1 

GM Mesophiles Grünland 37,1642 26,3 

GN Seggen- und binsenreiches Nassgrünland 9,5380 6,8 

GY Mäßig artenreiches Grünland 13,5175 9,6 

AA Äcker 0,0894 0,1 
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Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  
RH Ruderale Gras- und Staudenfluren 1,5417 1,1 

SE Sport- und Erholungsanlagen 0,0519 0,0 

SV Verkehrsflächen 0,5760 0,4 

 Summe eigene Kartierung 126,9487 90,0 

 Gesamtfläche Slep-Gebiet 141,1271 100,0 

 

Tabelle 6 b:  Bestand: Biotoptypen (Übernahme anderer Daten, FFH-Kartierung) 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  
WB Bruchwald und -gebüsch 2,4562 1,7 

WE Feucht- und Sumpfwälder 0,0879 0,1 

WF Sonstige flächenhaft nutzungsgeprägte Wälder 0,2196 0,2 

WG Sonstige Gebüsche 0,2378 0,2 

WO Waldlichtungsflur 0,1253 0,1 

WP Pionierwald 0,0318 0,02 

HG Einzelbaum, Gehölzgruppe 0,9629 0,7 

MH Hoch- und Übergangsmoore 0,0206 0,01 

NR Landröhrichte 0,2257 0,2 

NS Niedermoore, Sümpfe 7,2503 5,1 

FB Bach 0,0206 0,01 

FK Kleingewässer 0,0182 0,01 

GF Sonstiges Feucht- und Nassgrünland 0,1709 0,1 

GM Mesophiles Grünland 0,9553 0,7 

GN Seggen- und binsenreiche Nasswiesen 0,3784 0,3 

RH (Halb-)Ruderale Gras- und Staudenfluren 1,3145 0,9 

SV Verkehrsflächen, -anlagen 0,0144 0,01 

 Summe Datenübernahme 14,4904 10,0 

 Gesamtfläche Slep-Gebiet 141,1271 100,0 

 

Tabelle 7 a: Bestand: FFH �± Lebensraumtypen (eigene Kartierung) 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  
3150 Eutrophe Seen mit Magnopotamion, Hydrocharition 0,8293 0,6 

3160 Dystrophe Seen 0,1179 0,1 

3260 Unterwasservegetation in Fließgewässern 0,0223 0,02 

4010 Feuchte Heidegebiete 0,9264 0,7 

6410 Pfeifengraswiesen 3,2121 2,3 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren 0,1883 0,1 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen 37,1642 26,3 

71xx Komplexe von Moorregenerationsstadien 7,2643 5,1 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 1,3085 0,9 

91xx Komplexe von Laubwäldern 2,8221 2,0 

9110 Hainsimsen-Buchenwald 8,3508 5,9 

9130 Waldmeister-Buchenwald 12,3831 8,8 

*9180 Schlucht- und Hangmischwälder 0,8216 0,6 
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Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  
*91E0 Erlen- und Eschenwälder an Fließgewässern 0,0748 0,1 

 Summe eigene Kartierung 75.4856 53,5 

 Gesamtfläche Slep-Gebiet 141,1271 100,0 

 

Tabelle 7 b:  Bestand: FFH �± Lebensraumtypen (Übernahme anderer Daten, FFH-Kartierung) 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (h a) Anteil (%)  
3260 Unterwasservegetation in Fließgewässern 0,0206 0,01 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren 0,3612 0,3 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 3,5811 2,5 

9190 Alte bodensaure Eichenwälder 0,1475 0,1 

 Summe Datenübernahme 4,1104 2,9 
 Gesamtfläche Slep-Gebiet 141,1271 100,0 

 

3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Von den weit verteilten Flächen der Stiftung Naturschutz aus dem Stiftungsgebiet 
�Ä�/�D�Q�J�V�H�H�J�H�E�L�H�W�³�� �V�L�Q�G�� �H�L�Q�L�J�H�� �9�R�U�N�R�P�P�H�Q�� �V�H�O�W�H�Q�H�U�� �X�Q�G�� �J�H�I�l�K�U�G�H�W�H�U�� �3�I�O�D�Q�]�H�Q- und Tierarten 
bekannt. Diese Angaben beziehen sich überwiegend auf die Moore, Wälder und extensiv 
genutzten Weideflächen. Typische Pflanzenarten sind Arten des mesophilen Weidelands 
unterschiedlicher Standorte, der Magerasen und Säume sowie der Sümpfe und Moore. 
Hervorzuheben sind:  
Im Feuchtgrünland: Sumpf-Schafgarbe, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Dotterblume, Wiesen-
Schaumkraut, Wiesen-Segge, Wasser-Greiskraut und Kuckucks-Lichtnelke  
Auf Magerrasen und Säumen: Thymian, Hunds-Veilchen, Rundblättrige Glockenblume, , 
Heide-Nelke, Kleine Pimpinelle, Berg-Sandglöckchen, Acker-Witwenblume, Wiesen-
Flockenblume, Wiesen-Margerite, Gemeiner Hornklee, Nelken-Haferschmiele und Frühe 
Haferschmiele. 
In Sümpfen und Mooren: Sumpf-Farn, Sumpf-Blutauge, Rosmarinheide, Glockenheide, 
Schlangenwurz, Schnabel-Segge, Schmalblättriges Wollgras, Scheidiges Wollgras, 
Rundblättriger Sonnentau, Moor-Lilie, Gemeine Rasenbinse, Gemeine Moosbeere, 
Fieberklee und Moor-Gagelstrauch. 

Bei der Raabe-Rasterkartierung und anderer älterer Kartierungen sind weitere gefährdete 
Pflanzenarten kartiert worden. Viele der aufgeführten Arten können als Zielarten für die 
Naturschutzflächen genannt werden. Es ist jedoch nicht bekannt, ob es von diesen Arten 
noch im Gebiet Reliktvorkommen gibt. Hervorzuheben sind Arten wie z.B. Teufelsabbiß, 
Breitblättriges Knabenkraut, Geflecktes Knabenkraut, Großer Klappertopf, Faden-Binse, 
Sumpf-Läusekraut, Zungen-Hahnenfuß, Sumpf-Veilchen, Igel-Segge, Hirse-Segge, Kleiner 
Baldrian, Zweihäusige Segge, Sumpf-Dreizack, Zittergras, Dreizahn, Hain-Augentrost, 
Steifer Augentrost, Englischer Ginster, Behaarter Ginster, Sand-Strohblume, Borstgras, 
Kreuzblümchen und Knöllchen-Steinbrech. 

Vögel des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie sind in dem Gebiet und der näheren 
Umgebung mit Schwarzspecht, Rohrweihe, Schleiereule, Seeadler und Uhu vertreten.  
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Von Säugetieren ist nur das Vorkommen von drei Fledermausarten aus der Revierförsterei 
im Idstedter Gehege bekannt. Bisher nachgewiesen wurden Abendsegler, Wasser-
Fledermaus und Rauhaut-Fledermaus. 

Neben häufigen und ungefährdeten Amphibien- und Reptilienarten sind im Stiftungsgebiet 
Moorfrosch und Kammolch sowie Kreuzotter und Ringelnatter vorhanden. Vom Laubfrosch 
und der Zauneidechse gibt es jeweils einen älteren Nachweis in der näheren Umgebung. 

Daten zu Fischen, Heuschrecken, Mollusken und Käfern fehlen oder sie sind stark defizitär 
und beschränken sich auf häufige Arten.  

An Libellen sind v.a. einige seltene Moorarten bekannt. Hervorzuheben sind Mond-
Azurjungfer, Hauben-Azurjungfer, Torf-Mosaikjungfer, Hochmoor-Mosaikjungfer, Große 
Moosjungfer, Nordische Moosjungfer, Kleine Moosjungfer, Gemeine Smaragdlibelle und 
Grüne Mosaikjungfer, 

Die Daten zu Schmetterlingen sind älter und lückenhaft. Braunfleckiger Perlmutterfalter und 
Argus-Bläuling leben im Bereich der Moore. Vom Großen Schillerfalter gibt es einen 
historischen Nachweis. 

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 9 

zusammengestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 8:vorliegende Kartierungen / Gut achten: wer

 angegebenen Quellen. 

Tabelle 8: vorliegende Kartierungen / Gutachten: wertgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten Quelle (Jahr) Erläuterung 

Alle Arten LLUR (2016) Aktuelle Abfrage der Landesdatenbanken 
Raabe-Kartierung LLUR Abfrage von 5 Rasterpunkten 
Biotopkartierung des Landes LLUR Abfrage von Biotopen der Region 
FFH-Managementplan Landwirtschafts-

kammer, 2007 
Forstabteilung 

Managementplan für das FFH-Gebiet DE 1324-
���������Ä�:�H�O�O�V�S�D�Q�J�H�U-Loiter-Oxbek-System und 
an�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���:�l�O�G�H�U�³ 

Flora / Fauna GGV Heiko Grell 
(2016) 

Slep-Kartierung 2016 

   

 

Tabelle 9: Auswahl wertgebender Arten 

Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Pflanzen    

Sumpf-Schafgarbe 
(Achillea ptarmica) 

RL-SH 3 2016 im Feuchtgrünland 

Nelken-Haferschmiele 
(Aira caryophyllea) 

RL-SH 3 2016 Säume, Magergrünland 

Frühe Haferschmiele 
(Aira praecox) 

RL-SH V 2016 Säume, Magergrünland 

Rosmarinheide 
(Andromeda polifolia) 

RL-SH 3 2016 Moore 

Schlangenwurz  
(Calla palustris) 

RL-SH 3 2016 Sümpfe, nährstoffarme 
Moorgewässer 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris) 

RL-SH 3 2016 im Feuchtgrünland 

Rundblättrige Glockenblume 
(Campanula rotundifolia) 

RL-SH V 2016 Säume, Magergrünland 

Wiesen-Schaumkraut 
(Cardamine pratensis) 

RL-SH V 2016 im Feuchtgrünland 

Wiesen-Segge 
(Carex nigra) 

RL-SH V 2016 Moore und Moorrandbereiche 

Schnabel-Segge 
(Carex rostrata) 

RL-SH V 2016 Moore und nährstoffarme 
Gewässer, Ufer 

Wiesen-Flockenblume  
(Centaurea jacea) 

RL-SH V 2016 Säume, Magergrünland 

Heide-Nelke  
(Dianthus deltoides) 

RL-SH 3 2016 alte Kiesgrube, beweidet 

Rundblättriger Sonnentau  
(Drosera rotundifolia) 

RL-SH 3 2016 Moore 

Glockenheide  
(Erica tetralix) 

RL-SH V 2016 Moore 

Schmalblättriges Wollgras 
(Eriophorum angustifolium) 

RL-SH V 2016 Moore 

Scheidiges Wollgras 
(Eriophorum vaginatum) 

RL-SH V 2016 Moore 

Berg-Sandglöckchen  
(Jasione montana) 

RL-SH 3 2016 alte Kiesgrube, Magergrünland 

Acker-Witwenblume  
(Knautia arvensis) 

RL-SH V 2016 alte Kiesgrube, Magergrünland 

Wiesen-Margerite  
(Leucanthemum vulgare) 

RL-SH V 2016 alte Kiesgrube, Magergrünland 

Gemeiner Hornklee  
(Lotus corniculatus) 

RL-SH V 2016 alte Kiesgrube, Magergrünland 

Sumpf-Hornklee  
(Lotus pedunculatus) 

RL-SH V 2016 Feuchtgrünland 

Fieberklee  
(Menyanthes trifoliata) 

RL-SH 3 2016 Sümpfe und Moore 

Moor-Gagelstrauch 
(Myrica gale) 

RL-SH 3 2016 Moore 

Moor-Lilie  
(Narthecium ossifragum) 

RL-SH 2 2016 Büchmoor 

Kleine Pimpinelle 
(Pimpinella saxifraga) 

RL-SH V 2016 alte Kiesgrube, Magergrünland 

Silber-Fingerkraut  
(Potentilla argentea) 

RL-SH V 2016 alte Kiesgrube, Magergrünland 

Sumpf-Blutauge  
(Potentilla palustris) 

RL-SH 3 2016 Sümpfe und Moore, Ufer 
nährstoffarmer Gewässer 

Wasser-Greiskraut  
(Senecio aquaticus) 

RL-SH 3 2016 Feuchtgrünland 

Kuckucks-Lichtnelke  
(Silene flos-cuculi) 

RL-SH 3 2016 Feuchtgrünland 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Sumpf-Farn  
(Thelypteris palustris) 

RL-SH 3 2016 Bruchgehölze 

Thymian  
(Thymus pulegioides) 

RL-SH 3 2016 alte Kiesgrube, Magergrünland 

Gemeine Rasenbinse  
(Trichophorum cespitosum) 

RL-SH 2 2016 Moore 

Gemeine Moosbeere  
(Vaccinium oxycoccos) 

RL-SH 3 2016 Moore 

Hunds-Veilchen 
(Viola canina) 

RL-SH 3 2016 alte Kiesgrube 

Breitblättriges Knabenkraut  
(Dactylorhiza majalis) 

RL-SH 2 2005 Landesdatenbank 

Faden-Binse  
(Juncus filiformis) 

RL-SH 3 2005 Landesdatenbank 

Sumpf-Läusekraut  
(Pedicularis palustris) 

RL-SH 1 2005 Landesdatenbank 

Zungen-Hahnenfuß  
(Ranunculus lingua) 

RL-SH 2 2005 Landesdatenbank 

Teufelsabbiß  
(Succisa pratensis) 

RL-SH 2 2005 Landesdatenbank 

Sumpf-Veilchen 
(Viola palustris) 

RL-SH 3 2005 Landesdatenbank 

Igel-Segge  
(Carex echinata) 

RL-SH 2 1986 Biotopkartierung 

Hirse-Segge 
(Carex panicea) 

RL-SH 3 1986 Biotopkartierung 

Geflecktes Knabenkraut 
(Dactylorhiza maculata) 

RL-SH 3 1986 Biotopkartierung 

Großer Klappertopf  
(Rhinanthus angustifolius) 

RL-SH 3 1986 Biotopkartierung 

Kleiner Baldrian 
(Valeriana dioica) 

RL-SH 2 1986 Biotopkartierung 

Arnika  
(Arnica montana) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Zittergras  
(Briza media) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Zweihäusige Segge  
(Carex dioica) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Dreizahn  
(Danthonia decumbens) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Hain-Augentrost 
(Euphrasia nemorosa) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Steifer Augentrost 
(Euphrasia stricta) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Englischer Ginster 
(Genista anglica) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Behaarter Ginster 
(Genista pilosa) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Sand-Strohblume  
(Helichrysum arenarium) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Borstige Schuppensimse  
(Isolepis setacea) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sparrige-Binse  
(Juncus squarrosus) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Borstgras  
(Nardus stricta) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Kreuzblümchen  
(Polygala vulgaris) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Knöllchen-Steinbrech 
(Saxifraga granulata) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Dreizack  
(Triglochin palustre) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

    
Säugetiere    
Großer Abendsegler  
(Nyctalus noctula) 

FFH IV 2007 Idsteder Gehege 

Rauhaut-Fledermaus  
(Pipistrellus nathusii) 

FFH IV 2007 Idsteder Gehege 

Wasser-Fledermaus  
(Myotis daubentoni) 

FFH IV 2007 Idsteder Gehege 

    
Vögel    
Rohrweihe  
(Circus aeruginosus) 

VSchRL I 2001 Büchmoor 

Schleiereule  
(Tyto alba) 

RL-SH 3 2002 Stolk 

Seeadler 
(Heliaeetus albicilla) 

VSchRL I 2011 Idsteder Gehege 

Schwarzspecht  
(Dendrocopus martius) 

VSchRL I 2011 Idsteder Gehege 

Uhu  
(Bubo bubo) 

VSchRL I 2011 Idsteder Gehege 

    
Amphibien    
Kammolch 
(Triturus cristatus) 

FFH IV 1999 Stangheck 

Moorfrosch  
(Rana arvalis) 

FFH IV 2011 verbreitet 

Laubfrosch 
(Hyla arborea) 

FFH IV 2002 Idstedtosterfeld 

    
Reptilien    
Ringelnatter  
(Natrix natrix) 

RL-SH 2 2009 verbreitet 

Kreuzotter  
(Viperus berus) 

RL-SH 2 2011 in Mooren 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Zauneidechse  
(Lacerta agilis) 

RL-SH 2 2009 Kiesgrube nördlich von 
Idstedtholzkrug 

    
Fische    
keine relevanten Angaben    
    
Weichtiere    
keine relevanten Angaben    
    
Libellen     
Hauben-Azurjungfer 
(Coenagrion armatum) 

RL-SH 1 2005 Büchmoor 

Mond-Azurjungfer 
(Coenagrion lunulatum) 

RL-SH 2 2005 Büchmoor 

Torf-Mosaikjungfer 
(Aeshna juncea) 

RL-SH 3 2011 Büchmoor, Süderfahrenstedt 

Hochmoor-Mosaikjungfer 
(Aeshna subarctica) 

RL-SH 1 2011 Idsteder Gehege 

Grüne Mosaikjungfer 
(Aeshna viridis) 

FFH IV 2005 Büchmoor 

Große Moosjungfer  
(Leucorrhinia pectoralis) 

FFH II 2005 Büchmoor 

Nordische Moosjungfer  
(Leucorrhinia rubicunda) 

RL-SH V 2011 Büchmoor, Süderfahrenstedt 

Kleine Moosjungfer  
(Leucorrhinia dubia) 

RL-SH 3 2005 Büchmoor 

Gemeine Smaragdlibelle 
(Cordulia aenea) 

RL-SH 3 2011 Idsteder Gehege 

    
Schmetterlinge     
Großer Schillerfalter 
(Apatura iris) 

RL-SH 3 1939 Idsteder Gehege 

Braunfleckiger 
Perlmutterfalter 
(Boloria selene) 

RL-SH V 2009 Moor, Süderfahrenstedt 

Argus-Bläuling 
(Plebejus argus) 

RL-SH 2 2009 Moor, Süderfahrenstedt 

    
Heuschrecken     
keine relevanten Angaben    
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4 Leitbild 

�'�D�V�� �•�E�H�U�J�U�H�L�I�H�Q�G�H�� �/�H�L�W�E�L�O�G�� �I�•�U�� �G�D�V�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �Ä�/�D�Q�J�V�H�H�J�H�E�L�H�W�³�� �O�H�L�W�H�W�� �V�L�F�K�� �D�X�V���G�H�Q��
Entwicklungszielen des Schwerpunktbereichs des BVS-�6�+�� �Ä�/�D�Q�J�V�H�H�J�H�E�L�H�W�³���� �Y�H�U�V�F�K�L�H�G�H�Q�H�U��
Verbundachsen, den übergreifenden Zielen für das FFH-�*�H�E�L�H�W���Ä�:�H�O�O�V�S�D�Q�J�H�U-Loiter-Oxbek-
�6�\�V�W�H�P�� �X�Q�G�� �D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H�� �:�l�O�G�H�U�³�� �X�Q�G�� �G�H�P�� �(�U�O�D�V�V�� �G�H�V�� �0�(�/�8�5�� �]�X�� �1�D�W�X�U�Z�l�O�G�H�U�Q�� �L�Q��
Schleswig-Holstein ab.  

Weiterhin werden das Moorschutzprogramm des Landes, die Wasserrahmenrichtlinie und 
die laufend�H�Q�� �6�F�K�X�W�]�S�U�R�J�U�D�P�P�H�� �Ä�%�O�•�W�H�Q�P�H�H�U�� ���������³�� �X�Q�G�� �Ä�/�L�I�H-�$�X�U�L�Q�L�D�³�� �V�R�Z�L�H�� �G�L�H�� �$�Q�J�D�E�H�Q��
aus dem Landschaftsrahmenplan berücksichtigt. 

Der Entwurf des Leitbildes wurde während der Erstellung des SLEPs formuliert und dann mit 
der Stiftung Naturschutz und den zuständigen Naturschutzbehörden (LLUR, UNB) 
abgestimmt. 

Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100 Jahre). 

In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 

Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die vorhandenen Landschaftstypen und 
resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen. 

4.1 Naturschutzrechtliche Vorgaben 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung 
berücksichtigt: 

BVS SH Schwerpunktbereich 53 7 Langseegebiet  

Bestand: Besonders vielfältiger, repräsentativer Landschaftsausschnitt mit besonders hohem 
Biotopflächenanteil. Das Gebiet umfaßt den Langsee, Idstedter See, zahlreiche Hochmoorreste, 
ausgedehnte Magerrasen (insbesondere im Bereich des Standortübungsplatzes), vergleichsweise 
extensiv genutztes Grünland auf trocken-mageren bis moorigen Böden und naturnahe 
Waldbestände.  

Entwicklungsziel: Erhaltung der landschaftlichen Gesamtsituation und Entwicklung eines weitgehend 
naturnahen Biotopkomplexes, der vor allem die genannten Biotoptypen umfaßt. 

Vorrangige Maßnahmen: Aufgabe intensiver land- und forstwirtschaftlicher Nutzungen; 
Wiederherstellung eines weitgehend natürlichen Wasserregimes im Gesamtgebiet; 
Wiedervernässung der Hochmoorbereiche.   

�6�R�Q�V�W�L�J�H�V���� �*�H�S�O�D�Q�W�H�� �1�6�*�� �Ä�*�U�•�Q�O�D�Q�G�Q�L�H�G�H�U�X�Q�J�� �,�G�V�W�H�G�W�Z�H�J�H�³�� �X�Q�G�� �Ä�0�R�R�U�� �D�P�� �1�R�U�G�U�D�Q�G�� �G�H�V��
�,�G�V�W�H�G�W�K�R�O�]�H�V�³�����)�O�l�F�K�H�Q�D�Q�Näufe der Stiftung Naturschutz; Gefährdung durch Kiesabbau. 

 
Hauptverbundachse Büchmoor und Büchholz westlich Idstedt:  
Wiedervernässung der ehemaligen Moorbereiche und Entwicklung von Naßwiesen und nassen 
Sukzessionsflächen; unbeeinflußte Waldentwicklung im Büchholz. 
 
Hauptverbundachse Niederung zwischen Idstedt und Stolker Feld:  
Entwicklung von feuchtem bis nassem Grünland und nassen Sukzessionsflächen auf 
Niedermoorböden; in den Randbereichen Entwicklung naturnaher offener bis bewaldeter 
Lebensräume auf trocken-mageren Standorten 
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Hauptverbundachse Niederungen westlich und nordwestlich Idstedt:  
Erhaltung und Entwicklung naturnaher kleinerer Fließgewässer, weitgehend offener 
Niederungsbiotope auf Niedermoorböden und offener bis bewaldeter, trocken-magerer Lebensräume 
in den Randbereichen. 
 
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet 1324-3 91 �ÄWellspanger-Loiter-Oxbek-System und 
�D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���:�l�O�G�H�U�³�³�� 
Erhaltung des Hauptgewässersystems der Wellspanger-Loiter-Füsinger Au und Teilen der Oxbek 
einschließlich der feucht bis nass/quelligen Niederungs- und Hangbereiche auch als Laichgewässer 
bzw. Lebensraum von Flußneunauge und Steinbeißer sowie der eingeschlossenen und begleitenden 
Stillgewässer, unterschiedlichen Waldformationen und der in ihrem Bereich gelegenen naturnahen 
Heide-Magerrasen- sowie Moorlebensräume. Der Erhalt eines gebietsumfassenden 
naturraumtypischen Wasserhaushalts und �±chemismus ist erforderlich. 
 
Teil-Managementplan für das FFH-Gebiet: Nur Waldbereiche (Auswahl)  

Erhaltung der naturnahen Buchenwälder 
Erhaltung von Höhlen- und Habitatbäumen 
Erhaltung von Sonderstandorten wie Bäche, Brüche, Quellen und Kleingewässer 
Erhaltung der weitgehend natürlichen Bodenstruktur. 
Förderung von ungenutzten Altholzinseln 
Umbau von Nadel- und Pappelgehölzen 

 

Naturwald:  

Entwicklung von Naturwald gemäß Erlass des MELUR von 2014 

 

�g�N�R�N�R�Q�W�R���������Ä�,�G�V�W�H�G�W�H�U���:�H�L�G�H�³�����*�U�|�‰�H�����������+�H�N�W�D�U 

Extensivweide mit wechselfeuchtem, mesophilen Grünland 

Ungenutzter Uferstreifen am Bachlauf 

Anlage eines Kleingewässer, Zielart Kammolch 

 

Weiterhin sind für die Entwicklung im Stiftungsgebiet zu berücksichtigen:  
 
Moorschutzprogramm des Landes Schleswig-Holstein 
 
Landschaftsschutzgebiet: 
Naherholungsgebiet Idstedt-Gehege 
 
Landschaftsrahmenplan V, Kreise Nordfriesland und Schleswig-Flensburg, KfS Flensburg:  
 
Landschaftsentwicklung:  
Das Ostschleswiger Hügelland stellt sich heute überwiegend als eine kuppige, überwiegend durch 

Ackerschläge geprägte Landschaft dar. Eingestreut liegen zahlreiche kleinere Laubwälder und im 
Dreieck Großsolt-Satrup-Böklund mehrere ausgedehnte Wälder. Einige größere Talzüge gliedern 
den Landschaftsraum. Diese Talzüge, zumeist als Tunneltäler angelegt, weisen zum Teil noch 
größere Grünländereien auf. Charakteristisch sind auch die in den Talräumen gelegenen Seen wie 
zum Beispiel der Winderatter See, der Südensee oder der Langsee. 
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Weite Teile Angelns weisen eine typische Knicklandschaft auf, die bis etwa 1700 zurückzuverfolgen 
ist, also noch vor die eigentlichen Verkoppelungsverordnungen zwischen 1766 und 1770. Gegenüber 
der Situation um 1880 ist bis heute eine gravierende Ausdünnung des Knicknetzes erfolgt.  
 
Idstedter See: 
Der Idstedter See liegt nördlich vom Langsee und gehört zu den von Natur aus elektrolytärmeren 

Sanderseen. Gleichzeitig ist er jedoch sehr flach und besitzt ein relativ großes Einzugsgebiet. Das 
bedeutet, er ist natürlicherweise mäßig nährstoffreich. Der See ist 0,38 Quadratkilometer groß und 
im Mittel 1,8 Meter tief. Seine maximale Tiefe beträgt nur 2,5 Meter. Er besitzt drei Zuläufe, wobei 
die Bek im Nordwesten des Sees den konstantesten Zufluss aufweist. Der Ablauf mündet in den 
Langsee. Neben der besiedelten Fläche von Idstedt und Stolk wird das Einzugsgebiet 
hauptsächlich landwirtschaftlich genutzt. Aufgrund der Abwasserbelastung und dem erhöhten 
Flächenaustrag aus den intensiv genutzten Ackerflächen ist der See mittlerweile polytroph. Es 
kommt zu Blaualgenmassenentwicklungen im Sommer und zu stark schwankenden 
Sauerstoffbedingungen. Erhöhte pH Werte und damit verbundene hohe Ammoniak-
Konzentrationen können Fischsterben hervorrufen. 

 
Säugetiere: Fledermäuse sind Zeiger für komplexe ökologische Vernetzungen in der Landschaft. 

Sommer- und Winterquartiere, Jagd- und Ruhebiotope werden in räumlicher Nähe benötigt. 
Schließlich sei auf das vereinzelte Vorkommen von Waldbirkenmaus, Haselmaus und Feldspitzmaus 

hingewiesen. Es handelt sich um drei kontinentale Arten, deren nur gelegentliches Erscheinen die 
nördliche Verbreitungsgrenze markiert. 

 
Vögel: Angeln gehört auch heute noch zu den Landesteilen mit einem charakteristischen Knicknetz. 

Rebhuhn und Saatkrähe haben hier eine stabile Bestandsdichte. Im waldreicheren Hügelland gibt 
es eine Reihe naturnaher Laubaltholzbestände, unter anderem bei Glücksburg, Bollingstedt, 
Satrup und Idstedt. Sie weisen eine entsprechende Vogelwelt auf. 

 
Landschaftliche Leitbilder für Angeln:  
�‡�� Naturnahe Buchenwaldgebiete 
�‡�� Seen mit natürlichen Seeuferzonen mit allenfalls kleinflächigen, besonders zu pflegenden 

Grünlandflächen, auch eingebunden in großflächige naturgeprägte Landschaften mit umgebenden 
Wäldern mineralischer Standorte und extensiv genutzter, an Kleinstrukturen reichen Grünland-
Acker-Flächen im Umgebungsbereich oligo- bis mesotropher Kleinseen  

�‡�� Durch charakteristische Knicksysteme geprägte Agrarlandschaften mit eingestreuten kleineren 
Wäldern und Kleinstrukturen wie beispielsweise Tümpel / Kleingewässer 

�‡�� Durchgehende Talzüge mit naturnahen Fließgewässern und begleitenden natürlichen Biotoptypen 
sowie extensiv genutzten Grünländereien und, insbesondere in den Talhangbereichen, mit 
naturnahen Wäldern 

�‡�� Offene bis halboffene natürliche bis halbnatürliche Biotopkomplexe auf Magerstandorten (Heiden, 
Magerrasen, Staudenfluren, mesophile Grasfluren, lichte Gehölze) in enger räumlicher Verzahnung 

 
Landschaftliche Leitbilder für die Schleswiger Vorgeest:  
�‡�� Naturnahe Laubwälder unterschiedlichen Typs insbesondere ärmerer, bodensaurer Standorte 
�‡�� Magerrasen-Heide-Landschaften mit fließenden, mosaikartig verzahnten Übergängen zu lichten 

Wäldern vor allem großflächig, aber auch kleinflächig und linienhaft im Zusammenhang mit 
kleineren Binnendünen oder anderen Linienelementen 

�‡�� In natürlicher Dynamik befindliche Fließgewässer mit angrenzenden ungenutzten und/oder 
extensiv genutzten Flächen insbesondere in morphologisch ausgeprägten Talräumen; hier auf den 
Talhängen offene halboffene Magerbiotope, Gehölze und Wälder 
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�‡�� Komplexe Nieder- und Hochmoorlandschaften überwiegend mit naturnahen oder sich natürlich 
weiterentwickelnden vielfältigen Biotopen, aber auch extensiv genutzten Feucht- bis 
Nassgrünlandflächen 

�‡�� Durch naturnahe Kleinstrukturen, vor allem des Heide- oder Heide-Moor-Biotopkomplexes 
geprägte Agrarlandschaft mit naturverträglicher Landnutzung 

�‡�� Waldlandschaften auf den leichten, durch hohe Stoffverlagerung gekennzeichneten sowie den 
grundwassernahen Böden 

 
Gebiete mit besonderer Eignung zum Aufbau eines Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems (BVS) 
In diesen Gebieten sind Flächenankäufe für Naturschutzzwecke und sonstige Maßnahmen des 

Naturschutzes besonders zu fördern, um die Flächen langfristig zu sichern und als naturbetonte 
Lebensräume zu entwickeln.  

 
Flächenankauf: 
Auf vielen Flächen ist die Wiederherstellung natürlicher oder halbnatürlicher Verhältnisse mit den 

dazugehörigen dynamischen Prozessen Ziel von Naturschutzmaßnahmen. Daher ist der Erwerb 
der Flächen Voraussetzung für die Realisierung der Naturschutzziele. 

 
Neuwaldbildung: Auch der Naturraum Angeln hat für die zukünftige Neuwaldbildung eine Bedeutung. 

Geeignete Gebiete sind hier jedoch kleinräumiger. 
Aus Naturschutzsicht sind für eine Neuwaldbildung grundsätzlich geeignet: 
�‡���*�H�E�L�H�W�H���P�L�W���H�U�R�V�L�R�Q�V�J�H�I�l�K�U�G�H�W�H�Q���%�|�G�H�Q�����V�R�Z�H�L�W���V�L�H���N�H�L�Q�H���E�H�V�R�Q�G�H�U�H���%�H�G�H�X�W�X�Q�J���I�•�U���G�H�Q���%�L�R�W�R�S- und 

Artenschutz haben sowie 
�‡���O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K���Z�H�Q�L�J���V�W�U�X�N�W�X�U�L�H�U�W�H���5�l�X�P�H�� 
 
Maßnahmen des Artenschutzes (mit engem Bezug zum Plangebiet) für: 
Orchideen, Bunte Wiesen, Seeadler, Uhu, Schleiereule, Fischotter, Kranich, Vögel der Binnensee, 

Fledermäuse und Amphibien 
 
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL), Bäche bei Idstedt und Langsee: 
Verminderung von Belastungen aus diffusen Quellen 
Fördern der beginnenden Sohl-/ Uferstrukturierung 
Durchgängigkeit herstellen 
 

 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben:  
Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung hochwertiger Komplexlebensräume und des Landschaftsbildes der Niederungs- 
und Moorlandschaften, der Seen und Wälder bei Idstedt in den Vordergrund. Das Offenland 
der nach Westen flachkuppig ausklingenden Hügellandschaft Angelns soll großflächig 
erhalten werden. Strukturreiche Komplexlebensräume sind zu fördern. Die Talräume und die 
Niederungen mit Nieder- und Hochmooren sollen möglichst großflächig vernässt werden.  
Für wandernde Tiere und Arten der Komplexlebensräume sollen die Funktionsbeziehungen 
zwischen Offenland, Seen und Mooren sowie Knicks und Wäldern und weiteren wichtigen 
Teilhabitaten verbessert werden. Dazu können u.a. Kleingewässer, Quellsümpfe und 
Sumpfflächen angelegt werden sowie Naturwälder, Moore und artenreiche Grünlandflächen 
entwickelt werden.  
Die Binnenentwässerung der verschiedenen Teilflächen des Stiftungsgebiets ist nach 
Möglichkeit einzuschränken. Bäche können renaturiert werden und der Wasserstand im 
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Boden der vermoorten Niederungsflächen soll hoch eingestellt werden. Insbesondere die 
ehemaligen Hochmoore mit Resten typischer Hochmoorvegetation sollen vernässt werden. 
In der kuppigen Moränenlandschaft am Rand der Seen und Moore sowie auf anderen 
tragfähigen Mineralböden sollen durch eine geeignete Pflegebeweidung arten- und 
blütenreiche Offenlandhabitate mit Saumgehölzen und Gewässern erhalten und entwickelt 
werden. Arten- und blütenreiches, mesophiles Grünland verschiedener Typen von 
Trockenstandorten bis hin zu Feuchtgrünland und Quellen ist zu fördern. 

 

4.2 �/�H�L�W�E�L�O�G���I�•�U���G�H�Q���6�/�(�3���ÄLangseegebiet �³ 

Das Langseegebiet verteilt sich auf mehrere repräsentative Ausschnitte der Landschaft im 
Bereich der Wasserscheide zwischen der Jungmoräne im Osten und dem Idstedter Sander 
im Westen. Es ist geprägt von naturnah ausgebildeten Lebensräumen mit Hochmooren, 
Sümpfen, Seen, Wäldern und artenreichen Grünlandflächen unterschiedlicher Standorte.  

Die Offenlandflächen der Stiftung Naturschutz werden überwiegend durch eine extensive 
Weidenutzung, teilweise durch Mahd, arten-, blüten- und strukturreich entwickelt. 
�*�U�R�‰�I�O�l�F�K�L�J�� �L�V�W�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� �D�X�V�J�H�E�L�O�G�H�W���� �G�D�V�� �H�L�Q�H�� �K�R�K�H�� �/�H�E�H�Q�V�U�D�X�P�I�X�Q�N�W�L�R�Q���I�•�U��
spezifische Pflanzen- und Tierarten aufweist. Es haben sich durch die Weidenutzung ohne 
Düngung blütenreiche Dauerweiden mit mesophiler Grünlandvegetation und stellenweise mit 
Trockenrasenbeständen und blütenreichen Staudenfluren ausgebildet. Im Bereich einer 
Binnendüne gibt es Heiden und Borstgrasrasen. Es wurden zahlreiche Flachgewässer 
angelegt und kleine Senken vernässt. Dort haben sich arten- und individuenreiche 
Amphibienbestände etabliert. Insbesondere Laubfrosch, Kammolch, Moorfrosch und 
Knoblauchkröte sowie Ringelnatter und Neuntöter sind charakteristische Leitarten der 
extensiv genutzten Teilgebiete.  

Die ausgebeuteten Kiesgruben wurden renaturiert und unterliegen einer extensiven 
Pflegenutzung. Dort haben sich auf dem Sandboden artenreiche Bestände mit Trockenrasen 
und mesophilem Grünland sowie Lebensgemeinschaften der Gewässer ausgebildet. Es 
kommen Zauneidechse und Insektenarten trocken-warmer, sandiger Standorte vor. 

Durch biotopgestaltende Maßnahmen des Artenschutzes wurden spezifische Pflanzen- und 
Tierarten der offenen Landschaft gefördert und zum Teil neu angesiedelt (Laubfrosch, 
Knoblauchkröte). Insbesondere wurde die Ausbreitung und Wiederansiedlung aus lokalen 
Reliktbeständen heraus gefördert. 

Die Zwischen- und Niedermoorflächen wurden durch den Verschluss von Gräben und die 
Zerstörung von Drainagen weiter vernässt. Es haben sich ausgedehnte halboffene Sümpfe 
stellenweise mit quelligen Randbereichen und Kleinmoore mit typischer Moorvegetation 
regeneriert, die nicht mehr genutzt werden. Dort kommen u.a. Kranich, Moorfrosch und 
Kreuzotter vor. 

Die ausgedehnten Moorflächen im Büchmoor und im Lüngmoor bei Süderfahrenstedt sind 
großflächig vernässt worden und unterliegen einer naturnahen Moorentwicklung. Eine 
extensive Pflegebeweidung findet auf randlichen Teilflächen statt. Durch die umfangreiche 
Vernässung hat sich die Moorvegetation regeneriert. Es breiten sich Wollgras, Torfmoose 
und andere typische Moorarten großflächig aus. Kranich, Bekassine, Kreuzotter, 
Moorlibellen, Tagfalter der Moore, Moorlilie, Wollgras, Sonnentau und Torfmoose sind 
Leitarten der Moorentwicklung. 
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Die Wälder wurden großflächig und ohne Nutzung zu Naturwäldern auf unterschiedlichen 
Standorten entwickelt. Es gibt ein breites Spektrum typischer Gehölze mit Birken, Weiden 
und Erlen in den Feuchtbereichen sowie mit Buchen und Eichen auf den mineralischen 
Böden. Insbesondere an den Seen und Hängen haben sich strukturreiche Altgehölze mit 
einem hohen Anteil an Totholz etabliert. Die naturnahen Altgehölze sind Lebensraum von 
Tag- und Nachtgreifen wie Uhu, Seeadler, Wespenbussard und Rotmilan sowie von 
Fledermäusen und Totholzkäfern. 
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2.1 aufgeführten 

Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 

Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und 

dem LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tabelle 5 und Tabelle 8:vorliegende Kartierungen / Gu
) sowie aufgrund der Erkenntnisse einer fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben 
der Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslands 
in den Fokus des Konzepts. 
Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Gegebenenfalls daraus resultierende Änderungen der Ziele oder 
Anpassungen der Maßnahmen müssen nachträglich eingepflegt werden. 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

In einem ersten Schritt werden untereinander gleiche oder ähnliche Zielflächen des Gebiets 
abgegrenzt und einer von acht möglichen Ziellandschaften (Zielebene 1) zugeordnet. Es 
folgt eine weitere Differenzierung der Ziele (Zielebene 2) für jede einzelne Fläche. 
Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept) dargestellt. 
Die Flächen für jeweils unterschiedliche Ziellandschaften sind in Tabelle 10 differenziert. Die 
Entwicklungsziele sind textlich beschrieben und in Tabelle 11 aufgeführt, versehen mit den 
dort vorgesehenen Ziel-Lebensraum- und �±biotoptypen sowie den artenschutzrechtlich 
relevanten Arten und weiteren spezifischen (Arten-)gilden. 
 

Das SLEP-�*�H�E�L�H�W���Ä�/�D�Q�J�V�H�H�J�H�E�L�H�W�³�����/�*�����1�U�� 013) wird sechs Teilgebieten zugeordnet und 
diese dann weiter untergliedert. Die Beschreibungen erfolgen einzeln für den Raum und die 
darin liegenden Teilflächen. 
 

Tabelle 10: Räumliche Gliederung für das Zielkonzept  

Teilgebiet LOK_DIFF Bezeichnung des Teilgebiets  

013_01  Büchmoor und Umgebung  

 013_01_01 Büchmoor westlich der L317 

 013_01_02 Grünland westlich der L317 

 013_01_03 Wald östlich der L317 

 013_01_04 Grünland östlich der L317 

 013_01_05 Büchmoor östlich der L317 

 013_01_06 Offenland am Harkweg 

 013_01_07 Senken am Harkweg 

 013_01_08 Binnendüne am Harkweg 

 013_01_09 Kesselmoor am Denkmal 

 013_01_10 Wald bei Idstedtkirche 

 013_01_11 Offenland südlich vom Büchmoor 
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Teilgebiet LOK_DIFF Bezeichnung des Teilgebiets  

013_02  Idstedter Feldmark 

 013_02_01 Niederung am Pfuhlwattweg 

 013_01_02 Feuchtwald Röhmke 

 013_02_03 Niederung bei Röhmke 

 013_02_04 Talhänge bei Röhmke 

013_03  Idstedter See und Umgebung 

 013_03_01 Offenland am Wanderparkplatz 

 013_03_02 Wald am Wanderparkplatz 

 013_03_03 Bruchwald am Idstedter See 

 013_03_04 Weideland am Osterfeld 

 013_03_05 Hangwald am Idstedter See 

 013_03_06 Offenland am Osterfeld 

 013_03_07 Seehang nördlich der Kiesgrube 

 013_03_08 Feuchtgrünland am Idstedter See 

013_04  Idstedtfeld und Umgebung 

 013_04_01 Kiesgrube Osterfeld 

 013_04_02 Wald südlich der L28 

 013_04_03 Weideland südlich der L28 

 013_04_04 Offenland am Idstedtfeld 

 013_04_05 Senken am Idstedtfeld 

 013_04_06 Teich nördlich Idstedtfeld 

 013_04_07 Bruchwald am Idstedtfeld 

 013_04_08 Kesselmoor am Idstedtfeld 

 013_04_09 Wald am Grüder Holz 

 013_04_10 Kesselmoor am Grüder Holz 

013_05  Flächen bei Süderfahrenstedt 

 013_05_01 Lüngmoor 

 013_05_02 Offenland bei Süderfahrenstedtfeld 

013_06  Niederung Idstedtwege 

 013_06_01 Flächen nördlich Wilhelmslust 

 013_06_02 Hügel an den Königsdammwiesen 

 013_06_03 Königsdammwiesen 

 013_06_04 Wald nördlich Neuberend 
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5.1.1 Teilgebiet 013_01: Büchmoor und Umgebung 

Teilgebiet 0 13_01: Büchmoor und Umgebung 

Westlich von Idstedt liegt auf der Wasserscheide zwischen der A7 und der K44 das 
Büchmoor. Der vermoorte Bereich wird durch die L317 in zwei Teile getrennt. Das ehemals 
etwa 40 Hektar große Büchmoor liegt in einer flachkuppigen Sanderlandschaft. Es gibt 
vermoorte Randbereiche und schmale Fließgewässer in den Niederungen mit großflächigem 
Feuchtgrünland. Auf dem Mineralboden wurden zum Teil flächige Gehölze angepflanzt, 
meist findet aber Ackerbau und Grünlandnutzung statt. Das Moor und die Niederungen 
werden stark entwässert, zum Teil in Richtung Bollingstedter Au nach Westen, zum Teil auch 
nach Osten zum Idstedter See. Der Kernbereich mit dem Moor ist etwas vernässt worden 
und weist noch naturnahe Bestände mit Hochmoorvegetation auf. Zur Stiftung Naturschutz 
gehören etwa 50 Hektar Flächen, die besonders im Randbereich des östlichen Moorteils 
zusammenhängende Flächen einnehmen, häufig aber klein sind und verstreut zwischen 
Privatflächen liegen. 

Ziel ist es, die hochwertigen Reliktstandorte im Büchmoor zu erhalten und als Refugium für 
das gesamte Moor mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Auf den 
Flächen der Stiftung Naturschutz können hochwertige Lebensräume der Hochmoore und der 
Moorrandbereiche inklusive Wälder, Heiden, Trockenrasen und Grünlandflächen 
unterschiedlicher Standorte erhalten und entwickelt werden. Die Grünlandflächen sollen 
großflächig offen gehalten und zu artenreichen mesophilem �Ä�:�H�U�Wgrünland�³ entwickelt 
werden. Die Gehölze sollen zu naturnahen Laubwäldern umgebaut werden. 

Leit- und Zielarten sind z.B. Kranich, Bekassine, Neuntöter, Moorfrosch, Knoblauchkröte, 
Kreuzotter, Moorlibellen und Tagfalter der Hochmoore und Moorrandbereiche. Bei den 
Pflanzen sind allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie Strauß-Gilbweiderich, Weißes 
Schnabelried, Sonnentau, Rasenbinse, Schlangenwurz, Fieberklee, Teufelsabbiß, Sumpf-
Veilchen, Sumpf-Blutauge, Moosbeere, Rosmarin-, Krähenbeer-, Besen- und Glockenheide 
als mögliche Leitarten zu nennen. 

Die Kernbereiche des Moores sollten möglichst großflächig vernässt und die Relikte mit 
typischer Moorvegetation von Verlandungsstadien bis zu Moorwäldern erhalten werden. 
Dazu bedarf es eines abgestimmten und fundierten Entwicklungs- und Vernässungsplans. 
Es könnten Gräben verschlossen und Verwallungen angelegt werden. Die vernässten 
Moorflächen, Moorgehölze und randliche Bruchwälder sind ohne Nutzung zu belassen. Die 
Grünlandflächen unterschiedlich feuchter Standorte bis hin zu den trockenen Binnendünen 
sollten durch eine extensive Beweidung gepflegt und offen gehalten werden. Dort können auf 
mineralischem Boden Kleingewässer für Amphibien und Libellen angelegt werden. Die mit 
Gehölzen bestandenen Flächen sollten zu naturnahen Laubwäldern entwickelt werden. 
Altgehölze sind dabei zu erhalten, Fremd- und Nadelgehölze einzuschlagen. 

Gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz für typische Pflanzenarten, 
Säuger, Vögel, Amphibien, Reptilien und Insekten können durchgeführt werden. 

 
013_01 Teilgebiet: 013_01: Büchmoor und Umgebung 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
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013_01_01 Büchmoor westlich der L317 M MN 14 
013_01_02 Grünland westlich der L317 M GR 14 
013_01_03 Wald östlich der L317 M WL 2 
013_01_04 Grünland östlich der L317 M GR 14 
013_01_05 Büchmoor östlich der L317 M MN 14 
013_01_06 Offenland am Harkweg H GR 6 
013_01_07 Senken am Harkweg H GF 6 
013_01_08 Binnendüne am Harkweg H HM 14 
013_01_09 Kesselmoor am Denkmal M MN 14 
013_01_10 Wald bei Idstedtkirche H WL 2 
013_01_11 Offenland südlich vom Büchmoor M GR 6 
 

 

5.1.1.1 013_01_01, Büchmoor westlich der L317 

013_01_01, Büchmoor westlich der L317 

Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MN 
Naturnahes Moor 

Struktur: 14 
strukturreich  

Westlich der L317 liegt ein stark entwässerter, heterogener und kleiner Teil des Büchmoors. Zur 
Stiftung Naturschutz gehörten dort vier schmale Parzellen mit einer Größe von insgesamt etwa 2,2 
Hektar. Die Flächen werden überwiegend von trockenen Degenerationsstadien mit Pfeifengras 
dominiert. Es gibt Anflug von Birken sowie vereinzelt feuchte Stellen mit Zwergsträuchern und kleine 
alte Torfstiche. Die benachbarten Privatflächen werden ebenfalls von Pfeifengras und entwässerten 
Degenerationsstadien besiedelt. Die Moorflächen sind alle maximal entwässert worden. Eine 
Nutzung findet heute nicht mehr statt.  

Ziel ist es, die Reliktstandorte im Büchmoor westlich der L317 zu erhalten und möglichst mit typischer 
Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind Moorfrosch und 
Kreuzotter. Bei den Pflanzen sind allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie Zwergsträucher wie 
Besenheide und Glockenheide als Leitarten zu nennen. 

Die Restmoorflächen sollten ohne Nutzung erhalten werden und der freien Sukzession zur Verfügung 
stehen. Nach Möglichkeit sollte zusammen mit den angrenzenden Privatflächen eine Vernässung 
erfolgen. Dazu können Gräben verschlossen werden. Eine Vernässung, die sich rein auf die 
Stiftungsflächen beschränkt, ist nicht möglich. Die Reste mit hohen Torfbänken sind vom Grundsatz 
her zu erhalten. Eine Pflegenutzung mit Schafen und Ziegen kann optional in einem großflächigen 
Zusammenhang durchgeführt werden, um den noch weitgehend offenen Landschaftscharakter des 
Moores zu erhalten.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Moorpflanzen oder Tiere wie Moorfrosch und 
Kreuzotter können durchgeführt werden. 

Code SH 04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
20.01 Flächenerwerb 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.1.2 013_01_02, Grünland westlich der L317 

013_01_02, Grünland westlich der L317 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 14 
strukturreich  

Am Rand vom Büchmoor westlich der L317 befindet sich an einem Feldweg eine Grünlandparzelle. 
Sie erstreckt sich von dem Feldweg im Norden bis einem Vorfluter im Süden. Der nördliche Rand der 
Fläche ist eher trocken, zum Graben hin nimmt die Bodenfeuchte zu. Die Fläche ist durch Gräben 
und Drainagen an die Vorflut angeschlossen und der flachgründige Niedermoorboden ist gesackt. 
Die einheitlich mit Rindern beweidete Parzelle besteht aus mehreren Flurstücken, von denen zwei zur 
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Stiftung Naturschutz gehören. Die Vegetation ist blütenarm und nur mäßig artenreich ausgebildet. 
Das Grünland wird von hochwüchsigen Wirtschaftsgräsern dominiert. 

Ziel ist es, den Offenlandcharakter am Moorrand und das Grünland zu erhalten und die Vegetation 
weiter zu arten- und �E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�H�P�����P�H�V�R�S�K�L�O�H�Q���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���I�H�X�F�K�W�H�U���E�L�V���W�U�R�F�N�H�Q�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H���]�X��
entwickeln. Zielarten sind Neuntöter, Goldammer, Feldlerche, Wiesenpieper, Rebhuhn und andere 
Offenlandvögel sowie Moorforsch, Ringelnatter und Insekten des mesophilen Grünlands. 

Die Fläche soll als Grünland ohne Düngung extensiv genutzt werden, um eine weitere Aushagerung 
des Bodens zu ermöglichen. Zur Offenhaltung und Förderung der Arten des mesophilen Grünlands 
ist eine extensive Weidenutzung mit Rindern förderlich. Die Beweidung sollte dabei extensiv sein, 
aber an den tatsächlichen Aufwuchs der Vegetation angepasst werden, um einen adäquaten 
Biomasseentzug zu gewährleisten. Das Aufkommen von Gehölzen und hochwüchsigen 
Staudenfluren ist auf Teilflächen tolerabel und fördert die natürliche Habitatvielfalt. Nur bei zu starkem 
Zuwachsen des Grünlands sollten diese Gehölze eingeschlagen und zurückgedrängt werden. Es ist 
anzustreben, die extensive Beweidung großflächiger durchzuführen und die Grünlandflächen am 
Moorrand zu arrondieren. Die Entwässerung der Niederung am Moorrand soll eingeschränkt oder 
aufgehoben werden. 

Es können Artenschutzmaßnahmen für Vögel, Amphibien, Reptilien, Libellen, Tagfalter und Pflanzen 
durchgeführt werden. Außerdem können durch Abschieben von Oberboden kleinflächig 
Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf trockenen Standorten angelegt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
20.01 Flächenerwerb 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.1.3 013_01_03, Wald östlich der L317 

013_01_03, Wald östlich der L317 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  WL 
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Die östlich Hauptfläche des Büchmoors ist von der L317 durch eine etwa 130 Meter breite 
Randfläche getrennt. Dort wurden auf stark entwässertem Boden Gehölze gepflanzt, überwiegend 
Eiche und Ahorn. Es handelt sich um Laubgehölze, die reihig angepflanzt wurden und etwa 8-12m 
hoch sind. Zum Teil gibt es Bestände natürlich aufgewachsener Birken. Die Fläche der Stiftung 
Naturschutz ist etwa 6,7 Hektar groß und erstreckt sich über einen Gradienten mit Anmoor-, 
Niedermoor- und ehemaligem Hochmoorboden. Es gibt randliche Gräben und den 
Wegeseitengraben an der L317 sowie im südlichen Bereich einen stark vertieften Vorfluter. Er führt 
das Wasser aus dem Büchmoor und dem Randgehölz in westliche Richtung ab. Zwischen den 
angepflanzten Gehölzen gibt es vereinzelt Lichtungen mit nassen Senken und Resten von 
Moorvegetation. Der Gehölzbestand ist als �ÄNaturwald�³���P�L�W���8�P�E�D�X���E�L�V���������� ausgewiesen worden. 

Ziel ist es, die typischen Gehölze am Moorrand als Puffer für den Moorkern zu erhalten und 
hochwertige, lichte Laubgehölze auf vernässten Moorrandflächen mit artenreicher Besiedlung zu 
entwickeln. 

�'�X�U�F�K���G�L�H���$�X�V�Z�H�L�V�X�Q�J���D�O�V���Ä�1�D�W�X�U�Z�D�O�G�³���L�V�W���H�L�Q���8�P�E�D�X���E�L�V�������������Y�R�U�J�H�V�H�K�H�Q�����'�D�E�H�L��sollen 
standortfremde Gehölze eingeschlagen und der Bestand insgesamt deutlich aufgelichtet werden. 
Nach dem Umbau sollten möglichst alle Gräben verschlossen und der Boden großflächig vernässt 
werden. Die Fläche ist anschließend der freien Sukzession zu überlassen. Windwurf und durch 
Vernässung absterbende Bäume sollten im Bestand belassen werden.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel, Fledermäuse, Amphibien und Reptilien 
durchgeführt werden. 

Code SH 02.01 Rücknahme der Waldnutzung 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
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02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.4 013_01_04, Grünland östlich der L317 

013_01_04, Grünland östlich der L317 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 14 
strukturreich  

Zwischen dem Ende vom Harkweg und dem Büchmoor ist am Moorrand Grünland ausgebildet. Eine 
Fläche von etwa 4,0 Hektar zählt zur Stiftung Naturschutz. Sie erstreckt sich über mehrere 
zusammenhängende Parzellen vom Harkweg bis tief nach Süden in das Moor hinein. Zwischen den 
Parzellen sind Knicks ausgebildet, zum Teil mit alten breitkronigen Eichen und Dorngehölzen. Der 
sandige Boden ist flachkuppig und liegt nur etwas oberhalb des Moores. Die Entwässerung erfolgt 
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über Drainagen und randliche Gräben in südliche Richtung zu dem dortigen Hauptvorfluter. Das 
Dauergrünland ist auf den Parzellen am Harkweg mäßig arten- und blütenreich ausgebildet. 
Kleinflächig kommen Arten des trockenen mesophilen Grünlands vor. Auf dem südlichen Abschnitt 
�D�P���0�R�R�U�U�D�Q�G���V�L�Q�G���G�L�H���$�U�W�H�Q���G�H�V���P�H�V�R�S�K�L�O�H�Q���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�V�³���S�U�l�J�H�Q�G�����'�L�H���P�L�W���5�L�Q�G�H�U�Q���E�H�Z�H�L�G�H�W�H��
und ggf. zusätzlich gemähte Fläche reicht bis zu einem Graben im Süden. Auf der Fläche gibt es 
entwässerte Senken aber keine Bestände mit artenreichem Feuchtgrünland oder Gewässer. 

Ziel ist es, das hochwertige Grünland am Nordrand vom Büchmoor zu erhalten und arten-, blüten- 
und strukturreiche mesophile Grünlandbestände mit Komplexen von Knicks, Dorngehölzen, Senken 
und ggf. eingestreuten Flachgewässern zu entwickeln. Insbesondere das arten- und blütenreiche 
mesophile �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��unterschiedlicher Standorte soll verbessert werden. Ziel- und Leitarten sind 
Offenland- und Gehölzvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten sowie die Pflanzen 
des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher Standorte. Hervorzuheben sind Arten wie 
Neuntöter, Dorngrasmücke, Goldammer, Moorfrosch, Knoblauchkröte und Ringelnatter. 

Die Fläche soll als Grünland ohne Düngung durch Beweidung und/oder Mahd extensiv genutzt 
werden, um eine weitere Aushagerung des Bodens zu ermöglichen. Vorkommende Kleinhabitate wie 
Senken, Gewässer oder Gebüsche sollten ohne Abzäunung innerhalb der Grünlandflächen liegen. 
Die Knicks sind abgezäunt zu belassen. Das Aufkommen von einzelnen Gehölzen und 
hochwüchsigen Staudenfluren ist auf Teilflächen tolerabel und fördert die natürliche Habitatvielfalt. 
Nur bei zu starkem Zuwachsen des Grünlands sollten diese Gehölze eingeschlagen und 
zurückgedrängt werden. Flachgewässer können angelegt und Senken vernässt werden. Die 
Entwässerungen sollten möglichst aufgehoben werden, um wieder höhere Bodenwasserstände zu 
erreichen. Maßnahmen zur Bekämpfung des Jakobs-Kreuzkrauts können durchgeführt werden. 

Weiterhin können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Fledermäuse, Vögel, Amphibien, 
Reptilien und Insekten durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.5 013_01_05, Büchmoor östlich der L317 

013_01_05, Büchmoor östlich der L317 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MN 
Naturnahes Moor 

Struktur: 14 
strukturreich  

Der Kernbereich vom Büchmoor östlich der L317 ist etwa 15 Hektar groß und in viele schmale 
Flurstücke unterteilt. Acht isolierte Parzellen mit einer Größe von zusammen 3,5 Hektar zählen zur 
Stiftung Naturschutz. Das flachgründige Büchmoor ist durch zwei tiefe Gräben an die Entwässerung 
in östliche wie auch in westliche Richtung angeschlossen. Die Mooroberfläche wurde durch 
Entwässerung und Abtorfung stark verändert worden. Es gibt mehrere große Torfentnahmestellen mit 
Wasserflächen und Verlandungsvegetation. Weiterhin sind zahlreiche kleine Handtorfstiche 
vorhanden, die als nasse Senken im entwässerten Moorkörper liegen. Heute findet keine Nutzung 
mehr statt. Der nördliche Bereich im Moor ist etwas vernässt. Insbesondere in Torfstichen und an 
verlandeten Gräben sind Torfmoose, Wollgräser, Moorheiden und weitere spezifische Moorarten 
ausgebildet. Überwiegend wird das Büchmoor aber von Pfeifengras dominiert. Schilf kommt an den 
Gewässern und Birken besonders auf trockenen Randflächen vor. 

Ziel ist es, die hochwertigen und vielfältigen Reliktstandorte im Moorkern zu erhalten und als 
Refugium für das Büchmoor mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung zu entwickeln. Es sollen 
Vegetationsbestände der sich regenerierenden Hoch- und Zwischenmoore mit Torfmoosen und 
Wollgräsern, Gesellschaften der Übergangs- und Schwingrasenmoore sowie Feuchtheiden gefördert 
werden. Leit- und Zielarten sind Kranich und Bekassine sowie Moorfrosch, Kreuzotter, Moorlibellen 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2016 29 

 

und Tagfalter der Moore. Bei den Pflanzen sind allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie Weißes 
Schnabelried, Rasenbinse, Sonnentau, Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch, Moosbeere, 
Rosmarinheide, Besenheide und Glockenheide als mögliche Leitarten zu nennen. 

Eine Vernässung sollte für den gesamten Hochmoorkern durch Grabenstaue und die Anlage von 
Verwallungen erfolgen. Dazu bedarf es eines Entwicklungs- und Vernässungskonzepts, einer 
Analyse des Ist-Zustandes sowie einer Flächenarrondierung oder Zustimmung der 
Flächeneigentümer. Je nach Höhenrelief könnten auch Moorpolder angelegt werden, die das 
Regenwasser im Moorboden zurückhalten. Die vernässten Moorflächen sind ohne Nutzung zu 
naturnahen Übergangs- und Hochmoorgesellschaften mit offenem Landschaftscharakter zu 
entwickeln. Aufkommende Gehölze wie Birke und Traubenkirsche können wieder entfernt werden. 
Gegebenenfalls kann das Moor zur Förderung der offenen Moorflächen und Feuchtheiden in eine 
Pflegenutzung mit Schafen eingeschlossen werden, wenn die Offenhaltung durch Wildverbiss nicht 
ausreicht. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Vögel, Amphibien, Reptilien, Libellen 
und Tagfalter durchgeführt werden. 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.06.02 Anlage von Torfverwallung 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
20.01 Flächenerwerb 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.6 013_01_06, Offenland am Harkweg 

013_01_06, Offenland am Harkweg 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 6 
mit Gewässern  

Nordöstlich vom Büchmoor und beiderseits vom Harkweg liegen mehrere Offenlandflächen, die als 
Grünland genutzt werden. Etwa 5,4 Hektar dieser Grünlandflächen der Stiftung Naturschutz werden 
hier zusammengefasst. Sie liegen auf Sandboden am Rand der Niederungsflächen. Das Relief ist 
flachkuppig und umfasst auch trocken-sandige Kuppen. Die Flächen werden durch Mahd und/oder 
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Beweidung offen gehalten und gepflegt. Kleinflächig sind ungenutzte Bereiche vorhanden. Die 
Vegetation ist überwiegen arten- und blütenreich ausgebildet. Es gibt ausgedehnte Bestände mit 
�P�H�V�R�S�K�L�O�H�P���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���I�H�X�F�K�W�H�U���E�L�V��überwiegend trockener Standorte und naturnaher 
Besiedlung. Zum Teil kommen Arten der Sand-Trockenrasen hinzu. Besonders trockene Wegsäume 
sind sehr blütenreich ausgebildet. 

Ziel ist es, die Grün�O�D�Q�G�I�O�l�F�K�H�Q���P�L�W���K�R�F�K�Z�H�U�W�L�J�H�P���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���X�Q�G��stellenweise mit Trockenrasen 
zu erhalten und als Komplexlebensraum mit den Dünen, dem Feuchtgrünland, den Gehölzen am 
Rand vom Büchmoor naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Ziel- und Leitarten sind die Pflanzen 
des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher Standorte und der Sandtrockenrasen sowie 
Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten des trockenen Grünlands. 
Hervorzuheben sind Arten wie Kleines Habichtskraut, Ferkelkraut, Rundblättrige Glockenblume, 
Berg-Sandglöckchen, Gemeiner Hornklee, Hasen-Klee, Acker-Witwenblume und Wiesen-
Flockenblume sowie Neuntöter, Dorngrasmücke, Goldammer, Knoblauchkröte und Zauneidechse. 

Die Flächen sollen als Grünland ohne Düngung durch Beweidung und/oder Mahd extensiv genutzt 
werden. Vorkommende Kleinhabitate wie Wegsäume, Pionierhabitate, Gebüsche oder ggf. Gewässer 
sollten ohne Abzäunung innerhalb der Grünlandflächen liegen. Die randlichen Knicks sind abgezäunt 
zu belassen. Das Aufkommen von einzelnen Gehölzen ist auf Teilflächen tolerabel und fördert die 
natürliche Habitatvielfalt. Nur bei zu starkem Zuwachsen des Grünlands sollten diese Gehölze 
eingeschlagen und zurückgedrängt werden. Flachgewässer können angelegt und offene 
Pionierhabitate auf Sandboden neu geschaffen werden. Noch vorhandene Drainagen sollten 
unterbrochen und Gräben möglichst verschlossen werden. Maßnahmen zur Bekämpfung des 
Jakobs-Kreuzkrauts und der Spätblühenden Traubenkirsche können durchgeführt werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Vögel, Amphibien (Knoblauchkröte), 
Reptilien und Insekten durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
20.01 Flächenerwerb 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.7 013_01_07, Senken am Harkweg 

013_01_07, Senken am Harkweg 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 6 
mit Gewässern  

Nordöstlich vom Büchmoor und beiderseits vom Harkweg liegen mehrere Offenlandflächen, die als 
Grünland genutzt werden. Etwa 2,0 Hektar dieser Grünlandflächen der Stiftung Naturschutz werden 
hier zusammengefasst. Es handelt sich um zwei feuchte Senken innerhalb der Grünlandflächen. Der 
Boden ist über Sandboden meist anmoorig. Die Flächen werden durch Mahd und/oder Beweidung 
offen gehalten und gepflegt. Die Vegetation ist überwiegend struktur-, arten- und blütenreich 
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ausgebildet. Es gibt mesophiles Feuchtgrünland und nährstoffarmes Feuchtgrünland mit Binsen und 
Seggen. Zum Teil sind die Flächen aufgrund geringer Nutzung etwas ruderalisiert. Besonders Stör- 
und Trittstellen und Grabenränder sind sehr blütenreich ausgebildet. Die Senken werden durch 
Drainagen und Gräben entwässert und gehen allmählich in die angrenzenden trockenen Flächen 
über. 

Ziel ist es, die Feuchtgrünlandbestände zu erhalten und die Senken zu arten- und blütenreichem 
�P�H�V�R�S�K�L�O�H�Q���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���X�Q�G���Ä�3�I�H�L�I�H�Q�J�U�D�V�Z�L�H�V�H�Q�³���Q�l�K�U�V�W�R�I�I�D�U�P�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H��naturschutzfachlich 
weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Feldlerche, Braunkehlchen. Weiterhin sind 
Moorfrosch, Knoblauchkröte, Ringelnatter, Mädesüß-Perlmutterfalter und Pflanzenarten wie 
Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-Sauerampfer, Sumpf-Hornklee, Sumpf-
Vergißmeinnicht, Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, Großes 
Mädesüß, Schlank-Segge und Wiesen-Segge von Bedeutung. 

Die Feuchtgrünlandflächen sollen weiterhin zusammen mit den angrenzenden Grünlandflächen mit 
Rindern und/oder durch Mahd extensiv genutzt werden. Durch die Grünlandnutzung soll der offene 
Charakter der Landschaft erhalten bleiben und gefördert werden. Die Drainage der nördlichen Senke 
ist möglichst mehrfach zu unterbrechen. Bei der südlichen Fläche sollten die Gräben nach 
Flächenarrondierung verschlossen werden, um dort den Moorboden zu vernässen und das 
Aufkommen mesophiler Arten des Feuchtgrünlands und der Seggenriede nährstoffarmer Standorte 
zu fördern. Am Rand der Senken können im Übergang zum Mineralboden Flachgewässer neu 
angelegt werden. Der sandige Aushub ist zur Anreicherung von Strukturen auf den trockenen Teilen 
der Flächen zu belassen. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Brutvögel, Amphibien, 
Reptilien, Feuchtheuschrecken und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
20.01 Flächenerwerb 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2016 34 

 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.8 013_01_08, Binnendüne am Harkweg 

013_01_08, Binnendüne am Harkweg 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  HM 
Heide / Magerrasen 

Struktur: 14 
strukturreich  

An der Abzweigung von der K44 (Flensburger Straße) liegt nördlich vom Harkweg eine Binnendüne 
mit einem Kulturdenkmal. Der Bereich ist etwa 1,4 Hektar groß. Er umfasst eine abgezäunte hohe 
Düne nahe der Straße und eine heterogene, temporär und extensiv beweidete Fläche mit der 
Sanddüne und angrenzenden Senken. Das Relief ist durch die Düne stark kuppig. Die Vegetation ist 
noch durch die ehemalige Brache von viel alter Streu, hochwüchsigen Gräsern, Moosen und 
einzelnen Büschen geprägt. Es gibt aber auch typische Bestände mit Heiden, Mager- und 
Trockenrasen. 

Ziel ist es, die Binnendüne zu erhalten und die vergrasten Sandheiden naturschutzfachlich zu 
artenreichen Sandheiden mit Arten der Mager- und Borstgrasrasen naturschutzfachlich weiter zu 
entwickeln. Ziel- und Leitarten sind die Pflanzen der Sandheiden, Borstgrasrasen und des 
mesophilen Wertgrünlands trockener Standorte sowie Amphibien, Reptilien und spezifische 
Insektenarten. Hervorzuheben sind Arten wie Besenheide, Englischer Ginster, Besenginster, 
Borstgras, Dreizahn, Steifer Augentrost, Hunds-Veilchen, Harzer Laubkraut, Echter Ehrenpreis, 
Kleines Habichtskraut, Ferkelkraut, Rundblättrige Glockenblume, Berg-Sandglöckchen, Gemeiner 
Hornklee und Acker-Witwenblume sowie Neuntöter, Knoblauchkröte und Zauneidechse. 

Die Flächen der Binnendüne sollen außerhalb des Denkmals als Weidegrünland ohne Düngung 
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durch Beweidung extensiv genutzt werden. Vorkommende Kleinhabitate wie Säume, Senken, 
Pionierhabitate, Gebüsche oder ggf. Gewässer sollten ohne Abzäunung innerhalb der Weideflächen 
liegen. Das Aufkommen von einzelnen Gehölzen ist auf Teilflächen tolerabel und fördert die 
natürliche Habitatvielfalt. Nur bei zu starkem Zuwachsen der Fläche sollten diese Gehölze 
eingeschlagen und zurückgedrängt werden. Flachgewässer können in Senken und am Rand der 
Düne angelegt und offene Pionierhabitate auf Sandboden neu geschaffen werden. Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Traubenkirsche können durchgeführt werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Vögel, Amphibien, Reptilien und 
Insekten durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.1.1.9 013_01_09, Kesselmoor am Denkmal 

013_01_09, Kesselmoor am Denkmal 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MN 
Naturnahes Moor 

Struktur: 14 
strukturreich  

Zwischen dem flächenhaften Büchmoor und der K44 (Flensburger Straße) liegt ein etwa 0,6 Hektar 
großes Kesselmoor. Es ist fast kreisrund und befindet sich innerhalb des Waldes. Es wird von einem 
Saum aus standorttypischen Laubgehölzen mit Birken, Erlen und Weiden umgeben und liegt vom 
Wind geschützt innerhalb von Gehölzanpflanzungen unterschiedlichen Alters. Der Boden ist bis zur 
Oberfläche nass. Das Moor wird nicht oder nicht mehr entwässert. Am Westrand gibt es einen 
schmalen Bestand mit Schilf. Großflächig sind Moor-Regenerationsstadien mit Arten der 
Zwischenmoore und der nährstoffarmen Sümpfe ausgebildet. Fieberklee, Schnabel-Segge und 
Torfmoose sind großflächig vorhanden. Insgesamt ist die Vegetation naturnah ausgebildet. 

Ziel ist es, den hochwertigen Standort mit seiner naturnahen Besiedlung von Moorarten zu erhalten 
und als Refugium für das gesamte Büchmoor mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu 
entwickeln. Es sollen Vegetationsbestände der sich regenerierenden Zwischenmoore mit Torfmoosen 
und der nährstoffarmen Sümpfe gefördert werden. Leit- und Zielarten sind Bekassine sowie 
Moorfrosch, Kreuzotter, Moorlibellen und Tagfalter der Moore. Bei den Pflanzen sind allgemein 
Torfmoose und Fieberklee, Schnabel-Segge, Schmalblättriges Wollgras, Scheidiges Wollgras, 
Rasenbinse, Sonnentau, Schlangenwurz, Moosbeere, Rosmarinheide, Besenheide und 
Glockenheide als mögliche Leitarten zu nennen. 

Falls noch Gräben oder Drainagen vorhanden sind, sollten diese vollständig verschlossen werden, 
um einen naturnahen, gleichmäßig hohen Bodenwasserstand zu bekommen. Die Moorfläche ist ohne 
Nutzung innerhalb des Waldes zu belassen. Aufkommende Gehölze können wieder entfernt werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Reptilien und Tagfalter durchgeführt 
werden. 

Code SH 01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.10 013_01_10, Wald bei Idstedtkirche 

013_01_10, Wald bei Idstedtkirche 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  WL 
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Zwischen dem Büchmoor und der K44 (Flensburger Straße) stocken auf meist mineralischem Boden 
angepflanzte Gehölze. Etwa 17,3 Hektar zählen zur Stiftung Naturschutz. Davon sind 10,2 Hektar als 
Naturwald ausgewiesen worden. Der Umbau soll bis 2020 durchgeführt werden. Die Flächen wurden 
zum Teil mit Nadelgehölzen bestockt. Großflächig sind Laubgehölze mit viel Eiche vorhanden. 
Weitere Baumarten sind u.a. Berg-Ahorn, Vogelkirsche, Rotbuche und Hainbuche. Die Bäume 
mittleren Alters stehen sehr dicht und wurden in Reihen gepflanzt. Eine waldtypische Besiedlung des 
Bodens ist nicht vorhanden. Viele Bodenflächen werden von der Nadel- und Laubstreu der Vorjahre 
geprägt. Zwischen den angepflanzten Gehölzen sind einige Wege und Knickwälle mit altem 
Gehölzbestand vorhanden. Dort gibt es Relikte von typischen Waldpflanzen und ältere breitkronige 
Bäume mit einigen Höhlen. Innerhalb der Gehölze gibt es einzelne größere Senken mit Gewässern. 
Im Nordteil gibt es einen tiefen Graben, an den die Entwässerung des Büchmoors und einiger 
Niederungsflächen angeschlossen ist. Im Wald sind Wanderwege, Bänke und Gedenktafeln 
vorhanden. Der Nadelwald an einem Kulturdenkmal wurde nach starken Sturmschäden bereits 
großflächig eingeschlagen.  

Ziel ist es, die Anpflanzungen als naturnahe, hochwertige und zusammenhängende Wälder im 
Kontakt zum Büchmoor zu entwickeln. �(�V���V�R�O�O���H�L�Q���Ä�1�D�W�X�U�Z�D�O�G�³���D�O�V���/�H�E�H�Q�V�U�D�X�P���I�•�U���:�D�O�G- und 
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Gehölzarten mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung des Waldes und der Waldränder entwickelt 
werden. Die Ziele umfassen das gesamte Spektrum aller dort typischen Waldhabitate inklusive 
feuchter Senken, Gewässer und Saumhabitate. Leit- und Zielarten sind Wald- und Gehölzvögel mit 
Kleiber, Spechten, Tag- und Nachtgreifen (Uhu, Rotmilan, Wespenbussard, Seeadler), Wald-
Fledermäuse, Totholzkäfer und Pilze sowie Amphibien. Neben den standorttypischen Bäumen soll 
eine waldtypische Bodenflora nährstoffarmer und teils feuchter Laubwälder entwickelt werden. 

Die Gehölze der Anpflanzung sind zum Teil �D�O�V���Ä�1�D�W�X�U�Z�D�O�G�³���J�H�P�H�O�G�H�W���X�Q�G���V�R�O�O�W�H�Q��wie die anderen 
Waldflächen nach dem Umbau ohne weitere Holznutzung langfristig zu einem standorttypischen 
lichten Altwald entwickelt werden. Der Anteil an Alt- und Totholz soll sich auf natürliche Weise 
erhöhen und Totholz im Bestand verbleiben. Das beim Umbau und der Auflichtung anfallende Holz 
soll entfernt werden. Natürliches Bruchholz und stehendes Totholz ist im Bestand zu belassen. Noch 
vorhandene Drainagen und Entwässerungsrinnen sollten möglichst verschlossen werden. 
Mindestens die zwei großen Senken sind aufzulichten und die Flachgewässer als Lebensraum für 
Libellen und Amphibien wie z.B. Grasfrosch, Erdkröte und Kammolch zu erhalten. Der Einschlag zur 
Verkehrssicherung sollte sich auf ein notwendiges Mindestmaß beschränken. Insbesondere die 
strukturreichen Altgehölze der Knicks sind schonend zu behandeln. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Tier- und Pflanzenarten können durchgeführt werden, 
z.B. für Fledermäuse, Höhlenbrüter, Totholzkäfer oder Amphibien. 

Code SH 02.01 Rücknahme der Waldnutzung 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen  
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.02.01.08 Maßnahmen zum Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.11 013_01_11 Offenland südlich vom Büchmoor 

013_01_11, Offenland südlich vom Büchmoor 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 6 
mit Gewässe rn  

Südlich vom Büchmoor liegt auf sandigem Mineralboden eine etwa 5,8 Hektar große Fläche der 
Stiftung Naturschutz. Auf der Fläche wurden vier Gewässer und am Südrand Knicks (Ökokonto) 
angelegt. Es findet eine extensive Nutzung des Grünlands statt. Dieses ist bereits großflächig als 
�P�H�V�R�S�K�L�O�H�V���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���D�X�V�J�H�E�L�O�G�H�W�����'�L�H���9�H�J�H�W�D�W�L�R�Q���L�V�W���D�O�O�H�U�G�L�Q�J�V���Q�R�F�K���U�H�F�K�W���E�O�•�W�H�Q�D�U�P�����$�P���5�D�Q�G��
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der Gewässer gibt es Pionierlebensräume auf Sandboden und große Versumpfungsflächen mit 
Binsen und Flutrasen. Am Nordrand der Fläche verläuft ein sehr stark eingeschnittener Graben, der 
das Wasser vom Südrand des Büchmoors in Richtung Westen zur Bollingstedter Au ableitet. 

Ziel ist es, die Fläche mit Wertgrünland und Flachgewässern zu erhalten und naturschutzfachlich als 
hochwertigen Komplexlebensraum weiter zu entwickeln. Das umfasst das gesamte Spektrum dort 
�W�\�S�L�V�F�K�H�U���+�D�E�L�W�D�W�H���P�L�W���J�U�R�‰�I�O�l�F�K�L�J�H�P���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³����Versumpfungsflächen und Gewässern am 
südlichen Moorrand. Ziel- und Leitarten sind Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische 
Insektenarten sowie Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher Standorte. 
Hervorzuheben sind Arten wie Neuntöter, Wachtel, Feldlerche, Wiesenpieper, Knoblauchkröte, 
Moorfrosch, Grasfrosch, Kammolch und Ringelnatter. 

Die Nutzung der Offenlandfläche soll durch Beweidung und/oder Mahd durchgeführt werden. Die 
Nutzungsintensität ist so anzupassen und ggf. zu intensivieren, dass der jährliche Aufwuchs an 
Biomasse abgeweidet werden kann. Die Gewässer sind zu erhalten und können zur Pflege geräumt 
werden. Weitere Gewässer könnten angelegt werden. Durch Abschieben können kleine 
Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf besonnten Standorten gefördert werden. Einzelne 
kurzästige Dorngehölze sind erwünscht und sollten zur Anreicherung wertvoller Strukturen auf den 
Flächen belassen bleiben. Ein Gehölzeinschlag aufkommender Junggehölze ist zur Erhaltung des 
Offenlandes möglich. Eine Bekämpfung von unerwünschten Arten wie Jakobs-Kreuzkraut kann bei 
Bedarf und nach den wissenschaftlichen Erkenntnissen durchgeführt werden. Gegebenenfalls noch 
vorhandene Drainagen sollten unterbrochen werden. Die Entwässerung sollte nach einer möglichen 
Arrondierung der Flächen am Moorrand engestellt und der Graben mit Überläufen versehen werden. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, 
Amphibien (Knoblauchkröte, Laubfrosch), Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.1.2 Teilgebiet 013_02: Idstedter Feldmark 

Teilgebiet 013_02: Idstedter Feldmark 

Das Teilgebiet umfasst den Bereich der Feldmark bei Idstedt nordwestlich der L28. Es 
handelt sich um einen landwirtschaftlich intensiv genutzten Raum mit heterogener Struktur. 
Es gibt sandige Böden der flachkuppigen Vorgeest, Talsande sowie Niedermoorböden, die 
über die Idstedter Au und Nebenbäche zum Idstedter See entwässert werden. Die 
Stiftungsflächen werden überwiegend als Grünland genutzt und sind Teil größerer 
Grünlandgebiete in den Niederungen entlang von Bächen. Es gibt auch Bereiche mit 
Bruchwald und beweidete Hänge zum Niederungsgrünland mit einzelnen Gehölzen.  

Ziel ist es, die Bestände mit Grünland unterschiedlicher Standorte und Feuchtgehölzen zu 
erhalten und alle Standorte naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Das umfasst das 
gesamte Spektrum aller dort charakteristischen Pflanzen- und Tierarten inklusive auch 
seltener Arten von Reliktstandorten. Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Rebhuhn, 
Feldlerche, Wiesenpieper, Bekassine, Kiebitz, Braunkehlchen, Moorfrosch, Laubfrosch, 
Knoblauchkröte und Ringelnatter sowie spezifische Insekten. Bei Kräutern sind Kuckucks-
Lichtnelke, Großes Mädesüß, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Kratzdistel, 
Sumpf-Labkraut, Sumpf-Vergißmeinnicht und Teufelsabbiß hervorzuheben. 

Das Grünland auf den Niedermoorböden sollte zusammen mit den angrenzenden trockenen 
Hangflächen möglichst extensiv beweidet, gemäht oder als Mähweide genutzt werden. Auf 
interne Zäune sollte weitestgehend verzichtet werden. Verbrachte Standorte im Kontakt zum 
Grünland sollten in die Weidenutzung eingeschlossen werden, um dort Biomasse und 
Streuauflagen zu reduzieren und eine Besiedlung mit typischen aber konkurrenzschwachen 
Grünlandarten nährstoffarmer Standorte zu fördern. Die Entwässerung durch Gräben und 
Drainagen ist möglichst einzuschränken und die Binnenentwässerung zu reduzieren, um das 
Aufkommen mesophiler Arten des Feuchtgrünlands, der Seggenriede und Quellbereiche zu 
fördern. Die vorhandenen Flachgewässer sollen erhalten und gepflegt, ggf. neue Gewässer 
angelegt werden. Gewässer, Quellbereiche und andere Sonderhabitate sollten ohne Zäune 
im Grünland liegen und den Weidetieren zugänglich sein. 

Die Versumpfungsflächen, Bruch- und Hanggehölze sollen ohne Nutzung erhalten und ggf. 
weiter vernässt werden. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Brut- und Rastvögel 
Amphibien, Reptilien, Libellen, Heuschrecken und Tagfalter können durchgeführt werden. 

 
013_02 Teilgebiet: 013_02: Idstedter Feldmark 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
013_02_01 Niederung am Pfuhlwattweg H GF 6 
013_01_02 Feuchtwald Röhmke H WS 2 
013_02_03 Niederung bei Röhmke H GF 14 
013_02_04 Talhänge bei Röhmke H GR 12 
 

 



Zielkonze pt 

GGV / Heiko Grell 2016 43 

 

 

5.1.2.1 013_02_01, Niederung am Pfuhlwattweg 

013_02_01, Niederung am Pfuhlwattweg 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 6 
mit Gewässern  

Zwischen der großen Kiesgrube bei Idstedt und dem Pfuhlwattweg liegt eine flach vermoorte 
Niederung mit einem Seitenbach der Idstedter Au. Zu Stiftung Naturschütz gehört ein etwa 4,5 Hektar 
großer, zusammenhängender Bereich mit vier von Gräben getrennten Flurstücken zwischen Au und 
Kiesgrube, die teils als Ökokonto (Nr. 25 mit 0,5ha) ausgewiesen sind. Die Flächen fallen zur Au von 
einem mineralischen Randbereich hin ab. Der größte Teil der Fläche besteht aus Feuchtgrünland auf 
An- und Niedermoor. Zum Teil gibt es quellige Bereiche. Die Niederungsflächen wurden durch 
Drainagen, Grüppen und Gräben zu Au hin entwässert. Der Oberboden ist gesackt und vererdet. Die 
Fläche wird aktuell zusammenhängend extensiv mit Rindern beweidet. Es wurden Gräben 
verschlossen und zwei Kleingewässer angelegt. Die Vegetation ist meist struktur-, arten- und 
blütenreich ausgebildet. Es gibt mesophiles Wertgrünland trockener und feuchter Standorte, das zur 
Au hin in Nassgrünland mit Binsen und Seggen übergeht. Zum Teil sind Bestände nährstoffarmer 
Standorte, wasserzügige und quellige Bereiche vorhanden. Ein Teil der Feuchtbestände ist noch 
verarmt, dieser wird von Binsen und Arten der Flutrasen geprägt. 

Ziel ist es, die hochwertigen Grünlandbestände als Komplexlebensraum vom trockenen Rand bis zur 
Au zu erhalten und alle Standorte zu arten- und blütenreichem Nassgrünland mit Seggen oder 
mesophilem �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���Q�D�V�V�H�U���E�L�V��trockener Standorte inklusive Quellen und Gewässer 
naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Bekassine, 
Feldlerche, Braunkehlchen, Laubfrosch, Kammolch, Moorfrosch, Knoblauchkröte, Ringelnatter, 
Mädesüß-Perlmutterfalter, Braunfleckiger Perlmutterfalter, Spiegelfleck, Grünwidderchen, 
Blutströpfchen, Sumpfschrecke und Libellen sowie Pflanzenarten wie Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-
Schaumkraut, Wiesen-Sauerampfer, Großes Mädesüß, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Hornklee, 
Sumpf-Vergißmeinnicht, Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, Breitblättriges Knabenkraut, Wald-
Simse, Schlank-Segge und Wiesen-Segge von Bedeutung. 

Die Flächen sollen weiterhin von den Kuppen nahe der Kiesgrube bis zur Au zusammenhängend mit 
Rindern extensiv beweidet werden. Flachgewässer, Quellbereiche und Säume sollten ohne Zäune in 
die Weideflächen integriert sein. Durch die Grünlandnutzung soll der offene Charakter der Landschaft 
erhalten bleiben und gefördert werden. Die Entwässerung durch Drainagen, Grüppen und Gräben ist 
einzuschränken und die Binnenentwässerung möglichst weiter zu reduzieren, um den Moorboden zu 
vernässen und das Aufkommen mesophiler Arten des Feuchtgrünlands, der Seggenriede und des 
nährstoffarmen Feuchtgrünlands zu fördern. Die Gewässer sollten erhalten und gepflegt, ggf. auch 
weitere Gewässer angelegt werden. Laubfrosch und Knoblauchkröte gehören zum 
Besiedlungspotenzial und könnten gezielt angesiedelt werden. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Brutvögel, Amphibien, 
Reptilien, Libellen, Feuchtheuschrecken und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
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04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.2.2 013_02_02, Feuchtwald Röhmke 

013_02_02, Feuchtwald Röhmke 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf- und Bruchwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

In der vermoorten Niederungslandschaft an der Idstedter Au nordöstlich von Röhmke liegt u.a. ein 
etwa 2,2 Hektar großer Bruchwald. Die Bruchwaldsenke ist flach vermoort und weist nassen Boden 
mit Bruchwaldtorfen auf. Der Bruchwald ist naturnah ausgebildet, der Boden ist vernässt und 
teilweise überstaut. Es gibt dichte Bruchwaldgehölze meist aus Weiden, zum Teil mit Erlen und etwas 
liegendem Totholz sowie eine artenreiche Bodenvegetation. Dort sind Seggenriede, blütenreiche 
Stauden, Sumpfarten, zum Teil Torfmoose und andere Feuchtezeiger nährstoffarmer Standorte 
ausgebildet. Der Bruchwald weist arten- und blütenreiche Säume zum angrenzenden Grünland auf. 
Am Rand des Bruchwaldes gibt es Gräben, die Wasser vom Grünland und ggf. auch aus dem 
Bruchwald aufnehmen und zur Au hin abführen. 

Ziel ist es, den naturnahen Charakter der Bruchwaldsenke zu erhalten und eine ungestörte 
Entwicklung des Lebensraums inklusive der Gehölze zu fördern. Ziel- und Leitarten sind Kranich, 
Sprosser, Spechte, weitere Sumpfvögel sowie Fledermäuse, Totholzkäfer und Bruchwaldpflanzen 
wie Sumpffarn, Wasser-Primel, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Veilchen, Sumpf-
Haarstrang und Sumpf-Hornklee. 

Der Bruchwald mit Moorboden sollte maximal vernässt werden, sodass der Boden wassergesättigt ist 
und keine weitere Vererdung stattfindet. Es ist dabei zu überprüfen, ob randliche Gräben 
verschlossen oder der Grabenaushub am Waldrand zu einem flachen, durchgängigen Wall 
verarbeitet werden kann. Die natürliche Entwicklung der Gehölze des vernässten Standorts soll durch 
eine freie Sukzession ermöglicht werden. Windbruch, Totholz und durch Vernässung abgestorbene 
Bäume sind im Bestand zu belassen.  

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.06 Anlage von Verwallungen 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
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15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.3 013_02_03, Niederung bei Röhmke 

013_02_03, Niederung bei Röhmke 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 14 
strukturreich  

In der vermoorten Niederungslandschaft an der Idstedter Au nordöstlich von Röhmke liegt ein großes 
zusammenhängendes Grünlandgebiet. Drei Niederungsbereiche mit einer Größe von etwa 7,6 Hektar 
der Stiftung Naturschutz werden hier zusammengefasst. Diese Bereiche werden durch die Idstedter 
Au, den Bruchwald und Feldwege von einander getrennt, liegen aber in einem ökologischen 
Verbund. Zu einer sandigen Kuppe und zu den Talrändern gibt es flache Übergänge mit randlichen 
Quellbereichen. Der größte Teil der Flächen besteht aus Feuchtgrünland auf An- und Niedermoor. 
Die Niederungsflächen werden durch Grüppen und Gräben zu Au hin entwässert. Der Oberboden ist 
gesackt und vererdet. Die Vegetation ist meist verarmt und nur mäßig arten- und blütenreich 
ausgebildet. Auf vielen Flächen gibt es aber kleinflächige Relikte artenreicherer Bestände mit Seggen 
und blütenreichen Kräutern des Feuchtgrünlands. Besonders Grabenränder, Quellbereiche und eine 
große Niederungsflächen nördlich der Au sind artenreich entwickelt. 

Ziel ist es, die Grünlandbestände des Talraums als großflächigen, offenen Komplexlebensraum zu 
erhalten und die Standorte zu arten- und blütenreichem Nassgrünland mit Seggen oder mesophilem 
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�Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���Q�D�V�V�H�U���E�L�V��frischer Standorte inklusive der Quellen naturschutzfachlich weiter zu 
entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Kiebitz, Wachtelkönig, Bekassine, Feldlerche, 
Wiesenpieper, Braunkehlchen, Ringelnatter, Mädesüß-Perlmutterfalter, Blutströpfchen, 
Sumpfschrecke und Pflanzenarten wie Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-
Sauerampfer, Großes Mädesüß, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergißmeinnicht, 
Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, Breitblättriges Knabenkraut, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Veilchen, 
Sumpf-Haarstrang, Wald-Simse, Schlank-Segge und Wiesen-Segge. 

Die Flächen sollen weiterhin mit den trockenen Kuppen und Randflächen extensiv als Grünland 
durch Mahd und/oder Beweidung offen gehalten werden. Quellbereiche, Gräben und Säume sollten 
möglichst ohne Zäune in die Flächen integriert sein. Durch die Grünlandnutzung soll der offene und 
weite Charakter der Landschaft erhalten bleiben und gefördert werden. Die Entwässerung durch 
Drainagen, Grüppen und Gräben ist einzuschränken und die Binnenentwässerung möglichst weiter 
zu reduzieren, um den Moorboden zu vernässen und das Aufkommen mesophiler Arten des 
Feuchtgrünlands, der Seggenriede und des nährstoffarmen Feuchtgrünlands zu fördern. Am Rand 
der Niederung könnten im Übergangsbereich zum Mineralboden Kleingewässer angelegt werden. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Brut- und Rastvögel, 
Amphibien, Reptilien, Libellen, Feuchtheuschrecken und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.02.08 Gemeinschaftlicher Wiesenvogelschutz 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.4 013_02_04, Talhänge bei Röhmke 

013_02_04, Talhänge bei Röhmke 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 12 
mit Einzelbäumen und 
Baumgruppen  

In der vermoorten Niederungslandschaft an der Idstedter Au nordöstlich von Röhmke liegt ein großes 
zusammenhängendes Grünlandgebiet. Die Talhänge und eine drei Meter aufragende Kuppe in der 
Niederung mit einer Größe von zusammen 2,3 Hektar der Stiftung Naturschutz werden hier 
zusammengefasst. Der Boden der Kuppe und der Hänge ist trocken-sandig. Die Flächen werden 
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zusammen mit den Niederungsbereichen extensiv durch Rinder beweidet. Die zwei Nutzeinheiten 
werden durch die Idstedter Au getrennt. Auf der sandigen Kuppe und am Rand des Hangs siedeln 
Gehölze, zum Teil alte breitkronige Eichen. Die Vegetation der Kuppe ist nur mäßig arten- und 
�E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K���D�X�V�J�H�E�L�O�G�H�W�����$�U�W�H�Q���G�H�V���P�H�V�R�S�K�L�O�H�Q���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�V�³���W�U�R�F�N�H�Q�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H���V�L�Q�G���G�R�U�W���D�O�V��
Relikte vorhanden. Auf dem nördlichen �7�D�O�K�D�Q�J���L�V�W���E�H�U�H�L�W�V���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���P�L�W���J�U�R�‰�H�Q���%�H�V�W�l�Q�G�H�Q���Y�R�Q��
Ferkelkraut ausgebildet.  

Ziel ist es, die offenen Grünlandflächen der Hänge und Kuppen zu erhalten und naturschutzfachlich 
�]�X���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��trockener Standorte weiter zu entwickeln. Ziel- und Leitarten sind Offenlandvögel, 
spezifische Insektenarten und Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands. Hervorzuheben sind Arten 
wie Neuntöter, Dorngrasmücke, Baumfalke, Blutströpfchen und Wegerich-Scheckenfalter sowie 
Kleines Habichtskraut, Ferkelkraut, Rundblättrige Glockenblume, Herbst-Löwenzahn, Acker-
Witwenblume, Wiesen-Flockenblume und Wiesen-Margerite. 

Die Weidenutzung der Offenlandflächen mit Rindern soll möglichst im Kontakt zu den weiteren 
Grünlandflächen aufrechterhalten werden. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen, dass der 
jährliche Aufwuchs an Biomasse abgeweidet werden kann. Randliche Knicks sollten erhalten und die 
Bäume als Altholz entwickelt werden. Die alten Einzelbäume auf der Kuppe sind zu erhalten und ggf. 
die Stammbereiche gegen Vertritt zu schützen. Stehendes Totholz und alte Stubben sind auf der 
Kuppe als Habitat für Vögel, Feldermäuse, Totholzkäfer und Pilze zu belassen. Langfristig sind 
weitere Einzelbäume aufkommen zu lassen oder gezielt zu pflanzen, um den natürlichen Verlust der 
hochwertigen Strukturen zu kompensieren. Kleinflächig kann Oberboden abgeschoben werden, um 
Pionierhabitate zu fördern. 

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, Fledermäuse, Insekten und Pflanzen 
durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
01.10.09 Anlage von Einzelbäumen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.03 Gehölzpflege 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3 Teilgebiet 013_03: Idstedter See und Umgebung 

Teilgebiet 013_03: Idstedter See und Umgebung 

Zu diesem Teilgebiet wird der Idstedter See mit seiner unmittelbaren Umgebung bis zu den 
angrenzenden Straßen gezählt. Es handelt sich um den Teil des Geotops, bei dem es im 
Tunneltal zur tiefen Ausschürfung und Seebildung gekommen ist. Zu der geomorphologisch 
auffälligen Struktur zählen der See mit einer Größe von 38 Hektar und die reliefreichen 
Randbereiche. Der bis 2,5 m tiefe See ist von Flächen umgeben, die bis zu 10 Meter steil 
zum See hin abfallen. 20,6 Hektar zählen zur Stiftung Naturschutz, was etwa 45% der 
Randflächen am See entspricht. Dort sind Bestände mit Grünland nasser bis trockener 
Standorte unterschiedlicher Qualität ausgebildet. Weiterhin gibt es Anpflanzungen und 
naturnahe Hanggehölze mit altem Baumbestand sowie Brüche und Röhrichte am See. Die 
Idstedter Au entwässert ein etwa 6 km² großes Einzugsgebiet in den See. Der Ausfluss im 
Süden führt das Wasser zum Langsee ab. Weiterhin entwässern mehrere kleine Bäche und 
Rinnen der Hügellandschaft in den See.  

Ziel ist es, die Offenlandflächen, die naturnahen Hangwälder, die Bruchgehölze und Riede 
am See zu erhalten und als hochwertigen Komplexlebensraum naturschutzfachlich weiter zu 
entwickeln. Die Flächen mit geringer Habitatqualität wie Nadelgehölze, Anpflanzungen und 
verarmtes Grünland sollen entsprechend aufgewertet werde. Ziel- und Leitarten sind 
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Wasser-, Offenland- und Gehölzvögel, Höhlenbrüter, Fledermäuse, Totholzkäfer, Waldpilze, 
Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten sowie Pflanzen der Hangwälder, Brüche 
und des mesophilen �Ä�:�H�U�Wgrünlands�³ unterschiedlicher Standorte. Hervorzuheben sind Arten 
wie Schellente, Rotmilan, Wespenbussard, Uhu, Seeadler, Neuntöter, Wachtel, 
Dorngrasmücke, Goldammer, Feldlerche, Wiesenpieper, Laubfrosch, Knoblauchkröte, 
Kammolch, Ringelnatter, Sumpfschrecke und Mädesüß-Perlmutterfalter. 

Die Nutzung der Offenlandflächen soll durch Mahd und/oder extensive Beweidung erfolgen. 
Einzelbäume und kurzästige Dorngehölze sowie die Anlage von Flachgewässern an 
geeigneten Stellen sind vom Grundsatz her erwünscht und sollten zur Anreicherung 
wertvoller Strukturen belassen bleiben oder entwickelt werden. Knicks, Quellen, Bäche und 
Kleingewässer sollen für die Weidetiere zugänglich sein. Interne Zäune sollten auf ein 
notwendiges Mindestmaß reduziert werden.  

Die naturnahen Bereiche am Seeufer mit Brüchen und Rieden sowie die Hanggehölze mit 
altem Baumbestand sollten ohne Nutzung einer natürlichen Entwicklung vorbehalten bleiben. 
Nadelgehölze und andere standortfremde Bäume sollten eingeschlagen werden. Die 
Anpflanzungen sind langfristig in naturnahe Laubgehölze zu entwickeln. 

Die vorhandenen Einrichtungen für Besucher sollten gepflegt, die Badestelle und der 
Wanderweg am See mit Rast- und Ausblicksmöglichkeiten erhalten werden. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können für 
Fledermäuse, andere Säuger, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen 
durchgeführt werden. 

 
013_03 Teilgebiet: 013_03: Idstedter See und Umgebung 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
013_03_01 Offenland am Wanderparkplatz S GR 6 
013_03_02 Wald am Wanderparkplatz S WL 2 
013_03_03 Bruchwald am Idstedter See S WS 2 
013_03_04 Weideland am Osterfeld S GR 14 
013_03_05 Hangwald am Idstedter See S WL 2 
013_03_06 Offenland am Osterfeld S GR 14 
013_03_07 Seehang nördlich der Kiesgrube S GR 12 
013_03_08 Feuchtgrünland am Idstedter See S GF 14 
 

 
 

5.1.3.1 013_03_01, Offenland am Wanderparkplatz 

013_03_01, Offenland am Wanderparkplatz 
Zielebene 1:  S 
Gewässerlandschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 6 
mit Gewässern  

Zwischen dem Wanderparkplatz und dem Idstedter See liegt eine etwa 5,0 Hektar große, offene und 
gehölzfreie Grünlandfläche der Stiftung Naturschutz. Sie wird von der L28 und zwei Wanderwegen 
umgrenzt. Das kuppige Gelände fällt um etwa 6 m zum See hin ab. Es gibt eine große Kuppe und 
eine Senke, die vermutlich drainiert wird. Die Fläche wird durch Mahd offen gehalten und nicht mehr 
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gedüngt. Gleichwohl gibt es neben den Arten des mesophilen Grünlands viele hochwüchsige Gräser 
und ruderale Staudenfluren. Die Vegetation ist insgesamt mäßig artenreich ausgebildet und wird 
noch durch die vorherige Nutzung und Düngung geprägt. 

Ziel ist es, die Offenlandfläche am See zu erhalten und naturschutzfachlich als hochwertiges 
�Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���P�L�W���Q�D�W�X�U�Q�D�K�H�Q���+�D�E�L�W�D�W�H�Q���Z�L�H���(�L�Q�]�H�O�J�H�K�|�O�]�H�Q���X�Q�G���*�H�Z�l�V�V�H�U�Q��weiter zu entwickeln. 
Ziel- und Leitarten sind Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten sowie 
Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher Standorte. Hervorzuheben sind Arten 
wie Neuntöter, Dorngrasmücke, Wachtel, Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch und Ringelnatter. 
Bei den Pflanzen sind Schafgarbe, Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, Herbst-Löwenzahn, 
Rundblättrige Glockenblume, Acker-Witwenblume, Feld-Hainsimse, Kleines Habichtskraut, 
Ferkelkraut, Gemeiner Hornklee, Großer Klappertopf, Kammgras, Rot-Schwingel, Rot-Straußgras 
und Ruchgras hervorzuheben. 

Die Nutzung der Offenlandfläche soll durch Mahd und/oder extensive Beweidung durchgeführt 
werden. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen und ggf. zu intensivieren, dass der jährliche 
Aufwuchs an Biomasse inklusive der hochwüchsigen Gräser und Ruderalarten entfernt werden kann. 
Einzelbäume sowie kurzästige Dorngehölze sind erwünscht und sollten zur Anreicherung wertvoller 
Strukturen belassen werden. Ein Gehölzeinschlag aufkommender Junggehölze ist zur Erhaltung des 
Offenlandes ggf. möglich. Flachgewässer können neu angelegt werden. Insbesondere die große 
Senke scheint verfüllt und entwässert worden zu sein. Durch Abschieben des Oberbodens können 
kleine Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf besonnten, trockenen Standorten gefördert werden. 
Eine Bekämpfung von unerwünschten Arten wie Jakobs-Kreuzkraut kann bei Bedarf und nach den 
wissenschaftlichen Erkenntnissen durchgeführt werden. Die Wanderwege am Ost- und Südrand der 
Fläche sollen erhalten und gepflegt werden. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, 
Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.2 013_03_02, Wald am Wanderparkplatz 

013_03_02, Wald am Wanderparkplatz 
Zielebene 1:  S 
Gewässerlandschaft 

Zielebene 2:  WL 
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Zwischen dem Wanderparkplatz und dem Idstedter See befindet sich östlich des Wanderwegs ein 
etwa 4,2 Hektar großes Gehölz. Am Nordrand verläuft die Seestraße. An den drei anderen 
Waldrändern liegen Feld- und Wanderwege. Bei der östlichen Teilfläche handelt sich um eine jüngere 
Anpflanzung mit standorttypischen Laubgehölzen auf einer eingezäunten Parzelle. Die westliche und 
größere Teilfläche besteht aus einem alten Nadelgehölz mit starken Sturmschäden. Der Hauptteil der 
umgebrochenen Gehölze wurde bereits aufbereitet und entfernt. Auf den Freiflächen wurden junge 
Laubgehölze nachgepflanzt und einzeln gegen Verbiss geschützt. Zwischen den Bäumen ist eine 
unspezifische Vegetation aus häufigen Schattarten und Schlagflurarten vorhanden. Der 
Waldcharakter ist z.Z. nur gering ausgebildet. Die beiden Parzellen sind von alten Knickwällen 
begrenzt. Zum Teil siedeln dort noch alte Knickgehölze. 

Ziel ist es, den Gehölzbestand zu einem standorttypischen Laubwald aufwachsen zu lassen.  

Der Einschlag von Nadel- und Fremdgehölzen sollte fortgeführt werden und die Freiflächen mit 
standorttypischen Laubgehölzen bepflanzt werden. Diese Maßnahme ist weitgehend durchgeführt 
worden und soll konsequent weitergeführt werden. Später sollte nach dem Aufwachsen der 
Laubgehölze keine Nutzung des Holzes mehr stattfinden. Das Gehölz sollte sich ohne weitere 
Eingriffe in freier Sukzession selbständig zu einem Laubwald mit Alt- und Totholz entwickeln. Ggf. 
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können neu aufkommende standortfremde Gehölze wie Traubenkirsche eingeschlagen werden. Ein 
Einschlag ist längerfristig nur noch am Rand zur Verkehrssicherung notwendig. Die Zäune sind 
später zu entfernen.  

Code SH 01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.01 Rücknahme der Waldnutzung 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen  
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.02.01.08 Maßnahmen zum Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.3 013_03_03, Bruchwald am Idstedter See 

013_03_03, Bruchwald am Idstedter See 
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Zielebene 1:  S 
Gewässerlandschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf- und Bruchwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Der Idstedter See weist einen meist 30-70 m breiten Gürtel aus Verlandungsvegetation mit 
Röhrichten, Rieden und Brauchwäldern auf. Nur im Süden wird der naturnahe 2,5 km lange Gürtel 
durch eine Siedlungsstelle unterbrochen. Zudem gibt es eine Badestelle im Norden und zahlreiche 
Angelstege. Zur Stiftung Naturschutz zählen zwei getrennte Teilflächen mit einer Größe von 
zusammen 1,6 Hektar, die sich nicht von den umgebenden Bruchwäldern unterscheiden. Die 
Bereiche sind unzugänglich und sehr nass. Der Verlandungsbereich unterliegt den Schwankungen 
des Wasserstandes im See. Die Gehölze werden nicht genutzt und schließen Teilflächen mit 
Röhrichten und Rieden ein. Die Vegetation ist naturnah ausgebildet und wird von Sumpfarten und 
Bruchwaldpflanzen dominiert. 

Ziel ist es, die Sumpf- und Bruchwaldbestände inklusive der Röhrichte und Riede am Seeufer zu 
erhalten und als naturnahen Komplexlebensraum mit dem See und den angrenzenden Hochwäldern 
und einer typischen Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind 
Sumpfvögel, Kleinspecht und Pirol sowie Ringelnatter, Totholzkäfer und Tagfalter der Sümpfe und 
Bruchwälder. Bei den Pflanzen sind allgemein Sumpfpflanzen und Bruchwaldarten wie Torfmoose, 
Fieberklee, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Farn, Wasser-Primel, Ufer-Segge, Sumpf-
Segge, Sumpf-Dotterblume und Sumpf-Pippau als mögliche Leitarten zu nennen. 

Der Verlandungsgürtel am Idstedter See mit seinen Sumpf- und Bruchwäldern sollte ohne Nutzung 
einer natürlichen Entwicklung vorbehalten werden. Gelegentliche Überflutungen und die Ausbreitung 
von Sümpfen und Rieden sind erwünscht. Absterbende Bäume sind im Bestand zu belassen. 
Langfristig ist der Anteil an Altholz und Habitatbäumen zu erhöhen. Die Uferflächen sollten außerhalb 
der Badestelle möglichst unzugänglich bleiben, um die großen störungsfreien Bereiche zu erhalten.  

Es können gezielte Artenschutzmaßnahmen für Vögel, Säuger (Fledermäuse), Tagfalter, Käfer und 
Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.4 013_03_04, Weideland am Osterfeld 

013_03_04, Weideland am Osterfeld 
Zielebene 1:  S 
Gewässerlandschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 14 
strukturreich  

Zwischen der Seestraße und dem Idstedter See liegt nordöstlich bei Osterfeld eine große z.Z. von 
Schafen beweidete Grünlandfläche. Der südliche, etwa 2,3 Hektar große Teil der Weidefläche zählt 
zur Stiftung Naturschutz. Dieser Teil der Weide liegt oberhalb von bewaldeten Hängen auf einer 
strukturreichen Hangschulter. Dort gibt es Kuppen, Senken und steile Abbruchkanten innerhalb der 
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Weidefläche. Kleinflächig sind ungenutzte Hang- und Waldrandbereiche vorhanden. Die Vegetation 
ist überwiegen arten- und blütenreich ausgebildet. Es gibt ausgedehnte Bestände mit mesophilem 
�Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���•�E�H�U�Z�L�H�J�H�Q�G���W�U�R�F�N�H�Q�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H��mit recht vielen Einzelgehölzen und 
Gebüschgruppen. Besonders die trockene Säume und Hangkanten sind blütenreich ausgebildet. 

Ziel ist es, �G�L�H���*�U�•�Q�O�D�Q�G�I�O�l�F�K�H�Q���P�L�W���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��zu erhalten und als Komplexlebensraum mit den 
Kuppen, Senken, Hängen und Säumen am Rand vom Idstedter See naturschutzfachlich weiter zu 
entwickeln. Ziel- und Leitarten sind die Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher 
Standorte sowie Offenland- und Gehölzvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten 
des trockenen Grünlands. Hervorzuheben sind Arten wie Kleines Habichtskraut, Ferkelkraut, 
Rundblättrige Glockenblume, Berg-Sandglöckchen, Gemeiner Hornklee, Hasen-Klee, Acker-
Witwenblume und Wiesen-Flockenblume sowie Neuntöter, Dorngrasmücke, Goldammer, 
Knoblauchkröte und Zauneidechse. 

Die Flächen sollen als Grünland ohne Düngung durch Beweidung extensiv genutzt werden. 
Gegebenenfalls kann eine zusätzliche Mahd durchgeführt werden. Vorkommende Kleinhabitate wie 
Hänge, Säume, Pionierhabitate, Gebüsche und Gewässer sollten ohne Abzäunung innerhalb der 
Grünlandflächen liegen. Das Aufkommen von einzelnen Gehölzen ist auf Teilflächen tolerabel und 
fördert die natürliche Habitatvielfalt. Nur bei zu starkem Zuwachsen des Grünlands sollten diese 
Gehölze eingeschlagen und zurückgedrängt werden. Maßnahmen zur Bekämpfung des Jakobs-
Kreuzkrauts und der Traubenkirsche können durchgeführt werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Vögel, Amphibien, Reptilien und 
Insekten durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.5 013_03_05, Hangwald am Idstedter See 

013_03_05, Hangwald am Idstedter See 
Zielebene 1:  S 
Gewässerlandschaft 

Zielebene 2:  WL 
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Auf der Ostseite des Sees liegt ein kompakter naturnah ausgebildeter Hangwald mit einem zentralen 
tiefen Geländeeinschnitt, einem schmalen Bach und nassen bis überstauten Geländesenken. Der 
Hangwald reicht mit seinen 6-10 m steilen Hängen bis zum See heran und läuft dann flach nach 
Norden und Süden aus. Zur Stiftung Naturschutz zählt eine Waldfläche von etwa 3,6 Hektar, davon 
sind 2,6 Hektar als Naturwald ausgewiesen. Es gibt viele Abschnitte mit naturnahen Altgehölzen, in 
denen v.a. breitkronige und strukturreiche Buchen vorkommen. Es gibt etwas Bruchholz und 
umgeworfene Wurzelteller in einigen Hangabschnitten. Im Steilhang sind an einigen Stellen 
besonders die großen und strukturreichen Wurzelbereiche der Altgehölze sowie offene Rutschungen 
mit Offenboden prägend. Am Oberhang ist der Boden stärker ausgehagert und sauer, an den 
Unterhängen gibt es gelegentlich große und sehr naturnah ausgebildete Feucht- und Quellbereiche 
sowie den Bach in der Bachschlucht. Der Unterwuchs ist überwiegend naturnah ausgebildet es gibt 
typische Bestände der Laubwälder unterschiedlicher Standorte. Am Idstedter See verläuft ein 
Wanderweg und quert den Bach mit einer kleinen Brücke. Kleinflächig wurden Pappeln und andere 
Fremdgehölze angepflanzt. Nahe der Straße gibt es einen Bereich mit Nadelgehölzen. 

Ziel ist es, den Gehölzbestand zu einem standorttypischen Laubwald mit Habitatbäumen, Alt- und 
Totholz ohne Nutzung aufwachsen zu lassen. Ziel- und Leitarten sind Fledermäuse, Tag- und 
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Nachtgreife mit großen Aktionsradien, allgemein Waldvögel sowie Höhenbrüter wie Kleiber und 
Spechte. Weiterhin sollten Pilze und Habitate für Käfer inklusive Totholzkäfern entwickelt werden. 

�'�H�U���D�X�V�J�H�Z�L�H�V�H�Q�H���Ä�1�D�W�X�U�Z�D�O�G�³���L�V�W���R�K�Q�H���1�X�W�]�X�Q�J���]�X���E�H�O�D�V�V�H�Q����Die Nadel- und Fremdgehölze sollten 
eingeschlagen und das Aufkommen standorttypischer Laubgehölze gefördert werden. Der Umbau 
des Waldes ist nach den Handlungsgrundsätzen für naturnahe Wälder durchzuführen. Langfristig 
kann auf den Umbauflächen standortgerechter Naturwald ohne Holznutzung entstehen. Ein 
Einschlag von Gehölzen sollte später nur noch zur Verkehrssicherung an dem Wanderweg und den 
Waldrändern durchgeführt werden müssen. 

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel (Höhenbrüter), Fledermäuse, Totholzkäfer, 
Pilze und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.02.01.08 Maßnahmen zum Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.11 Freistellung von Feuchtgebieten / Gewässern / Sonderbiotopen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.6 013_03_06, Offenland am Osterfeld 

013_03_06, Offenland am Osterfeld 
Zielebene 1:  S 
Gewässerlandschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 14 
strukturreich  

Auf der Ostseite liegt zwischen der Seestraße und dem See eine etwa 3,2 Hektar große als Grünland 
genutzte Offenlandfläche. Schmale Randflächen mit 0,6 Hektar Größe zählen dort zur Stiftung 
Naturschutz. Das hängige Grünland fällt um etwa 5 m zum See hin ab. Es wird intensiv genutzt und 
durch Mahd und/oder Beweidung offen gehalten. Die Vegetation ist arten- und blütenarm 
ausgebildet. Vermutlich wird die Fläche insgesamt gedüngt, entwässert und intensiv genutzt. 

Ziel ist es, die Offenlandfläche an der Ostseite des Sees zu erhalten und naturschutzfachlich als 
hochwertige�V���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��weiter zu entwickeln.  

Die Nutzung der Offenlandfläche soll durch Mahd und/oder extensive Beweidung ohne Verwendung 
von Dünge- und Spritzmitteln durchgeführt werden. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen, dass 
der jährliche Aufwuchs an Biomasse inklusive der hochwüchsigen Gräser und Ruderalarten entfernt 
werden kann. Drainagen sollten verschlossen und Flachgewässer neu angelegt werden. Nach einer 
möglichen Flächenarrondierung sollte die extensive Nutzung großflächiger erfolgen.  

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, 
Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 
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Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
20.01 Flächenerwerb  
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.7 013_03_07, Seehang nördlich der Kiesgrube 

013_03_07, Seehang nördlich der Kiesgrube 
Zielebene 1:  S 
Gewässerlandschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 12 
mit Einzelbäumen und 
Baumgruppen  

Auf der Südseite des Idstedter Sees liegt eine große Grünlandfläche nördlich der Straße. Der 
Hangbereich mit einer Größe von etwa 1,5 Hektar fällt um etwa 10 Meter steil von der Straße zum 
Feuchtgrünland ab. Das stark bewegte Relief aus Geschiebedecksanden weist Kuppen, Hänge und 
eine Senke im Hang auf. Die Fläche wird durch Mahd und/oder Beweidung offen gehalten und nicht 
mehr gedüngt. Die Vegetation ist verarmt und überwiegend nur mäßig arten- und blütenreich 
ausgebildet. Kleinflächig kommen Arten des mesophilen Grünlands vor, besonders an Säumen und 
Steilkanten. Die Vegetation wird noch durch die vorherige Nutzung und Düngung geprägt. Am Rand 
der Fläche gibt es Knicks mit alten Gehölzbeständen. 

Ziel ist es, die Offenlandfläche am See zu erhalten und naturschutzfachlich als hochwertiges 
�Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���P�L�W���Q�D�W�X�U�Q�D�K�H�Q���+�D�E�L�W�D�W�H�Q���Z�L�H���(�L�Q�]�H�O�J�H�K�|�O�]�H�Q���X�Q�G���*�H�Z�l�V�V�H�U�Q��weiter zu entwickeln. 
Ziel- und Leitarten sind Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten sowie 
Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher Standorte. Hervorzuheben sind Arten 
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wie Neuntöter, Dorngrasmücke, Laubfrosch, Kammolch und Ringelnatter. Bei den Pflanzen sind 
Schafgarbe, Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, Herbst-Löwenzahn, Rundblättrige 
Glockenblume, Acker-Witwenblume, Feld-Hainsimse, Kleines Habichtskraut, Ferkelkraut, Gemeiner 
Hornklee, Kammgras, Rot-Schwingel, Rot-Straußgras und Ruchgras hervorzuheben. 

Die Nutzung der Offenlandfläche soll durch Mahd und/oder extensive Beweidung durchgeführt 
werden. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen und ggf. zu intensivieren, dass der jährliche 
Aufwuchs an Biomasse entfernt werden kann. Einzelbäume sowie kurzästige Dorngehölze sind 
erwünscht und sollten zur Anreicherung wertvoller Strukturen belassen werden. Ein Gehölzeinschlag 
aufkommender Junggehölze ist zur Erhaltung des Offenlandes ggf. möglich. Flachgewässer können 
in der Hangsenke angelegt werden. Durch Abschieben von Oberboden können kleine 
Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf besonnten, trockenen Standorten gefördert werden. Eine 
Bekämpfung von unerwünschten Arten wie Jakobs-Kreuzkraut kann bei Bedarf und nach den 
wissenschaftlichen Erkenntnissen durchgeführt werden.  

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, 
Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.8 013_03_08, Feuchtgrünland am Idstedter See 

013_03_08, Feuchtgrünland am Idstedter See 
Zielebene 1:  S 
Gewässerlandschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 14 
strukturreich  

Auf der Südseite des Idstedter Sees liegen nördlich der Straße zwei Grünlandflächen der Stiftung 
Naturschutz, die auf 1,8 Hektar als Feuchtgrünland ausgebildet sind. Die Feuchtgrünlandflächen 
liegen etwas oberhalb des Sees und werden durch Gräben zum See hin entwässert. Die östliche 
Fläche schließt sich zum Hang hin an trockenes Grünland an. Das Feuchtgrünland ist Teil der als 
Grünland genutzten Südwestseite des Sees. Das Grünland ist dort sehr arten- und blütenreich 
ausgebildet. Es gibt Bestände mit mesophilem Feuchtgrünland, Binsen- und Seggenriede und vor 
allem viele Arten nährstoffarmer Standorte inklusive gefährdeter Arten. Bei der östlichen Fläche ist 
der Boden durch Abtragung gestört, dort fehlen trockene Oberhänge bzw. sie liegen außerhalb des 
Flurstücks. Die Fläche wird von mäßig arten- und blütenreichem Grünland eingenommen. 

Ziel ist es, die hochwertigen Feuchtgrünlandbestände zu erhalten und großflächiger zu arten- und 
�E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�H�P���P�H�V�R�S�K�L�O�H�Q���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���X�Q�G���Ä�3�I�H�L�I�H�Q�J�U�D�V�Z�L�H�V�H�Q�³���Q�l�K�U�V�W�R�I�I�D�U�P�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H��
naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Feldlerche, Braunkehlchen. 
Weiterhin sind Moorfrosch, Ringelnatter, Spiegelfleck, Mädesüß-Perlmutterfalter und Pflanzenarten 
wie Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-Sauerampfer, Sumpf-Hornklee, Sumpf-
Vergißmeinnicht, Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, Sumpf-
Dreizack, Großes Mädesüß, Schlank-Segge und Wiesen-Segge von Bedeutung. 

Die Feuchtgrünlandflächen sollen möglichst zusammen mit angrenzenden Grünlandflächen durch 
Mahd und/oder Beweidung offen gehalten werden. Eine extensive Nutzung mit robusten Rindern 
wäre optimal. Durch die Grünlandnutzung soll der offene Charakter der Landschaft am Seeufer 
erhalten bleiben und gefördert werden. Die Räumung der Gräben sollte unterbleiben, um dort den 
Boden zu vernässen und das Aufkommen mesophiler Arten des Feuchtgrünlands und der 
Seggenriede nährstoffarmer Standorte zu fördern. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Brutvögel, Amphibien, 
Reptilien, Feuchtheuschrecken und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
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01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
20.01 Flächenerwerb  
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.1.4 Teilgebiet 013_04: Idstedtfeld und Umgebung 

Teilgebiet 013_04 : Idstedtfeld und Umgebung 

Zu dem Teilgebiet zählt der Bereich am Idstedter See nordöstlich der Seestraße. Es handelt 
sich um den Randbereich des Tunneltals mit stark bewegtem Relief der Stauch-Endmoräne. 
Der Boden ist überwiegend kiesig-sandig und in Senkenlage zum Teil flach vermoort. Die 
Flächen werden über Geländeeinschnitte und kleine Bäche zum Idstedter See entwässert. 
Heute sind die Bäche meist begradigt und zum Teil verrohrt worden. Die südliche Fläche am 
Grüder Holz ist mit der Entwässerung an den Langsee angeschlossen. Im nördlichen Teil ist 
das Relief durch Kiesabbau stark verändert worden. Dort gibt es Hänge, offenen Sandboden, 
Flächen mit Füllboden und Abbaugewässer. Der Hauptteil der Flächen des Teilgebiets wird 
auf den unterschiedlichsten Standorten als Grünland genutzt. In Senkenlagen gibt es 
Bruchgehölze, Kesselmoore und versumpfte Flächen. 31,2 Hektar zählen zur Stiftung 
Naturschutz. Sie verteilen sich auf mehrere Flächenkomplexe und stehen untereinander und 
zu den Flächen am Idstedter See in einer ökologischen Funktionsbeziehung. 

Ziel ist es, die Offenlandflächen als hochwertigen Komplexlebensraum �P�L�W�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³����
trockenen Pionierhabitaten, artenreichen Magerrasen, Bruchgehölzen, Gewässern, Sümpfen 
und Moorflächen zu erhalten und naturschutzfachlich mit allen standörtlichen Varianten 
weiter zu entwickeln. Ziel- und Leitarten sind Offenland- und Gehölzvögel, Fledermäuse, 
Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten sowie Pflanzen der Kesselmoore, 
Brüche �X�Q�G�� �G�H�V�� �P�H�V�R�S�K�L�O�H�Q�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�V�³�� �X�Q�W�H�U�V�F�K�L�H�G�O�L�F�K�H�U�� �6�W�D�Q�G�R�U�W�H���� �+�H�U�Y�R�U�]�X�K�H�E�H�Q��
sind Arten wie Neuntöter, Dorngrasmücke, Goldammer, Sprosser, Feldlerche, Laubfrosch, 
Knoblauchkröte, Kammolch, Ringelnatter, Zauneidechse, Sumpfschrecke, Spiegelfleck, 
Blutströpfchen und Mädesüß-Perlmutterfalter. 

Die Nutzung der Offenlandflächen soll durch Mahd und/oder möglichst durch extensive 
Beweidung ohne Verwendung von Spritz- und Düngemitteln erfolgen. Trockene Hänge, 
Gebüschgruppen, Dorngehölze, Flachgewässern und sumpfige Senken sollen unabgezäunt 
bleiben und für Weidetiere zugänglich sein. Interne Zäune sollten auf ein notwendiges 
Mindestmaß reduziert werden. Die Komplexbildung des Grünlands mit kleinen Gehölzen 
(Knicks, Baumreihen, Einzelgehölzen) und Gewässern erhöht die Vielfalt an Strukturen und 
ist vom Grundsatz her erwünscht. Das Weidemanagement kann dabei flexibel an die 
Bedingungen der einzelnen Jahre angepasst werden. Die Knicks und Redder mit altem 
Baumbestand, die Bruchwälder und die Moorflächen sollten ohne Nutzung einer natürlichen 
Entwicklung vorbehalten bleiben. Anpflanzungen standortfremder Gehölze sollten 
eingeschlagen, aufgelichtet und langfristig in naturnahe Laubgehölze entwickelt werden. Das 
System der Entwässerung sollte naturnäher gestaltet werden. Verrohrungen sind möglichst 
aufzuheben und der Wasserstand in den Gräben, Senken und den flach vermoorten 
Bereichen anzuheben. 

Maßnahmen zum Artenschutz für Pflanzenarten der verschiedenen Vegetationstypen sowie 
Maßnahmen für Fledermäuse, andere Säugetiere, Vögel, Amphibien, Reptilien, Libellen und 
Tagfalter und zur Wiederherstellung naturnaher Standortbedingungen können durchgeführt 
werden. 
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013_04 Teilgebiet: 013_04: Idstedtfeld und Umgebung 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
013_04_01 Kiesgrube Osterfeld H GR 12 
013_04_02 Wald südlich der L28 H WL 2 
013_04_03 Weideland südlich der L28 H GR 12 
013_04_04 Offenland am Idstedtfeld H GR 14 
013_04_05 Senken am Idstedtfeld H GF 6 
013_04_06 Teich nördlich Idstedtfeld H WS 6 
013_04_07 Bruchwald am Idstedtfeld H WS 2 
013_04_08 Kesselmoor am Idstedtfeld H MN 6 
013_04_09 Wald am Grüder Holz W WL 2 
013_04_10 Kesselmoor am Grüder Holz W MN 14 
 
 

 
 

5.1.4.1 013_04_01, Kiesgrube Osterfeld 

013_04_01, Kiesgrube Osterfeld 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 12 
mit Einzelbäumen und 
Baumgruppen  

Nördlich der Seestraße liegt eine alte, etwa 2,3 Hektar große Kiesgrube, die als Weidefläche mit 
wenigen Rindern genutzt wird. Die Fläche weist randliche, bis zu 12 m hohe und steile Hänge auf. 
Nach Norden hin wird die Grube von einem Feldweg mit Redder und altem Baubestand begrenzt. 
Der steile Hang zu dem Redder ist nach Süden exponiert. Dort gibt es wie auch im Zentrum der 
Grube kiesig-sandige Offenbodenstellen, Pionierfluren, Magerrasen, mesophiles Grünland und junge 
Gehölze. In der Grube sind hochwertige Komplexlebensräume mit sehr enger Verzahnung der 
Bestände vorhanden. Die Vegetation ist sehr arten- und blütenreich ausgebildet. Zum Teil kommen 
gefährdete Arten wie Thymian, Wiesen-Margerite und Hornklee flächig vor. Auf dem Grund der Grube 
wurden zwei Gewässer neu angelegt. Der östliche Hang und die Spitze im westlichen Bereich der 
Fläche sind dichter mit aufkommenden Gehölzen bestanden. Es gibt viele Dorngehölze aber auch 
Eichen und Pionierarten wie Weiden, Ahorn und Birke. 

Ziel ist es, die halboffenen von Beweidung geprägten hochwertigen Komplexlebensräume der alten 
Kiesgrube mit den steilen Hängen, kleinen Abbruchkanten und Gewässern zu erhalten und zu 
pflegen. Es soll möglichst großflächig struktur-, arten- und blütenreiches mesophile�V���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³ 
mit vielen Kleinhabitaten, Gebüschgruppen sowie Pionier- und Trockenrasenfluren entstehen. Ziel- 
und Leitarten sind Neuntöter, Goldammer und Dorngrasmücke sowie Laubfrosch, Knoblauchkröte 
und Zauneidechse. Allgemein können Vögel des Halboffenlands, Amphibien, Reptilien und 
blütenbesuchende Insektenarten des mesophilen Grünlands und der offenen Bodenstellen als 
Zielartengruppen genannt werden. Bei den Pflanzen sind Thymian, Heide-Nelke, Wiesen-Margerite, 
Wiesen-Flockenblume, Acker-Witwenblume, Gemeiner Hornklee und Rundblättrige Glockenblume 
hervorzuheben. 

Die Fläche soll weiterhin temporär und extensiv mit Rindern beweidet werden, inklusive aller dortigen 
Teilhabitate. Einzelstrukturen wie Hänge, Pionierfluren und Kleingewässer sind zu erhalten und 
können ggf. auch neu angelegt werden. Das Aufkommen von dichten Gehölzen ist durch die 
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Beweidung zu begrenzen. Zusätzlich können Gehölze eingeschlagen werden, um den 
Offenlandcharakter der Fläche zu erhalten, aktuell besonders auf dem östlichen Hang. Randliche 
Knicks und alte Gehölze sollen erhalten und gepflegt werden. Offenbodenstellen z. B. für 
Zauneidechse und Insekten können gezielt hergerichtet werden. Das kleinflächige Abschieben von 
Oberboden sollte als Maßnahme zur Optimierung von Pionierbiotopen und zur Entwicklung von 
Trockenrasen optional erwogen werden. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen können für Vögel, Reptilien, Amphibien, Insekten und Pflanzen 
durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.2 013_04_02, Wald südlich der L28 

013_04_02, Wald südlich der L28 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  WL 
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Zwischen der L28 und der alten Kiesgrube an der Seestraße liegt eine Kiesgruben-Folgelandschaft. 
Der Bereich ist bereits großflächig ausgekiest worden und nachträglich wieder teilverfüllt worden. Auf 
einer inzwischen reliefarmen Niederungsfläche mit einer Größe von etwa 2,1 Hektar haben sich 
Pioniergehölze und Staudenfluren ausgebildet. Eingeschlossen ist auch der nach Norden exponierte 
Hang am Südteil der Fläche. Bei den Pioniergehölzen handelt es sich überwiegend um Weiden, 
kleinflächig kommen Ahorn und andere Arten vor. Die Gehölze sind 8-10 m hoch und bedecken etwa 
70% der Fläche. Der Unterwuchs ist dort arten- und vegetationsarm ausgebildet. Nur an lichten 
Stellen gibt es viel alte Streu und hochwüchsige Gräser, Seggen und blütenreiche Stauden. 

Ziel ist es, den sekundären Waldstandort zu erhalten und die Gehölze naturnah weiter zu entwickeln. 
Leit- und Zielarten sind Fledermäuse, Sumpf- und Gehölzvögel. Zudem kann der Wald als 
Winterhabitat von Amphibien und Reptilien genutzt werden. 

Der Bestand soll sich ohne Nutzung durch freie Sukzession der Gehölze und naturnahe 
Selbstbestockung entwickeln können. Gegebenenfalls vorhandene standortfremde Gehölze sollten 
eingeschlagen und der Bestand dadurch aufgelichtet werden. Alte Stubben, liegendes und stehendes 
Totholz sind im Bestand zu belassen. Alle standortgerechten Bäume sind zu erhalten und ohne 
Nutzung altern zu lassen, um den Anteil an Alt- und Totholz langfristig zu erhöhen. Der Anschluss an 
die benachbarte, extensiv genutzte Weidefläche wäre optional und temporär denkbar, um die 
natürliche Entwicklung der Gehölze mit einer typischen Bodenflora zu fördern. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel, Fledermäuse, Amphibien, Reptilien, und 
Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2016 69 

 

11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.3 013_04_03, Weideland südlich der L28 

013_04_03, Weideland südlich der L28 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 12 
mit Einzelbäumen und 
Baumgruppen  

Südlich der L28 und westlich der dortigen kleinen Kiesgruben-Folgelandschaft liegt ein Komplex mit 
drei von alten Knicks umgrenzten Grünlandflächen. Der Bereich ist etwa 7,1 Hektar groß und umfasst 
die Stauch-Endmoräne auf sandigem Boden mit Kuppen und mehreren Senken. Der Westteil ist vom 
Kiesabbau betroffen. Der Boden wurde nach dem Abbau wieder eingeebnet und das Relief sekundär 
verändert. Dort gibt es entsprechend einen steilen Hang zur ehemaligen Geländeoberfläche mit 
einem Feldweg. Die Flächen werden als Grünland genutzt und überwiegend mit Schafen beweidet 
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und/oder zusätzlich gemäht. Eine Düngung findet nicht mehr statt. Großflächig sind auf allen drei 
Flächen Arten des mesophilen Grünlands frischer bis überwiegend trockener Standorte ausgebildet. 
In den kleinen Senken gibt es arten- und blütenreiches Nassgrünland mit Binsen und Seggen sowie 
zum Teil Flutrasen. Außerhalb der Weideflächen sind in den Senken naturnahe Brüche und Sümpfe 
ausgebildet. Die Knicks werden von einem alten Baumbestand mit vielen breitkronigen Eichen 
geprägt. Die Senken werden durch Drainagen und Gräben entwässert und das Wasser über 
Rohrleitungen an die Vorfluter abgeleitet.  

Ziel ist es, die Offenlandflächen der kuppigen Landschaft zu erhalten und naturschutzfachlich als 
hochwertige�V���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��im Verbund mit naturnah ausgebildeten Habitaten wie Knicks, Sümpfen, 
Brüchen und Gewässern weiter zu entwickeln. Ziel- und Leitarten sind Offenland- und Gehölzvögel, 
Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten sowie Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands 
unterschiedlicher Standorte. Hervorzuheben sind Arten wie Neuntöter, Dorngrasmücke, Wachtel, 
Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch und Ringelnatter. Bei den Pflanzen sind Schafgarbe, 
Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, Herbst-Löwenzahn, Rundblättrige Glockenblume, Acker-
Witwenblume, Kleines Habichtskraut, Ferkelkraut, Gemeiner Hornklee und Großer Klappertopf 
hervorzuheben. 

Die Nutzung der Offenlandflächen soll durch Mahd und/oder möglichst extensive Beweidung 
durchgeführt werden. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen und ggf. zu intensivieren, dass der 
jährliche Aufwuchs an Biomasse inklusive der hochwüchsigen Gräser entfernt werden kann. Auf den 
Flächen ist das Aufkommen kurzästige Dorngehölze erwünscht und sollte zur Anreicherung wertvoller 
Strukturen belassen werden. Ein Gehölzeinschlag aufkommender Junggehölze ist zur Erhaltung des 
Offenlandes ggf. möglich. Flachgewässer können neu angelegt werden. Insbesondere in verfüllten 
Senken mit Flutrasen und am Rand der versumpften Flächen ist eine Gewässeranlage sinnvoll. 
Durch Abschieben von Oberboden können kleine Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf 
besonnten Kuppen gefördert werden. Eine Bekämpfung von unerwünschten Arten wie Jakobs-
Kreuzkraut kann bei Bedarf und nach den wissenschaftlichen Erkenntnissen durchgeführt werden. 
Die Knicks mit dem alten Baubestand zwischen den Flächen sollen erhalten und gepflegt werden. 
Die Entwässerung der Senken ist nach Möglichkeit vollständig einzustellen. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können für 
Fledermäuse, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
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12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.4 013_04_04, Offenland am Idstedtfeld 

013_04_04, Offenland am Idstedtfeld 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 14 
strukturreich  

Im Bereich Idstedtfeld liegen drei von Straßen getrennte heterogene mit Rindern extensiv beweidete 
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und ungedüngte Grünlandkomplexe. Die Bereiche mit sandigem Mineralboden frischer bis trockener 
Standorte mit einer Größe von zusammen 9,9 Hektar werden hier zusammengefasst. Die Flächen 
umfassen auch Senken mit Feuchtgrünland und grenzen an Knicks mit altem Baumbestand an. Zum 
Teil gibt es Knicks und Altgehölze auf den insgesamt strukturreichen Flächen. Großflächig sind auf 
den Flächen Arten des mesophilen Grünlands frischer bis überwiegend trockener Standorte 
ausgebildet. In kleinen Senken gibt es Flutrasen und Bestände mit Binsen. Insgesamt sind die 
Weideflächen struktur- und blütenreich ausgebildet. Defizite bestehen in der Besiedlung mit 
�D�Q�V�S�U�X�F�K�V�Y�R�O�O�H�U�H�Q���$�U�W�H�Q���G�H�V���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�V�³�����'�L�H�V�H���N�R�P�P�H�Q���P�H�L�V�W���Q�X�U���L�Q���5�H�O�L�N�Wbeständen an 
Säumen vor. 

Ziel ist es, die Offenlandflächen der kuppigen Landschaft bei Idstedtfeld zu erhalten und 
naturschutzfachlich als hochwertige�V���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���L�P���9�H�U�E�X�Q�G���P�L�W��dem artenreichen 
Feuchtgrünland und naturnah ausgebildeten Habitaten wie Knicks, Sümpfen, Mooren, Brüchen und 
Gewässern weiter zu entwickeln. Ziel- und Leitarten sind Offenland- und Gehölzvögel, Amphibien, 
Reptilien und spezifische Insektenarten sowie Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands 
unterschiedlicher Standorte. Hervorzuheben sind Arten wie Neuntöter, Dorngrasmücke, Wachtel, 
Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch und Ringelnatter. Bei den Pflanzen sind Schafgarbe, 
Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, Herbst-Löwenzahn, Rundblättrige Glockenblume, Acker-
Witwenblume, Kleines Habichtskraut, Ferkelkraut, Gemeiner Hornklee und Großer Klappertopf 
hervorzuheben. 

Die Nutzung der Offenlandflächen soll möglichst weiter durch extensive Beweidung durchgeführt 
werden. Auf den Flächen ist das Aufkommen kurzästige Dorngehölze erwünscht und sollte zur 
Anreicherung wertvoller Strukturen belassen werden. Ein Gehölzeinschlag aufkommender 
Junggehölze ist zur Erhaltung des Offenlandes ggf. möglich. Flachgewässer können neu angelegt 
werden. Insbesondere in verfüllten Senken mit Flutrasen und am Rand der versumpften Flächen sind 
Gewässeranlagen sinnvoll. Durch Abschieben von Oberboden können kleine Offenbodenstellen und 
Pionierhabitate auf besonnten Kuppen gefördert werden. Eine Bekämpfung von unerwünschten Arten 
wie Jakobs-Kreuzkraut kann bei Bedarf und nach den wissenschaftlichen Erkenntnissen durchgeführt 
werden. Die Knicks mit dem alten Baubestand zwischen den Flächen sollen erhalten und gepflegt 
werden. Die Entwässerung der Senken ist nach Möglichkeit im Verbund mit angrenzenden 
Privatflächen einzuschrecken. Rohrleitungen sollten dabei wieder aufgehoben werden. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können für 
Fledermäuse, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
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12.01.06 Abschieben von Oberboden 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.5 013_04_05, Senken am Idstedtfeld 

013_04_05, Senken am Idstedtfeld 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 6 
mit Gewässern  

Im Bereich Idstedtfeld liegen drei von Straßen getrennte heterogene mit Rindern extensiv beweidete 
und ungedüngte Grünlandkomplexe. Die getrennten anmoorigen Niederungsbereiche mit einer 
Größe von zusammen 4,7 Hektar werden hier zusammengefasst. Die Weideflächen umfassen auch 
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trockene Bereiche. Großflächig sind auf den Niederungsflächen artenreiches Feuchtgrünland und 
Nassgrünland mit Binsen und Seggen ausgebildet. Kleinflächig gibt es Gewässer und Sümpfe 
nährstoffarmer Standorte. Insgesamt ist die Vegetation struktur-, arten- und blütenreich ausgebildet. 
Die meisten der anspruchsvolleren Arten kommen jedoch nur in kleinen Reliktbeständen vor. Häufig 
sind dagegen Arten wie Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-Sauerampfer, Sumpf-Hornklee und Sumpf-
Kratzdistel. 

Ziel ist es, die hochwertigen Feuchtgrünlandbestände zu erhalten und großflächiger zu arten- und 
�E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�H�P���P�H�V�R�S�K�L�O�H�Q���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���X�Q�G���Ä�3�I�H�L�I�H�Q�J�U�D�V�Z�L�H�V�H�Q�³���Q�l�K�U�V�W�R�Ifarmer Standorte 
naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Feldlerche, Braunkehlchen. 
Weiterhin sind Laubfrosch, Moorfrosch, Ringelnatter, Sumpfschrecke, Spiegelfleck, Mädesüß-
Perlmutterfalter und Pflanzenarten wie Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-
Sauerampfer, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergißmeinnicht, Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-
Veilchen, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Dreizack, Großes Mädesüß, Schlank-Segge und Wiesen-Segge 
von Bedeutung. 

Die Feuchtgrünlandflächen sollen zusammen mit angrenzenden Grünlandflächen durch Beweidung 
offen gehalten werden. Eine extensive Nutzung mit robusten Rindern ist optimal. Durch die 
Grünlandnutzung soll der offene Charakter der kuppigen Landschaft erhalten bleiben und gefördert 
werden. Die Räumung der Gräben sollte nach Möglichkeit eingeschränkt werden oder unterbleiben, 
um dort in den Senken den Boden zu vernässen und das Aufkommen mesophiler Arten des 
Feuchtgrünlands und der Seggenriede nährstoffarmer Standorte zu fördern. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Brutvögel, Amphibien, 
Reptilien, Feuchtheuschrecken und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.6 013_04_06, Teich nördlich Idstedtfeld 

013_04_06, Teich nördlich Idstedtfeld 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf- und Bruchwald 

Struktur: 6 
mit Gewässern  

Nördlich vom Idstedtfeld liegt im Verbund mit einer heterogenen Grünlandfläche der Stiftung 
Naturschutz ein künstlich angelegter etwa 0,3 ha großer Teich. Er wurde vermutlich durch 
Torfentnahme und zur Fischzucht angelegt. Weitere Fischteiche befinden sich in der Nähe und sind 
an denselben Vorfluter angeschlossen. Die natürliche Entwässerung ist durch einen tiefen Graben 
verändert worden, der die Senke mit dem Teich durch ein Rohr und unter der Seestraße hindurch zu 
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dem Hangwald am Idstedter See entwässert. Der Teich weist einen Verlandungsgürtel mit 
Weidengebüschen auf und wird von einem nassen Erlenbruchwald umgeben. Teich und Bruchwald 
sind gegen die Weidefläche hin abgezäunt. Einige der Weiden wachsen weit in den Teich hinein. 
Eine Nutzung als Fischteich findet offensichtlich nicht mehr statt. Es gibt einige Altgehölze, etwas 
Bruchholz und eine naturnahe Besiedlung mit Feucht- und Schattarten nährstoffarmer Standorte. 

Ziel ist es, die Bruchgehölze mit dem Teich zu erhalten und den Komplexlebensraum mit dem 
angrenzenden Grünland naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. 
Fledermäuse, Sumpf- und Gehölzvögel, Höhlenbrüter, Tag- und Nachtgreife mit großen 
Aktionsradien sowie Amphibien und Reptilien wie Erdkröte, Grasfrosch und Ringelnatter. Bei den 
Pflanzen sind Sumpf-Hornklee, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Strauß-Gilbweiderich und 
Sumpf-Blutauge sowie Laichkräuter und Teichrosen als mögliche Leitarten zu nennen. 

Der Teich soll erhalten und ggf. von noch vorhandenen Besatzfischen befreit werden. Die 
Vernässung des Bodens sollte möglichst durch den Verschluss des Zu- und Ablaufgrabens erfolgen. 
Dies Senke sollte insgesamt vom dem Vorfluter getrennt werden. Pappeln und andere Fremdgehölze 
können eingeschlagen werden. Totholz und durch die Vernässung absterbende Bäume sollten im 
Bestand belassen werden. Die Gehölze sind ohne Nutzung durch freie Sukzession zu entwickeln. 
Langfristig soll sich der Anteil an Alt- und Totholz erhöhen. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel, Fledermäuse, Amphibien, Reptilien und 
Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
05.01 Rücknahme / Regulierung der fischereiwirtschaftlichen Nutzung 
05.03 Maßnahmen zur Beseitigung / Reduzierung bestimmter Fischarten 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.7 013_04_07, Bruchwald am Idstedtfeld 

013_04_07, Bruchwald am Idstedtfeld 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf- und Bruchwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Östlich von Idstedtfeld gibt es in der kuppigen Moränenlandschaft mehrere Senken, die ehemals 
abflusslos waren und vermoort sind. Eine Senke mit einer Größe von etwa 0,6 Hektar grenzt direkt an 
die Weideflächen der Stiftung Naturschutz an. Die abgezäunte Senke ist vernässt und wird von 
Weidenbruchwald mit etwas liegendem Totholz sowie eine artenreiche Bodenvegetation dominiert. 
Randlich gibt es Saumgehölze mit Erlen und höheren Weiden. Auf dem nassen Boden mit 
Bruchwaldtorfen sind Seggenriede, blütenreiche Stauden, Sumpfarten, zum Teil Torfmoose und 
andere Feuchtezeiger nährstoffarmer Standorte ausgebildet. Der Zulauf zur Senke erfolgt über einen 
Graben von Süden her. Dort ist neben der Stiftungsfläche eine weitere Privatfläche angeschlossen. 
Der Ablauf der Bruchwaldsenke erfolgt in Richtung Norden zu den Fischteichen. 

Ziel ist es, den naturnahen Charakter der Bruchwaldsenke zu erhalten und eine ungestörte 
Entwicklung des Lebensraums inklusive der Gehölze zu fördern. Ziel- und Leitarten sind Kranich, 
Sprosser, Spechte, weitere Sumpfvögel sowie Fledermäuse, Totholzkäfer und Bruchwaldpflanzen 
wie Sumpffarn, Wasser-Primel, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Veilchen, Sumpf-
Haarstrang und Sumpf-Hornklee. 

Der Bruchwald mit Moorboden sollte maximal vernässt werden, sodass der Boden wassergesättigt ist 
und keine weitere Vererdung stattfindet. Es ist dabei zu überprüfen, ob der Ablauf verschlossen 
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werden kann. Die natürliche Entwicklung der Gehölze des vernässten Standorts soll durch eine freie 
Sukzession ermöglicht werden. Windbruch, Totholz und durch Vernässung abgestorbene Bäume 
sind im Bestand zu belassen. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.8 013_04_08, Kesselmoor am Idstedtfeld 

013_04_08, Kesselmoor am Idstedtfeld 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  MN 
Naturnahes Moor 

Struktur: 6 
mit Gewässern  

Östlich von Idstedtfeld gibt es in der kuppigen Moränenlandschaft mehrere Senken, die ehemals 
abflusslos waren und vermoort sind. Eine abgezäunte Senke mit einer Größe von etwa 0,8 Hektar 
grenzt direkt an eine Weidefläche der Stiftung Naturschutz an. In der Senke liegt ein kleines 
Kesselmoor das ehemals durch Gräben über die Weidefläche entwässert wurde. Heute sind die 
Gräben verlandet und die Senke wieder vernässt worden. Der Boden ist dort bis zur Oberfläche nass. 
Großflächig sind Moor-Regenerationsstadien mit Arten der Zwischenmoore und der nährstoffarmen 
Sümpfe ausgebildet. Fieberklee, Schnabel-Segge, Sumpf-Veilchen und Torfmoose kommen flächig 
vor. Insgesamt ist die Vegetation naturnah ausgebildet. Weiterhin gibt es ein angelegtes Gewässer 
mit Verlandungsvegetation und Schwimmblattbeständen sowie eine Hochflächen mit dichten 
Beständen von Adlerfarn und Randgehölzen. 

Ziel ist es, den hochwertigen Standort mit seiner naturnahen Besiedlung von Moorarten zu erhalten 
und als Refugium mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Es sollen 
Vegetationsbestände der sich regenerierenden Zwischenmoore mit Torfmoosen, der nährstoffarmen 
Sümpfe und der Gewässer mit Verlandungsvegetation gefördert werden. Leit- und Zielarten sind 
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Bekassine sowie Moorfrosch, Kreuzotter, Moorlibellen und Tagfalter der Moore. Bei den Pflanzen 
sind allgemein Torfmoose, Sumpf-Veilchen, Fieberklee, Schnabel-Segge, Schmalblättriges Wollgras, 
Scheidiges Wollgras, Rasenbinse, Sonnentau, Schlangenwurz, Moosbeere, Rosmarinheide, 
Besenheide und Glockenheide als mögliche Leitarten zu nennen. 

Falls noch Gräben oder Drainagen funktionstüchtig sind, sollten diese vollständig verschlossen 
werden, um einen naturnahen, gleichmäßig hohen Bodenwasserstand in der Senke zu bekommen. 
Die Fläche mit dem Kesselmoor und den Randgehölzen ist ohne Nutzung zu belassen. 
Aufkommende Gehölze können ggf. wieder entfernt werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Amphibien, Reptilien, Libellen und 
Tagfalter durchgeführt werden. 

Code SH 01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.9 013_04_09, Wald am Grüder Holz 

013_04_09, Wald am Grüder Holz 
Zielebene 1:  W 
Waldlandschaft 

Zielebene 2:  WL 
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Zwischen der Güldenholmer Straße und dem Langsee liegt am dem Grüder Holz eine etwa 1,2 
Hektar große Anpflanzung. Die Fläche umfasst eine fast ebene Hochfläche mit dicht stehenden 
Stangengehölzen sowie einen etwa 10 m tief abfallenden Hang mit einigen Altgehölzen und dichten 
Beständen von Adlerfarn. Beiderseits der Anpflanzung gibt es flache Knickwälle mit breitkronigen 
Altgehölzen, überwiegend Eichen, Buchen und Hainbuchen. Der Unterwuchs der Anpflanzung ist 
sehr spärlich, er wird von häufigen Schattarten und Nährstoffzeigern geprägt. Pflanzen der 
Waldlebensräume kommen an den Knicks und zum Teil im Hang vor. 

Ziel ist es, die Anpflanzungen als naturnahen Wald im Verbund zum Grüder Holz zu entwickeln. Es 
�V�R�O�O���H�L�Q���Ä�1�D�W�X�U�Z�D�O�G�³���D�O�V���/�H�E�H�Q�V�U�D�X�P���I�•�U���:�D�O�G- und Gehölzarten mit typischer Tier- und 
Pflanzenbesiedlung des Waldes und der Waldränder entwickelt werden. Leit- und Zielarten sind 
Wald- und Gehölzvögel, Kleiber, Spechte, Tag- und Nachtgreife, Wald-Fledermäuse, Totholzkäfer 
und Pilze. Neben den standorttypischen Bäumen soll eine waldtypische Bodenflora der Laubwälder 
entwickelt werden. 

Die Gehölze der Anpflanzung sollen gelichtet und naturnah umgebaut werden. Fremdgehölze und zu 
dichte stehende Stangenbäume sind zu entfernen. Nach dem Umbau soll die Waldfläche ohne 
weitere Holznutzung langfristig zu einem standorttypischen lichten Altwald entwickelt werden. Der 
Anteil an Alt- und Totholz soll sich auf natürliche Weise erhöhen und Totholz im Bestand verbleiben. 
Das beim Umbau und der Auflichtung anfallende Holz soll entfernt werden. Natürliches Bruchholz 
und stehendes Totholz ist im Bestand zu belassen. Der Einschlag zur Verkehrssicherung sollte sich 
auf ein notwendiges Mindestmaß an der Straße beschränken.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Tier- und Pflanzenarten können durchgeführt werden, 
z.B. für Fledermäuse, Höhlenbrüter und Totholzkäfer. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
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02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.4.10 013_04_10, Kesselmoor am Grüder Holz 

013_04_10, Kesselmoor am Grüder Holz 
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Zielebene 1:  W 
Waldlandschaft 

Zielebene 2:  MN 
Naturnahes Moor 

Struktur: 14 
strukturreich  

Zwischen dem Grüder Holz und dem Hang an der Güldenholmer Straße befindet sich eine vermoorte 
Niederung, die zum Langsee hin künstlich entwässert wird. Etwa 1,3 Hektar der Niederung zählt zur 
Stiftung Naturschutz. Sie ist zusammen mit dem Langsee, den bewaldeten Hangflächen und den 
benachbarten Niederungsflächen Teil des FFH-Gebiets. Die vermoorte Niederung wird von einem 
Saum aus standorttypischen Laubgehölzen mit Birken, Erlen und Weiden umgeben und liegt vom 
Wind geschützt innerhalb von Gehölzen. Der Boden ist großflächig bis zur Oberfläche nass, zum Teil 
sind moorige Flachgewässer und Verlandungsgesellschaften ausgebildet. Die ehemalige 
Entwässerung wurde zurückgenommen oder funktioniert nicht mehr richtig. Großflächig sind Moor-
Regenerationsstadien mit Arten der Zwischenmoore und der nährstoffarmen Sümpfe ausgebildet. 
Fieberklee, Schnabel-Segge, Sumpf-Veilchen und Torfmoose sind großflächig vorhanden. Insgesamt 
ist die Vegetation naturnah ausgebildet. 

Ziel ist es, den hochwertigen Standort mit seiner naturnahen Besiedlung von Moorarten zu erhalten 
und als Refugium mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Es sollen 
Vegetationsbestände der sich regenerierenden Zwischenmoore mit Torfmoosen und der 
nährstoffarmen Sümpfe gefördert werden. Leit- und Zielarten sind Bekassine sowie Moorfrosch, 
Kreuzotter, Ringelnatter, Moorlibellen und Tagfalter der Moore. Bei den Pflanzen sind Torfmoose, 
Fieberklee, Sumpf-Veilchen, Schnabel-Segge, Schmalblättriges Wollgras, Scheidiges Wollgras, 
Rasenbinse, Sonnentau, Schlangenwurz, Moosbeere, Rosmarinheide, Besenheide und 
Glockenheide als mögliche Leitarten zu nennen. 

Falls noch Gräben oder Drainagen vorhanden sind, sollten diese vollständig verschlossen werden, 
um einen naturnahen, gleichmäßig hohen Bodenwasserstand zu bekommen. Die Moorfläche ist ohne 
Nutzung innerhalb der von Wald umgebenden Niederung zu belassen. Nach einer 
Flächenarrondierung sollte die gesamte Senke mit dem Kesselmoor oberhalb von Langsee vernässt 
werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Reptilien und Tagfalter durchgeführt 
werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
20.01 Flächenerwerb  
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.1.5 Teilgebiet 013_05: Flächen bei Süderfahrenstedt 

Teilgebiet 013_05 : Flächen bei Süderfahrenstedt 

Westlich von Süderfahrenstedt liegt innerhalb einer agrarisch genutzten Landschaft der 
kuppigen Jungmoräne das Lüngmoor mit angrenzenden Niederungsflächen auf sandigem 
Boden. Der Sandboden mit der nacheiszeitlichen Vermoorung ist Teil eines Seitenarms des 
Tunneltals mit dem heutigen Langsee. Die vermoorte Niederung entwässert über einen Bach 
zum Langsee. An der Entwässerung sind heute über Drainagen und Gräben das gesamte 
Lüngmoor sowie auch die Flächen nordöstlich vom Moor angeschlossen. Der Bereich mit 
Hochmoortorf ist etwa 45 Hektar groß und wird durch zwei Moränen seitlich eng begrenzt. 
Nach Nordosten schließt sich dagegen eine flache Niederung an, in der auch eine große 
Fläche der Stiftung Naturschutz liegt. Das Moor ist durch Entwässerung und Abtorfung 
degeneriert und wird überwiegend von Birken und Pfeifengras dominiert. In Torfstichen und 
durch sekundäre Vernässungen sind Relikte von Moorgesellschaften mit typischer 
Besiedlung vorhanden. Die Grünlandflächen im Moorrandbereich werden von mäßig 
artenreicher Vegetation eingenommen. Die Stiftungsfläche wurde ehemals als Acker genutzt, 
umgebrochen neu angesät.  

Ziel ist es, die hochwertigen Reliktstandorte im Lüngmoor zu erhalten und als Refugium für 
das gesamte Moor mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Die 
Moorrandbereiche sollen als offene Grünlandflächen mit arten- und blütenreicher Besiedlung 
�]�X�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� �H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�W�� �Z�H�U�G�H�Q����Leit- und Zielarten sind z.B. Kranich, Bekassine, 
Neuntöter, Feldlerche, Moorfrosch, Knoblauchkröte, Kreuzotter, Moorlibellen und Tagfalter 
der Hochmoore und Moorrandbereiche. Bei den Pflanzen des Moores sind Torfmoose, 
Schmalblättriges Wollgras, Scheidiges Wollgras, Weißes Schnabelried, Sonnentau, 
Rasenbinse, Schlangenwurz, Fieberklee, Teufelsabbiß, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, 
Moosbeere, Rosmarin-, Krähenbeer-, Besen- und Glockenheide als mögliche Leitarten zu 
nennen. Für die Randflächen sind alle Pflanzenarten des mesophilen Grünlands feuchter bis 
trockener Standorte hervorzuheben. 

Die Kernbereiche des Moores sollten möglichst großflächig vernässt und die Relikte mit 
typischer Moorvegetation erhalten werden. Dazu bedarf es eines Entwicklungs- und 
Vernässungsplans inklusive der großen Privatflächen. Es könnten Gräben verschlossen und 
Verwallungen angelegt und möglichst der zentrale, verrohrte Vorfluter aus dem Moor entfernt 
werden. Die vernässten Moorflächen, Moorgehölze und randliche Bruchwälder sind ohne 
Nutzung zu belassen. Die Grünlandflächen unterschiedlich feuchter Standorte sollten durch 
eine extensive Beweidung am Moorrand gepflegt und offen gehalten werden. Dort können 
auf mineralischem Boden Kleingewässer für Amphibien und Libellen angelegt werden.  

Gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz für typische Pflanzenarten, 
Säuger, Vögel, Amphibien, Reptilien und Insekten können durchgeführt werden. 

 
013_05 Teilgebiet: 013_05: Flächen bei Süderfahrenstedt 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
013_05_01 Lüngmoor M MN 14 
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013_05_02 Offenland bei Süderfahrenstedtfeld H GR 6 
 

 
 

5.1.5.1 013_05_01, Lüngmoor 

013_05_01, Lüngmoor  
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MN 
Naturnahes Moor 

Struktur: 14 
strukturreich  

Der Kernbereich vom Lüngmoor mit Hochmoortorf ist etwa 45 Hektar groß und in viele schmale 
Flurstücke unterteilt. Eine schmale Parzelle mit einer Größe von 0,5 Hektar zählt zur Stiftung 
Naturschutz. Durch das Lüngmoor verläuft ein tiefer verrohrter Vorfluter an dem die einzelnen 
Moorparzellen durch Gräben angeschlossen sind. Die ehemals uhrglasförmige Mooroberfläche 
wurde durch Entwässerung und Abtorfung stark verändert. Es gibt große Torfentnahmestellen mit 
Wasserflächen und Verlandungsvegetation sowie zahlreiche kleine Handtorfstiche, die als nasse 
Senken im entwässerten Moorkörper liegen. Heute findet keine Nutzung mehr statt. Insbesondere in 
alten Torfstichen und an verlandeten Gräben sind Torfmoose, Wollgräser, Moorheiden und weitere 
spezifische Moorarten ausgebildet. Überwiegend wird das Lüngmoor aber von Pfeifengras und einem 
lockeren Bestand an Birken dominiert. Weiden und Erlen siedeln besonders auf Randflächen. 

Ziel ist es, die hochwertigen und vielfältigen Reliktstandorte im Moorkern zu erhalten und als 
Refugium für das Büchmoor mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung zu entwickeln. Es sollen 
Vegetationsbestände der sich regenerierenden Hoch- und Zwischenmoore mit Torfmoosen und 
Wollgräsern, Gesellschaften der Übergangs- und Schwingrasenmoore sowie Feuchtheiden gefördert 
werden. Leit- und Zielarten sind Kranich und Bekassine sowie Moorfrosch, Kreuzotter, Moorlibellen 
und Tagfalter der Moore. Bei den Pflanzen sind allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie Weißes 
Schnabelried, Rasenbinse, Sonnentau, Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch, Moosbeere, 
Rosmarinheide, Besenheide und Glockenheide als mögliche Leitarten zu nennen. 

Eine Vernässung sollte für den gesamten Hochmoorkern durch Grabenstaue und die Anlage von 
Verwallungen erfolgen. Dazu bedarf es eines Entwicklungs- und Vernässungskonzepts, einer 
Analyse des Ist-Zustandes sowie einer Flächenarrondierung oder Zustimmung der 
Flächeneigentümer. Je nach Höhenrelief könnten auch Moorpolder angelegt werden, die das 
Regenwasser im Moorboden zurückhalten. Die vernässten Moorflächen sind ohne Nutzung zu 
naturnahen Übergangs- und Hochmoorgesellschaften mit offenem Landschaftscharakter zu 
entwickeln. Aufkommende Gehölze wie Birke und Traubenkirsche können wieder entfernt werden. 
Gegebenenfalls kann das Moor zur Förderung der offenen Moorflächen und Feuchtheiden in eine 
Pflegenutzung mit Schafen eingeschlossen werden, wenn die Offenhaltung durch Wildverbiss nicht 
ausreicht. Auf der schmalen Parzelle der Stiftung Naturschutz sind gegenwärtig keine vorgezogenen 
Maßnahmen sinnvoll. 

Es können nach Arrondierung und Vernässung Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, 
Vögel, Amphibien, Reptilien, Libellen und Tagfalter durchgeführt werden. 

Code SH 04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.06 Anlage von Verwallungen 
04.01.06.02 Anlage von Torfverwallung 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
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15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
20.01 Flächenerwerb  
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.5.2 013_05_02, Offenland bei Süderfahrenstedtfeld 

013_05_02, Offenland bei Süderfahrenstedtfeld 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 6 
mit Gewässern  

Nordöstlich vom Lüngmoor liegt auf sandigem Mineralboden eine etwa 6,3 Hektar große Fläche der 
Stiftung Naturschutz. Es handelt sich um einen ehemaligen Ackerstandort auf dem Grünland 
eingesät wurden. Es findet eine extensive Nutzung des Grünlands statt, gegenwärtig durch Mahd. 
Die Vegetation ist noch nicht ausgereift und wird von vielen Ruderal- und Störzeigern geprägt. Zum 
Teil gibt es noch Offenbodenstellen mit Pioniervegetation. Am Rand des Grünlands gibt es 
artenreiche Bestände mit Feuchtgrünland, Knicks sowie kleine Feldgehölze. Die Entwässerung 
verläuft durch Drainagen und einen Graben zu dem Vorfluter im Lüngmoor.  

Ziel ist es, die offene Grünlandfläche am Moorrand zu erhalten und naturschutzfachlich als 
hochwertigen Komplexlebensraum �P�L�W���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���X�Q�G���)�O�D�F�K�J�H�Z�l�V�V�H�U�Q��weiter zu entwickeln. 
Ziel- und Leitarten sind Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten sowie 
Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher Standorte. Hervorzuheben sind Arten 
wie Neuntöter, Wachtel, Feldlerche, Wiesenpieper, Knoblauchkröte, Laubfrosch, Moorfrosch, 
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Grasfrosch, Kammolch, Zauneidechse und Ringelnatter. 

Die Nutzung der Offenlandfläche soll durch Beweidung und/oder Mahd durchgeführt werden. Die 
Nutzungsintensität ist so anzupassen und ggf. zu intensivieren, dass der jährliche Aufwuchs an 
Biomasse abgeweidet werden kann. Besonnte Flachgewässer könnten neu angelegt werden. Durch 
den Aushub und das Abschieben von Oberboden können kleine Offenbodenstellen und 
Pionierhabitate auf besonnten Standorten gefördert werden. Einzelne kurzästige Dorngehölze sind 
erwünscht und sollten zur Anreicherung wertvoller Strukturen auf der Fläche belassen bleiben. Ein 
Gehölzeinschlag aufkommender Junggehölze ist zur Erhaltung des Offenlandes möglich. Eine 
Bekämpfung von unerwünschten Arten wie Jakobs-Kreuzkraut kann bei Bedarf und nach den 
wissenschaftlichen Erkenntnissen durchgeführt werden. Vorhandene Drainagen sollten unterbrochen 
werden. Später sollte die Entwässerung nach einer möglichen Arrondierung der Flächen am 
gesamten Moorrand engestellt werden. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, 
Amphibien (Knoblauchkröte, Laubfrosch), Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.1.6 Teilgebiet 013_06: Niederung Idstedtwege 

Teilgebiet 013_06 : Niederung Idstedtwege 

Das Teilgebiet umfasst den Bereich des eiszeitlichen Tunneltals, das sich vom Langsee bis 
zum Arenholzer See erstreckt. Die breite Niederung ist nacheiszeitlich vermoort und wird 
nordöstlich von Wilhelmslust durch die Königsau zum Langsee hin entwässert. Der große 
Niederungsbereich ist Teil eines FFH-Gebiets. Der Niedermoorboden wurde ehemals stark 
entwässert und die Flächen als Grünland genutzt. Heute sind nur noch randlich Reste mit 
Grünland vorhanden. Meist haben sich Röhrichte, Riede und Weidengebüsche auf den alten 
Grünlandbrachen angesiedelt. Diese Flächen werden nicht genutzt und unterliegen einer 
freien Sukzession. Der Moorboden der Niederung ist durch die Verlandung von Gräben 
großflächig vernässt. Gleichwohl sind viele der Gräben noch funktionstüchtig. Zudem gibt es 
quellige Bereiche an denen das Wasser frei über die Fläche verrieselt. Am Rand der 
Niederung gibt es Mineralboden mit Gehölzen und Grünlandflächen.  

Ziel ist es, die hochwertigen Bestände der großen versumpften Niederung zu erhalten und 
als naturnahen Komplexlebensraum mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu 
entwickeln. Das umfasst das gesamte Spektrum aller dort typischen Habitate der 
Quellbereiche, Versumpfungsflächen, Riede, Röhrichte und Gewässer sowie die randlichen 
Gehölze und Grünlandflächen. Leit- und Zielarten sind Eisvogel und Sumpfvögel wie z.B. 
Kranich, Rohrweihe, Tüpfelsumpfhuhn, Wasserralle, Sprosser, Nachtigall, Pirol, Beutelmeise 
Braunkehlchen und Bekassine sowie Moorfrosch, Ringelnatter, Libellen und Tagfalter der 
blütenreichen Sümpfe. Bei den Pflanzen sind allgemein Feuchtgrünland- und Sumpfpflanzen 
zu nennen. Arten wie Kleiner Baldrian, Großes Mädesüß, Wald-Engelwurz, Sumpf-
Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Sternmiere, 
Sumpf-Blutauge, Sumpf-Haarstrang, Fieberklee, Strauß-Gilbweiderich, Wasser-Primel, 
Faden-Binse, Bach-Nelkenwurz, Wald-Simse, Rispen-Segge, Schnabel-Segge, Schlanke 
Segge und Sumpf-Segge sind als mögliche Leitarten zu nennen. 

Die große vermoorte Niederung der Königsdammwiesen mit ihren randlichen Quellbereichen 
sollte ohne Nutzung einer natürlichen Entwicklung vorbehalten werden. Die ehemaligen 
Parzellengräben sollten nicht mehr geräumt und möglichst weiter verblockt werden, um den 
Boden umfassend bis zum Rand des Mineralbodens zu vernässen. Überflutungen sind auf 
den Stiftungsflächen zu tolerieren. Absterbende Bäume sind im Bestand zu belassen. Die Au 
sollte nach Möglichkeit nicht mehr oder nur sehr extensiv unterhalten werden, um dort ein 
naturnahes Ablaufgerinne mit einem höheren Wasserspiegel zu bekommen.  

Die Grünlandflächen am Rand der Niederung sollten erhalten und durch eine extensive 
�1�X�W�]�X�Q�J�� �P�L�W�� �0�D�K�G�� �X�Q�G���R�G�H�U�� �%�H�Z�H�L�G�X�Q�J�� �]�X�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� �D�X�I�� �Y�H�U�V�F�K�L�Hdenen Standorten 
weiter entwickelt werden. Laubgehölze sind zu erhalten und Nadelgehölze umzubauen. 
Langfristig sollen am Rand der Niederung standorttypische Wälder ohne Nutzung wachsen. 

Die Wanderwege im Gebiet inklusive des Querwegs durch die Niederung mit der Brücke 
über die Au sollten gepflegt werden und erhalten bleiben. 

Es können gezielte Artenschutzmaßnahmen für Vögel, Säuger, Fische, Amphibien, Reptilien, 
Libellen, Tagfalter und Pflanzen durchgeführt werden. 
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013_06 Teilgebiet: 013_06: Niederung Idstedtwege 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
013_06_01 Flächen nördlich Wilhelmslust W GF 14 
013_06_02 Hügel an den Königsdammwiesen W GR 12 
013_06_03 Königsdammwiesen W SR 12 
013_06_04 Wald nördlich Neuberend W WL 2 
 
 

 
 

5.1.6.1 013_06_01, Flächen nördlich Wilhelmslust 

013_06_01, Flächen nördlich Wilhelmslust 

Zielebene 1:  W 
Waldlandschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 14 
strukturreich  

In dem Teil der Niederungslandschaft nordöstlich der K44 bei Wilhelmslust liegt ein Grünlandgebiet 
das bis zur Querstraße durch die Niederung reicht. Zwei flach vermoorte Niederungsbereiche mit 
einer Größe von etwa 2,6 Hektar zählen zur Stiftung Naturschutz. Diese Bereiche werden durch die 
begradigte Au getrennt. Der westliche Teil besteht aus Feuchtgrünland auf An- und Niedermoor. Auf 
der durch Mahd genutzten Fläche ist großflächig seggen- und binsenreiches Nassgrünland 
vorhanden. Zudem gibt es Bestände mit Flutrasen und verarmtes Feuchtgrünland. Die östliche 
Fläche wird z.Z. nicht genutzt und ist von einer blütenreichen Staudenflur mit Seggen bestanden. Die 
Niederungsflächen werden durch Grüppen und Gräben zu Au hin entwässert. Der Oberboden ist 
gesackt und vererdet. Zum Teil sind wasserzügige und quellige Bereiche vorhanden. 

Ziel ist es, die Grünlandbestände des Talraums als offenen Komplexlebensraum zu erhalten und die 
Standorte zu arten- �X�Q�G���E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�H�P���1�D�V�V�J�U�•�Q�O�D�Q�G���P�L�W���6�H�J�J�H�Q���R�G�H�U���P�H�V�R�S�K�L�O�H�Q���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��
nasser bis frischer Standorte inklusive der Quellbereiche naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. 
Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Bekassine, Feldlerche, Wiesenpieper, Braunkehlchen, 
Ringelnatter, Mädesüß-Perlmutterfalter, Blutströpfchen, Sumpfschrecke und Pflanzenarten wie 
Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-Sauerampfer, Großes Mädesüß, Sumpf-
Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergißmeinnicht, Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, Wald-
Simse und Schlank-Segge. 

Die Flächen der Niederung sollen weiterhin extensiv als Grünland durch Mahd und/oder Beweidung 
offen gehalten werden. Quellbereiche, Gräben und Säume sollten möglichst ohne Zäune in die 
Flächen integriert sein. Durch die Grünlandnutzung soll der offene Charakter im Tunneltal erhalten 
bleiben und gefördert werden. Die Binnenentwässerung ist möglichst weiter zu reduzieren, um den 
Moorboden zu vernässen und das Aufkommen mesophiler Arten des Feuchtgrünlands und der 
Seggenriede zu fördern. Eine Arrondierung der Flächen ist anzustreben, um auch die östliche Fläche 
mit in Nutzung nehmen zu können und die extensive Nutzung auf einen größeren Niederungsbereich 
ausdehnen zu können.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
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04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.6.2 013_06_02, Hügel an den Königsdammwiesen 

013_06_02, Hügel an den Königsdammwiesen 
Zielebene 1:  W 
Waldlandschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 12 
mit Einzelbäumen und 
Baumgruppen  

Am Südende der Königsdammwiesen liegt ein etwa acht Meter über die Niederung aufragender 
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Hügel mit trocken-sandigem Boden. Die Fläche ist etwa 0,9 Hektar groß. Am Hangfuß schließen sich 
die versumpften Flächen der Niederung an. Am Oberhang gibt es alte Einzelgehölze, einen Knick mit 
altem Baumbestand und sich daran anschließende Waldbereiche. Die Zuwegung erfolgt von einem 
Waldweg im Westen. Der Hügel wird durch gelegentliche Mahd offen gehalten und nicht gedüngt. Die 
Vegetation der Kuppe ist arten- und blütenreich ausgebild�H�W�����$�U�W�H�Q���G�H�V���P�H�V�R�S�K�L�O�H�Q���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�V�³��
trockener Standorte und einige blütenreiche Stauden sind dort vorhanden.  

Ziel ist es, die offene Grünlandfläche der kleinen Hügelkuppe zu erhalten und naturschutzfachlich als 
�Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���W�U�R�F�N�H�Q�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H��im Verbund zu den Königsdammwiesen weiter zu entwickeln. 
Ziel- und Leitarten sind Vögel, spezifische Insektenarten und Pflanzen des mesophilen Grünlands. 
Hervorzuheben sind Arten wie Neuntöter, Baumfalke, Wegerich-Scheckenfalter, Blutströpfchen, 
Kleines Habichtskraut, Ferkelkraut, Rundblättrige Glockenblume, Herbst-Löwenzahn, Acker-
Witwenblume, Wiesen-Flockenblume und Wiesen-Margerite. 

Die Nutzung der Offenlandfläche soll durch Mahd und/oder Beweidung aufrechterhalten werden. Bei 
Beweidung könnten die feuchteren Bereiche am Hangfuß mit genutzt werden, um dort artenreiche 
Übergangsbereiche zu fördern. Der randliche Knick soll erhalten und die Bäume als breitkroniges 
Altholz entwickelt werden. Die alten Einzelbäume auf der Kuppe sind zu erhalten. 

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, Fledermäuse, Insekten und Pflanzen 
durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.6.3 013_06_03, Königsdammwiesen 

013_06_03, Königsdammwiesen 
Zielebene 1:  W 
Waldlandschaft 

Zielebene 2:  SR 
Röhricht/Ried 

Struktur: 12 
mit Einzelbäumen und 
Baumgruppen  

Der vermoorte Bereich der Königsdammwiesen ist etwa 28 Hektar groß. Davon zählen 11,6 Hektar 
(41%) zur Stiftung Naturschutz. Die breite Niederung ist nacheiszeitlich vermoort und wird durch die 
Königsau zum Langsee hin entwässert. Der große Niederungsbereich ist Teil eines FFH-Gebiets. Der 
Niedermoorboden wurde ehemals stark entwässert und die Flächen als Grünland genutzt. Auf den 
alten Grünlandbrachen haben sich Röhrichte, Riede und Weidengebüsche angesiedelt. Die 
Stiftungsflächen unterliegen wie die benachbarten Flächen der Königsdammweisen einer freien 
Sukzession. Die alten Gräben sind zum Teil zugewachsen aber noch funktionstüchtig. Der 
Moorboden ist in Folge der Nutzungsaufgabe großflächig vernässt. Zudem gibt es quellige Bereiche 
an denen das Wasser frei über die Fläche verrieselt. Die Flächen werden von blütenreichen 
Staudenfluren, Binsen- und Seggenrieden sowie Ruderalfluren feuchter Standorte dominiert. Es 
breiten sich Weidengebüsche aus und zum Teil gibt es alte Baumbestände am Rand und auf kleinen 
Kuppen. Die Vegetation ist insgesamt arten- und blütenreich ausgebildet. Kleinflächig breiten sich 
Arten nährstoffarmer Standorte aus, besonders im Bereich der Quellbestände. 

Ziel ist es, die Riede der großen versumpften Niederung zu erhalten und als naturnahen 
Komplexlebensraum mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Das umfasst 
das gesamte Spektrum aller dort typischen Habitate der Riede, Röhrichte, Quellbereiche und 
Feuchtgebüsche sowie des Bachs. Leit- und Zielarten sind Sumpfvögel wie z.B. Kranich, Rohrweihe, 
Tüpfelsumpfhuhn, Wasserralle, Sprosser, Nachtigall, Pirol, Beutelmeise Braunkehlchen und 
Bekassine sowie Moorfrosch, Ringelnatter, Libellen und Tagfalter der blütenreichen Sümpfe. Bei den 
Pflanzen sind allgemein Sumpfpflanzen zu nennen. Arten wie Kleiner Baldrian, Großes Mädesüß, 
Wald-Engelwurz, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-
Sternmiere, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Helmkraut, Fieberklee, Schwertlilie, Strauß-
Gilbweiderich, Wasser-Primel, Faden-Binse, Bach-Nelkenwurz, Wald-Simse, Rispen-Segge, 
Schnabel-Segge, Schlanke Segge und Sumpf-Segge sind als mögliche Leitarten zu nennen. 

Die große vermoorte Niederung der Königsdammwiesen sollte ohne Nutzung einer natürlichen 
Sukzession vorbehalten werden. Die zentrale Au und ihre Seitenbäche sollten möglichst auf der 
gesamten Länge nicht mehr geräumt werden, um den Boden umfassend bis zum Rand des 
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Mineralbodens zu vernässen. Überflutungen sind auf den Stiftungsflächen zu tolerieren, die 
Ausbreitung von Überflutungsflächen, Sümpfen und Rieden ist erwünscht. Zusätzlich sollten weitere 
Parzellengräben mehrfach verblockt werden, um insbesondere die quelligen Standorte weiter zu 
vernässen und die Ausbreitung von konkurrenzschwachen Arten nährstoffarmer Standorte zu 
fördern. Die Niederungsflächen sollten möglichst unzugänglich bleiben, um die großen störungsfreien 
Bereiche zu erhalten. Der Wanderweg, der die Niederung quert, sollte gepflegt und erhalten werden. 
Gegebenenfalls können eine Aussichtsplattform errichtet und erklärende Schilder aufgestellt werden. 

Es können gezielte Artenschutzmaßnahmen für Säuger, Vögel, Amphibien, Reptilen, Insekten und 
Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.06.01 Anlage von  Aussichtspunkten /- türmen 
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
20.01 Flächenerwerb  
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.6.4 013_06_04, Wald nördlich Neuberend 

013_06_04, Wald nördlich Neuberend 
Zielebene 1:  W 
Waldlandschaft 

Zielebene 2:  WL 
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

An der K16 nördlich von Neuberend liegt auf dem Talhang auf Mineralboden ein etwa 0,5 Hektar 
großes Feldgehölz. Es besteht aus angepflanzten Pappeln und Nadelbäumen sowie aus Weiden und 
Erlen. Das Gehölz ist insgesamt naturfern ausgebildet und durch Sturmschäden stark betroffen. Es 
gibt viel Bruchholz sowie etliche abgestorbene Stämme und liegendes Totholz. Zwischen den 
Bäumen ist eine unspezifische Vegetation aus häufigen Schattarten, Nährstoffzeigern und 
Schlagflurarten vorhanden. Der Waldcharakter ist z.Z. nur gering ausgebildet. 

Ziel ist es, den Gehölzbestand zu einem standorttypischen Laubwald aufwachsen zu lassen.  

Nadel- und Fremdgehölzen sollten eingeschlagen und das Holz aus dem Bestand entfernt werden. 
Die Freiflächen sind mit standorttypischen Laubgehölzen zu bepflanzen oder können einer 
Selbstbestockung überlassen werden. Später soll nach dem Aufwachsen der typischen Laubgehölze 
am Talhang keine Nutzung des Holzes mehr stattfinden. Das Gehölz sollte sich dann ohne weitere 
Eingriffe in freier Sukzession selbständig zu einem Laubwald mit Alt- und Totholz entwickeln. Ggf. 
können neu aufkommen standortfremde Gehölze wie Traubenkirsche eingeschlagen werden. Ein 
Einschlag ist längerfristig nur noch am Rand zur Verkehrssicherung notwendig.  

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
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02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen  
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.02.01.08 Maßnahmen zum Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Plangebiets �Ä�/�D�Q�J�V�H�H�J�H�E�L�H�W�³��werden nach 
Landschafts- und Biotoptypen unterteilt. Es werden jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- 
und Lebensraumtypen zugeordnet.  
 
 

5.2.1 Halboffene Landschaft (H) 

�'�D�V���ÄLangseegebiet�³���Z�L�U�G���D�X�I��83,4 ha (~59,4 %) dem Projektziel der Halboffenen Landschaft 
zugeordnet. Es handelt sich dabei um den Haupttyp des Slep-Gebiets. Es umfasst alle 
strukturreichen meist agrarisch genutzten Teilflächen im weiteren Umfeld der großen Wälder, 
Moore und Seen bei Idstedt.  
 

5.2.1.1 Feuchtgrünland (GF): 

Die Entwicklung von blüten- und artenreichem Feuchtgrünland der Halboffenlandschaft ist für 
alle feuchten bis nassen Bereiche auf Niedermoor und anmoorigem Boden vorgesehen. Das 
betrifft zusammen 18,7 Hektar (~13,3) des Gebiets. Die Flächen liegen weit verteilt entlang 
der Bachläufe, am Rand der Moore und in den Senken der Hügellandschaft. 

Ziel ist es, die feuchten bis nassen Grünlandflächen zu erhalten und naturschutzfachlich als 
Komplexlebensräume innerhalb der großflächigen Grünlandgebiete weiter zu entwickeln. 
Das Nass- und Feuchtgrünland soll arten- und blütenreich ausgebildet sein und dem 
�Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� �]�X�J�H�R�U�G�Q�H�W�� �Z�H�U�G�H�Q�� �N�|�Q�Q�H�Q���� �$�X�I�J�H�V�W�D�X�W�H�� �*�U�l�E�H�Q, Kleingewässer und 
quellige Standorte sind in das Ziel eingeschlossen. Die bereits artenreichen 
Vegetationsbestände sollen erhalten und den typischen Arten Möglichkeiten zur Ausbreitung 
gegeben werden. Besonders zu fördern sind nährstoffarme, wasserzügige und quellige 
Standorte unterhalb der Hänge zum Mineralboden. Je nach Standort können sich die 
Artenzusammensetzung der Vegetation und die strukturelle Ausstattung der Bestände 
unterscheiden.  

 

5.2.1.2 Extensivgrünland mittlerer Standorte (GR): 

Die Erhaltung und Entwicklung strukturreicher, mesophiler Grünlandbestände frischer bis 
trockener Standorte ist auf etwa 39,0 Hektar (~27,8%) im Slep-Gebiet vorgesehen. Es 
handelt sich um den prägenden Haupttyp der meist als Weide genutzten Grünlandflächen 
auf dem sandig-kiesigen Boden von der kuppigen Endmoräne über die Randbereiche der 
Talräume bis zum Sander westlich von Idstedt.  

Die Flächen werden bereits extensiv mit Rindern beweidet oder als Mahdgrünland ohne 
Düngung genutzt. Die Vegetation entspricht auf Teilen der extensiven Weideflächen bereits 
der Zielvegetation, zumindest sind etliche der Zielarten im Gebiet vertreten. Dennoch gibt es 
auch Bereiche mit deutlichen Defiziten gegenüber der potenziellen Besiedlung in der 
Verbreitung von Arten und im Blühaspekt des Grünlands.  
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Ziel ist es, die Grünlandflächen zu erhalten und hochwertig �D�O�V�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��mit 
verschiedenen Habitaten und standörtlichen Unterschieden zu entwickeln. Es soll struktur-, 
arten- und blütenreiches mesophiles Grünland mit Kleingewässern, nassen Senken, 
Einzelbäumen und randlichen Knicks entstehen. Die aufwachsenden Gebüsche und 
Einzelbäume können in geringem Umfang auf den Flächen belassen werden. Ein Einschlag 
aufkommender Junggehölze ist zur Erhaltung der hochwertigen Grünlandflächen möglich. 
Durch ein angepasstes Grünlandmanagement mit meist extensiver Rinderbeweidung sollen 
hochwertige Brut- und Nahrungslebensräume für Vogelarten und Fledermäuse sowie die 
Habitate für Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten des mesophilen Grünlands 
und der Gehölzsäume gefördert werden.  

 

5.2.1.3 Heide und Magerrasen (HM): 

Die Entwicklung von Heide und Magerrasen ist auf etwa 1,4 Hektar (~1.0 %) vorgesehen. Es 
handelt sich dabei um den Bereich der Binnendüne am Harkweg nördlich vom Büchmoor. 
Säume mit Heiden und Magerrasen sollen zusätzlich im Gebiet an Hängen alter Kiesgruben 
und als Säume am mesoph�L�O�H�Q���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���W�U�R�F�N�H�Q�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H���H�Q�W�V�W�H�K�H�Q���� 

Ziel ist es, die vergraste Binnendüne durch eine angepasste und extensive Weidenutzung 
wieder artenreicher zu entwickeln. Durch den Abbau der Streu und die Zurückdrängung 
hochwüchsiger Konkurrenten sollen den schwächeren Arten der Heiden und Magerrasen 
inklusive der Moose und seltener Arten wieder eine Möglichkeit zur Expansion gegeben 
werden.  

 

5.2.1.4 Naturnahes Moor (MN): 

Die Entwicklung naturnaher Moore der Halboffenlandschaft ist auf etwa 0,8 Hektar (~0,5 %) 
vorgesehen. Es handelt sich dabei um ein isoliertes Kesselmoor in einer kleinen Senke der 
strukturreichen Landschaft östlich vom Idstedter See. 

Ziel ist es, das kleine Kesselmoor zu vernässen und ohne Nutzung als Lebensraum typischer 
Tier- und Pflanzenarten zu erhalten und im Verbund zu den angrenzenden Grünlandflächen 
unterschiedlicher Standorte naturnah zu entwickeln.  

 

5.2.1.5 Standortgerechter Laubwald (WL): 

Auf etwa 7,8 Hektar Fläche (~5,6%) ist die Entwicklung von standortgerechtem Laubwald mit 
typischer Baumartenzusammensetzung am nordöstlichen Rand des Idstedter Sees 
vorgesehen. Es handelt sich um die bestehenden, als Naturwald gemeldeten Hang- und 
Schluchtwälder mit altem Baumbestand sowie um große Flächen mit Anpflanzungen und 
Nadelgehölzen.  

Ziel ist es, die naturnahen Gehölzbestände zu erhalten, die Nadelgehölze umzubauen und 
die Anpflanzungen langfristig zu naturnahem Laubwald mit Alt- und Totholz und hoher 
Lebensraumqualität für spezifische Tier- und Pflanzenarten im Verbund zum angrenzenden 
See aufwachsen zu lassen. Die Fremd- und Nadelgehölze sollen eingeschlagen und die 
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Anpflanzungen aufgelichtet werden. Später sollen diese Gehölze wie die Hangwälder ohne 
weitere Nutzung zu einem zusammenhängenden Gehölzgürtel aufwachsen.  

 

5.2.1.6 Sumpf-/Bruchwald (WS): 

Die Entwicklung von Sumpf- und Bruchwäldern in der Halboffenlandschaft und im Verbund 
zum umgebenden Extensivgrünland ist auf etwa 4,1 Hektar (~5,0%) vorgesehen. Es handelt 
sich um einen Bruchwald in der Niederungslandschaft bei Röhmke und einen Bruchwald bei 
Idstedtfeld. Die Standorte der Bruchwälder sind bereits vernässt und lebensraumtypisch 
besiedelt.  

Ziel ist es, die Sumpf- und Bruchwälder der vermoorten nährstoffarmen Senken weiter ohne 
Nutzung naturnah zu entwickeln. Durchgreifende Maßnahmen sind dort z.Z. nicht notwendig.  

 
 

5.2.2 Moorlandschaft (M) 

�'�D�V�� �ÄLangseegebiet�³�� �Z�L�U�G�� �D�X�I�� ��8,3 ha (~13,0 %) dem Projektziel der Moorlandschaft 
zugeordnet. Es handelt sich dabei um das Büchmoor und das Lüngmoor zwei 40-50 Hektar 
große entwässerte Resthochmoore. Die Flächen der Stiftung Naturschutz sind meist klein 
und isoliert oder liegen am Rand der Moore. Beide Moore weisen in ihren vernässten 
Kernbereichen noch gut ausgebildete moortypische Lebensräume und spezifische 
Artbestände auf.  
 

5.2.2.1 Extensivgrünland mittlerer Standorte (GR): 

Die Erhaltung und Entwicklung strukturreicher, mesophiler Grünlandbestände frischer bis 
trockener Standorte ist am Rand vom Büchmoor auf etwa 4,8 Hektar (~3,4%) vorgesehen. 
Es handelt sich um Weideflächen am Rand des Moores beiderseits der L317 auf anmoorigen 
bis sandigem Boden. Die Vegetation entspricht auf kleinen Teilen der Weideflächen bereits 
der Zielvegetation, zumindest sind etliche der Zielarten im Gebiet vertreten.  

Ziel ist es, die Grünlandflächen am Moorrand zu erhalten und hochwertig als �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��
mit verschiedenen Habitaten und standörtlichen Unterschieden zu entwickeln. Es soll 
struktur-, arten- und blütenreiches mesophiles Grünland mit Kleingewässern, nassen Senken 
und Einzelbäumen im Verbund zum Büchmoor entwickelt werden. Durch die extensive 
Rinderbeweidung sollen hochwertige Brut- und Nahrungslebensräume für Vogelarten und 
Fledermäuse sowie die Habitate für Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten des 
mesophilen Grünlands und der Gehölzsäume gefördert werden.  

 

5.2.2.2 Naturnahes Moor (MN): 

Die Entwicklung naturnaher Moore ist auf etwa 6,8 Hektar (~4,8 %) vorgesehen. Es handelt 
sich dabei um die Kernbereiche vom Büchmoor und vom Lüngmoor. Die angestrebte 
Moorentwicklung kann durch großflächige Vernässungen mit dem Stau von Gräben und die 
Anlage von Moorpoldern erfolgen. Dazu bedarf es abgestimmter Entwicklungskonzepte für 
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die Moorflächen unter Einbeziehung der Privatflächen in den Mooren oder nach 
Flächenarrondierung durch die Stiftung Naturschutz.  

Ziel ist es insgesamt, die beiden Moore als Lebensraum typischer Tier- und Pflanzenarten zu 
erhalten und möglichst großflächig zu fördern. Neben Torfmoosen, Wollgräsern, Fieberklee, 
Schlangenwurz, Sonnentau und Zwergsträuchern sind typische Pflanzenarten der Moore zu 
fördern. Faunistische Leitarten der Moore sind Kranich, Kreuzotter, Moorfrosch, Moorlibellen 
und Tagfalter der Moore.  

 

5.2.2.3 Standortgerechter Laubwald (WL): 

Auf etwa 6,7 Hektar Fläche (4,8%) ist die Entwicklung von standortgerechtem Laubwald mit 
typischer Baumartenzusammensetzung innerhalb der Moorlandschaft vorgesehen. Es 
handelt sich dabei um �G�H�Q���D�O�V���Ä�1�D�W�X�U�Z�D�O�G�³���D�X�V�J�H�Z�L�H�V�H�Q�H�Q���%�H�U�H�L�F�K���D�P���5�D�Q�G���Y�R�P���%�•�F�K�P�R�R�U��
nahe der L 317.  

Ziel ist es, den Gehölzbestand langfristig zu naturnahem Laubwald mit Alt- und Totholz und 
hoher Lebensraumqualität für spezifische Tier- und Pflanzenarten im Verbund zum 
Büchmoor auf zum Teil anmoorigem Boden aufwachsen zu lassen. Die Fremdgehölze sollen 
eingeschlagen und die Anpflanzungen aufgelichtet werden. Später sollen die Gehölze ohne 
weitere Nutzung aufwachsen.  

 

 

5.2.3 Gewässerlandschaft (S) 

Das Langseegebiet wird auf 20,6 ha (~14,7 %) dem Projektziel der Gewässerlandschaft 
zugeordnet. Es handelt sich um die heterogen ausgebildeten Flächen am Idstedter See, die 
im Bereich der Hänge des eingeschnittenen Tunneltals mit dem See liegen.  
 

5.2.3.1 Feuchtgrünland (GF): 

Die Entwicklung von blüten- und artenreichem Feuchtgrünland ist auf etwa 1,8 Hektar 
(~1,3%) vorgesehen. Es handelt sich um die Stiftungsflächen am Südrand des Sees, die Teil 
einer größeren und offenen Grünlandniederung am Seeufer sind. 

Ziel ist es, die feuchten bis nassen Grünlandflächen zu erhalten und naturschutzfachlich 
weiter zu entwickeln. Das Feuchtgrünland soll arten- und blütenreich ausgebildet sein und 
�G�H�P�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� �]�X�J�H�R�U�G�Q�H�W�� �Z�H�U�G�H�Q�� �N�|�Q�Q�H�Q���� �$�X�I�Jestaute Gräben, Quellbereiche und 
Bestände nährstoffarmer Standorte sind in das Ziel eingeschlossen. Die artenreichen 
Vegetationsbestände sollen erhalten und den typischen Feucht- und Magerarten 
Möglichkeiten zur Ausbreitung gegeben werden.  

 

5.2.3.2 Extensivgrünland mittlerer Standorte (GR): 

Die Erhaltung und Entwicklung strukturreicher, mesophiler Grünlandbestände frischer bis 
trockener Standorte ist auf etwa 9,4 Hektar (~6,7%) im Umfeld vom Idstedter See 
vorgesehen. Die Flächen werden ohne Düngung als Mahdgrünland genutzt oder extensiv mit 
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Schafen beweidet. Die Vegetation entspricht kleinflächig bereits der Zielvegetation, 
zumindest sind etliche der Zielarten im Gebiet vertreten. Dennoch gibt es deutliche Defizite 
gegenüber der potenziellen Besiedlung in der Verbreitung von Arten und im Blühaspekt des 
Grünlands.  

�=�L�H�O�� �L�V�W�� �H�V���� �G�L�H�� �*�U�•�Q�O�D�Q�G�I�O�l�F�K�H�Q�� �]�X�� �H�U�K�D�O�W�H�Q�� �X�Q�G�� �K�R�F�K�Z�H�U�W�L�J�� �D�O�V�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� �P�L�W��
verschiedenen Habitaten und standörtlichen Unterschieden zu entwickeln. Es soll struktur-, 
arten- und blütenreiches mesophiles Grünland mit Kleingewässern, Hängen, Einzelbäumen 
und randlichen Knicks entstehen. Die aufwachsenden Gebüsche und Einzelbäume können 
in geringem Umfang auf den Flächen belassen werden. Ein Einschlag aufkommender 
Junggehölze ist zur Erhaltung der hochwertigen Grünlandflächen möglich.  

 

5.2.3.3 Standortgerechter Laubwald (WL): 

Auf etwa 19,4 Hektar Fläche (13,8%) ist die Entwicklung von standortgerechtem Laubwald 
mit typischer Baumartenzusammensetzung innerhalb der Halboffenlandschaft vorgesehen. 
Es handelt sich um einen größeren Waldbestand bei Idstedtkirche und kleine Bestände 
zwischen Grünlandflächen.  

Ziel ist es, die Gehölzbestände langfristig zu naturnahem Laubmischwald mit Alt- und 
Totholz und hoher Lebensraumqualität für spezifische Tier- und Pflanzenarten im Verbund 
zum angrenzenden Offenland mit artenreichem Grünland, Gewässern und naturnahen 
Mooren aufwachsen zu lassen. Die Fremd- und Nadelgehölze sollen eingeschlagen und die 
Anpflanzungen aufgelichtet werden. Später sollen die Gehölze wie die Pionierwälder ohne 
weitere Nutzung aufwachsen.  

 

5.2.3.4 Sumpf-/Bruchwald (WS): 

Die Entwicklung von Sumpf- und Bruchwäldern ist auf etwa 1,6 Hektar (~1,1%) vorgesehen. 
Es handelt sich um den naturnah ausgebildeten Verlandungsgürtel am Idstedter See, von 
dem zwei Abschnitte zur Stiftung Naturschutz zählen. Diese Uferstandorte am See sind 
überwiegend lebensraumtypisch mit Röhrichten, Rieden und Gehölzen besiedelt. Der 
Bruchwaldgürtel wird jedoch an vielen Stellen von kleinen Angelstegen unterbrochen. 

Ziel ist es, die Sumpf- und Bruchwälder des Ufergürtels am See mit den Rieden und 
Röhrichten weiter ohne Nutzung naturnah zu entwickeln. Durchgreifende Maßnahmen sind 
dort z.Z. nicht notwendig.  

 

 

5.2.4 Waldlandschaft (W) 

Das �Ä�/�D�Q�J�V�H�H�J�H�E�L�H�W�³ wird auf 18,0 Hektar (~12,9 %) dem Projektziel der Waldlandschaft 
zugeordnet. Es handelt sich um Kontaktflächen am Grüder Holz und am Idstedter Gehege 
inklusive der Königsdammwiesen im dem Niederungsbereich südlich des ausgedehnten 
Waldes. Die Entwicklung der jeweiligen Flächen wird stark von den angrenzenden Wäldern 
beeinflusst.  
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5.2.4.1 Feuchtgrünland (GF): 

Die Entwicklung von blüten- und artenreichem Feuchtgrünland ist für die Stiftungsflächen der 
noch offenen Grünlandniederung bei Wilhelmslust nördlich der K44 vorgesehen. Das betrifft 
2,6 Hektar (1,9%) der dortigen Niederung am Waldrand.  

Ziel ist es, die feuchten bis nassen Grünlandflächen zu erhalten und naturschutzfachlich 
weiter zu entwickeln und möglichst großflächiger zu arrondieren. Das Feuchtgrünland soll 
arten- und blütenreich ausgebildet sein un�G���G�H�P���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���]�X�J�H�R�U�G�Q�H�W���Z�H�U�G�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q���� 

 

5.2.4.2 Extensivgrünland mittlerer Standorte (GR): 

Die Erhaltung und Entwicklung mesophiler Grünlandbestände frischer bis trockener 
Standorte ist auf etwa 0,9 Hektar (~0,6%) in der Waldlandschaft vorgesehen. Es handelt sich 
um einen Hügel südlich der Königsdammwiesen mit extensiver Nutzung.  

Ziel ist es, die Grünlandfläche im Verbund zu den Königsdammwiesen offen zu halten und 
hochwertig als artenreiches �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��weiter zu entwickeln.  

 

5.2.4.3 Naturnahes Moor (MN): 

Die Entwicklung naturnaher Moore ist auf etwa 1,3 Hektar (~0,9 %) innerhalb der 
Waldlandschaft vorgesehen. Es handelt sich dabei um eine vermoorte Niederung im Hang 
am Grüder Holz im FFH-Gebiet oberhalb vom Langsee. Die Stiftungsfläche ist Teil einer 
größeren vernässten Niederung im Verbund mit den umgebunden Sümpfen und Gehölzen.  

Ziel ist es, die vermoorte Niederung als Lebensraum typischer Tier- und Pflanzenarten zu 
erhalten, zu vernässen und möglichst ohne Störungen weiter zu entwickeln.  

 

5.2.4.4 Röhricht/Ried (SR): 

Der Erhalt und die Entwicklung von Feuchtbrachen mit Landröhrichten, Sümpfen, Binsen- 
und Seggenrieden sowie einzelnen Weidengehölzen sind im Langseegebiet auf etwa 11,6 
Hektar (~8,3%) im FFH-Gebiet vorgesehen. Es handelt sich um die zusammenhängenden 
Niederungsflächen der Königsdammwiesen im Verbund mit dem naturnah ausgebildeten 
Idstedter Gehege. Der Boden in dem flachen Tunneltal ist großflächig vermoort und durch 
die ehemalige Nutzung und Entwässerung oberflächig vererdet. Randlich gibt es 
Quellbereiche. 

Ziel ist es, die Feuchtflächen der vernässten Niederung der freien Sukzession zu überlassen. 
Der Boden kann weiter vernässt und der Ablauf der seitlichen Gräben behindert werden. Die 
Entwicklung der Au könnte freier und naturnäher gestaltet werden. Maßnahmen, die zu einer 
weiteren Versumpfung der Flächen inklusive der Quellen und der nährstoffarmen Standorte 
sowie der Ausbreitung blütenreicher Bestände führen, sind förderlich. 
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5.2.4.5 Standortgerechter Laubwald (WL): 

Auf etwa 1,7 Hektar Fläche (1,28%) ist die Entwicklung von standortgerechtem Laubwald mit 
typischer Baumartenzusammensetzung innerhalb der Waldlandschaft vorgesehen. Es 
handelt sich um einen Hangwald im Verbund mit dem Idstedter Gehege.  

Ziel ist es, den naturfernen Gehölzbestand umzubauen, die Nadel- und Fremdgehölze 
einzuschlagen und langfristig zu naturnahem Laubmischwald mit Alt- und Totholz und hoher 
Lebensraumqualität für spezifische Tier- und Pflanzenarten des Waldes im Verbund zu den 
Königsdammwiesen und dem Idstedter Gehege aufwachsen zu lassen. Später sollen die 
Gehölze ohne weitere Nutzung aufwachsen.  
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Tabelle 11: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 
 
Nr. 013, PM, Langseegebiet:  
Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Feuchtgrünland (GF) Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 
Nährstoff- und basenarmes Nassgrünland 
Kleingewässer und Quellstandorte 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen 
LRT 6410 Pfeifengraswiesen  
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
 

Fledermäuse 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien  
Offenland- und Gehölzvögel,  
Neuntöter, Wachtelkönig , Bekassine, Braunkehlchen, 
Feldlerche, Wiesenpieper,  
Amphibien und Reptilien; 
Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch , Moorfrosch  
Ringelnatter, Waldeidechse 
Tagfalter des Feuchtgrünlands; Mädesüß-Perlmutterfalter, 
Braunfleckiger Perlmutterfalter, Spiegelfleck, 
Blutströpfchen, Grünwidderchen.  
Feuchtheuschrecken, z.B. Sumpfschrecke 
Libellen der Kleingewässer 
Allgemein blütenbesuchende Insekten 
Pflanzen des artenreichen mesophilen Feuchtgrünlands: 
z.B. Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-
Sauerampfer, Großes Mädesüß, Sumpf-Dotterblume, 
Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergißmeinnicht, Sumpf-Labkraut, 
Sumpf-Kratzdistel, Breitblättriges Knabenkraut, Wald-
Simse, Schlank-Segge und Wiesen-Segge. 
Pflanzen nährstoffarmer Standorte wie z.B. Sumpf-
Dreizack, Sumpf-Veilchen, Faden-Segge, Igel-Segge, 
Hirse-Segge und Faden-Binse.  
 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Extensivgrünland mittlerer 
Standorte (GR) 

Extensivgrünland trockener bis frischer 
Standorte mit Anteilen von Magerrasen, 

Fledermäuse 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien  



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2016 105 

 

Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Artenreiches mesophiles Grünland, 
Kleingewässer, Pionierfluren,  
artenreiche Saumgesellschaften 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
 

Offenland- und Gehölzvögel,  
Neuntöter,  Wachtel, Rebhuhn, Feldlerche, Wiesenpieper, 
Dorngrasmücke, Goldammer, Gartenrotschwanz 
Amphibien; Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch ,  
Reptilien; Zauneidechse , Waldeidechse, Ringelnatter,  
Tagfalter des Offenlands;  
Blütenbesuchende Insekten 
Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands; 
Schafgarbe, Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, 
Herbst-Löwenzahn, Rundblättrige Glockenblume, Acker-
Witwenblume, Feld-Hainsimse, Kleines Habichtskraut, 
Ferkelkraut, Gemeiner Hornklee, Großer Klappertopf, 
Kammgras, Rot-Schwingel, Rot-Straußgras und Ruchgras. 
Pflanzen der Mager- und Trockenrasen wie z.B. Heide-
Nelke, Thymian, Augentrost, Hunds-Veilchen, Echter 
Ehrenpreis, Besen-Ginster, Dreizahn und Borstgras.  
 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Heide / Magerrasen (HM) Arten- und blütenreiches mesophiles 
Grünland, Pionierfluren, Mager- und 
Trockenrasen, Trocken- und Heidesäume 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen 
6230* Artenreiche Borstgrasrasen  
 

Neuntöter, Rebhuhn, Feldlerche, Wiesenpieper,  
Zauneidechse, Knoblauchkröte  
Tagfalter, Heuschrecken der Magerrasen und Heiden 
Insekten blütenreicher Grünland- und Magerstandorte. 
Pflanzen des blütenreichen, mesophilen Grünlands, der 
Heiden, Mager- und Borstgrasrasen wie z.B. Besenheide, 
Englischer Ginster, Besenginster, Borstgras, Dreizahn, 
Steifer Augentrost, Hunds-Veilchen, Harzer Laubkraut, 
Echter Ehrenpreis, Kleines Habichtskraut, Ferkelkraut, 
Rundblättrige Glockenblume, Berg-Sandglöckchen, 
Gemeiner Hornklee und Acker-Witwenblume  
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Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Naturnahes Moor (MN) Nährstoffarmer Sumpf, Gewässer, 
Stadien der Moorgewässerverlandung, 
Weidenbrüche 
LRT 3160 Dystrophe See 
LRT 7140 Übergangs- und 
Schwingrasenmoore 
 
 

Vögel der Moore und Sümpfe; Bekassine, Braunkehlchen 
Moorfrosch, Kreuzotter, Ringelnatter,  
Moorlibellen z.B. Große Moosjungfer, Kleine Moosjungfer, 
Nordische Moosjungfer, Torf-Mosaikjungfer und Spieß-
Azurjungfer. 
Tagfalter der Moore; z.B. Argus-Bläuling,  
Pflanzen der Schwingrasenmoore und 
Verlandungsgesellschaften wie z.B. Torfmoose, Sumpf-
Veilchen, Schnabel-Segge, Schmalblättriges Wollgras, 
Scheidiges Wollgras, Rasenbinse, Sonnentau, 
Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch, Sumpf-
Haarstrang, Sumpf-Blutauge, Teufelsabbiß, Moosbeere, 
Rosmarinheide, Besenheide und Glockenheide. 
 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Standortgerechter 
Laubwald (WL) 

Laubgehölze mit Eichen und Buchen. 
Pionierwälder mit Weiden, Ahorn, Birke. 
LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwald 
LRT 9130 Waldmeister-Buchenwald 

Wald-Fledermäuse,  
Wald- und Gehölzvögel. Kleiber, Spechte, Höhlenbrüter. 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 
Uhu, Rotmilan, Wespenbussard.   
Amphibien und Reptilien; Kammolch , Erdkröte, 
Grasfrosch, Ringelnatter. 
Totholzkäfer und Pilze des Waldes 
Pflanzen schattiger und feuchter Standorte. 
 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Sumpf- / Bruchwald (WS) Naturnahe Sumpf- und Bruchwälder 
Riede und Sümpfe nährstoffarmer 
Standorte 
 

Fledermäuse 
Kranich, Kleinspecht, Pirol, Nachtigall, Sprosser,  
Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder. 
Amphibien und Reptilien, Ringelnatter,  
Totholzkäfer,  
Tagfalter der Bruchwälder, Großer Schillerfalter 
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Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Sumpfpflanzen und Bruchwaldarten, Torfmoose, 
Sumpffarn, Wasser-Primel, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-
Kratzdistel, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Veilchen, Sumpf-
Haarstrang und Sumpf-Hornklee. 
 

Moorlandschaft 
(M) 

Extensivgrünland mittlerer 
Standorte (GR) 

Artenreiches mesophiles Grünland, 
Kleingewässer, Pionierfluren,  
artenreiche Saumgesellschaften 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
 

Fledermäuse 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien  
Offenland- und Gehölzvögel,  
Neuntöte r, Feldlerche, Wiesenpieper, Dorngrasmücke, 
Goldammer,  
Amphibien; Moorfrosch , Knoblauchkröte 
Reptilien; Waldeidechse, Ringelnatter,  
Tagfalter des Offenlands;  
Blütenbesuchende Insekten 
Pflanzen des mesophilen �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�Gs�³��wie z.B. 
Schafgarbe, Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, 
Herbst-Löwenzahn, Rundblättrige Glockenblume, Acker-
Witwenblume, Feld-Hainsimse, Kleines Habichtskraut, 
Ferkelkraut, Gemeiner Hornklee, Kammgras, Rot-
Schwingel, Rot-Straußgras und Ruchgras. 
 

Moorlandschaft 
(M) 

Naturnahes Moor (MN) LRT 7120 Geschädigte Hochmoore 
LRT 7140 Übergangs- und 
Schwingrasenmoore 
LRT 7150 Niederungen mit 
Torfmoorsubstraten (Rhynchosporion) 
LRT 4010 Feuchte Heidegebiete 
Regenerationsstadien im Moor 
regenerierenden Hoch- und 

Fledermäuse , Jagdreviere  
Kranich,  Bekassine, Braun-, und Schwarzkehlchen. 
Vögel der halboffenen bis offenen Moorlandschaften. 
Moorfrosch, Kreuzotter, Ringelnatter. 
Moorlibellen z.B. Große Moosjungfer, Kleine Moosjungfer, 
Nordische Moosjungfer, Torf-Mosaikjungfer, Hochmoor-
Mosaikjungfer, Hauben-, Spieß- und Mond-Azurjungfer. 
Heuschrecken und Tagfalter der Moore; z.B. Argus-
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Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Zwischenmoore mit Zwergsträuchern. 
Stadien der Moorgewässerverlandung 

Bläuling, Hochmoor-Perlmutterfalter, Kleiner Würfel-
Dickkopffalter und Heide-Grünwidderchen  
Pflanzen der Hochmoore und der Schwingrasenmoore 
sowie der Torfstiche, Moorheiden und Feuchtheiden. 
Torfmoose, Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, 
Rosmarin-, Besen- und Glockenheide, Moosbeere, Gagel, 
Weißes Schnabelried, Sonnentau, Rasenbinse, Moorlilie, 
Schnabel-Segge, Fieberklee, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-
Veilchen, Sumpf-Blutauge, Teufelsabbiß, Schlangenwurz 
und Wasserschlauch. 
 

Moorlandschaft 
(M) 

Standortgerechter 
Laubwald (WL) 

Laubgehölze nährstoffarmer feuchter 
Standorte auf Moor- und Sandboden.  
LRT 91D0 Moorwälder 
LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwald 
 

Fledermäuse,  
Höhlenbrüter, Wald- und Gehölzvögel, Tag- und 
Nachgreife mit großen Aktionsradien. 
Amphibien und Reptilien,  
Totholzkäfer, Käfer und Pilze des Waldes. 
Spezifische Pflanzen der lichten Moorgehölze, z.B. 
Torfmoose, Besen- und Glockenheide, Sumpf-Haarstrang, 
Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, Blutwurz und 
Teufelsabbiß. 

Gewässer-
Landschaft (S) 

Feuchtgrünland (GF) Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 
Nährstoff- und basenarmes Nassgrünland 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen 
LRT 6410 Pfeifengraswiesen  
 
 

Fledermäuse 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien  
Offenland- und Gewässervögel,  
Rastvögel, Gänse, Schwäne, Enten und Watvögel. 
Neuntöter, Braunkehlchen, Feldlerche, Wiesenpieper,  
Amphibien und Reptilien; 
Moorfrosch , Ringelnatter, Waldeidechse 
Tagfalter des Feuchtgrünlands; Mädesüß-Perlmutterfalter, 
Spiegelfleck, Blutströpfchen, Grünwidderchen.  
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Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Feuchtheuschrecken, z.B. Sumpfschrecke. 
Allgemein blütenbesuchende Insekten 
Pflanzen des artenreichen mesophilen Feuchtgrünlands: 
z.B. Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-
Sauerampfer, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergißmeinnicht, 
Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Veilchen, 
Sumpf-Blutauge, Sumpf-Dreizack, Großes Mädesüß, 
Breitblättriges Knabenkraut, Schlank-Segge und Wiesen-
Segge. 
 

Gewässer-
Landschaft (S) 

Extensivgrünland mittlerer 
Standorte (GR) 

Extensivgrünland trockener bis frischer 
Standorte mit Anteilen von Magerrasen, 
Artenreiches mesophiles Grünland, 
Kleingewässer, Pionierfluren,  
artenreiche Saumgesellschaften 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
 

Fledermäuse 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien  
Offenland- und Gehölzvögel,  
Rastvögel, Gänse, Schwäne, Enten und Watvögel. 
Neuntöter,  Wachtel, Rebhuhn, Feldlerche, Wiesenpieper, 
Dorngrasmücke, Goldammer, Gartenrotschwanz 
Amphibien; Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kammolch ,  
Reptilien; Zauneidechse , Waldeidechse, Ringelnatter,  
Tagfalter des Offenlands;  
Blütenbesuchende Insekten 
Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands; 
Schafgarbe, Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, 
Herbst-Löwenzahn, Rundblättrige Glockenblume, Acker-
Witwenblume, Feld-Hainsimse, Kleines Habichtskraut, 
Ferkelkraut, Gemeiner Hornklee, Großer Klappertopf, 
Kammgras, Rot-Schwingel, Rot-Straußgras und Ruchgras. 
 

Gewässer-
Landschaft (S) 

Standortgerechter 
Laubwald (WL) 

Laubgehölze mit Eichen, Hainbuchen, 
Buchen, Eschen und Erlen. 

Wald-Fledermäuse Quartiere und Jagdreviere  
Allgemein Wald- und Gehölzvögel;  
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Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

LRT 9180* Schlucht- und 
Hangmischwälder 
LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwald 
LRT 9130 Waldmeister-Buchenwald  

Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 
Spechte, Kleiber, Gänsesäger, Schellente 
Uhu, Rotmilan, Wespenbussard, Seeadler ,  
Totholzkäfer, Käfer und Pilze des Waldes 
Pflanzen schattiger, sauer ausgehagerter bis reicher, teils 
feuchter und quelliger Waldstandorte. Z.B. Teufelskralle, 
Stengellose Primel, Christophskraut, Leberblümchen, 
Wald-Sanikel, Maiglöckchen und Schattenblume. 
 

Gewässer-
Landschaft (S) 

Sumpf- / Bruchwald (WS) Naturnahe Sumpf- und Bruchwälder, 
Pioniergehölze feuchter Standorte, 
Röhrichte, Riede und Sümpfe, 
Verlandungsufer am See. 
 

Fledermäuse 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien , 
Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder, 
Kleinspecht, Pirol, Nachtigall, Sprosser, 
Amphibien und Reptilien, Ringelnatter,  
Totholzkäfer und Pilze, 
Tagfalter der Sümpfe und Bruchwälder. 
Sumpfpflanzen und Bruchwaldarten wie z.B Torfmoose, 
Fieberklee, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-
Farn, Wasser-Primel, Ufer-Segge, Sumpf-Segge, Sumpf-
Dotterblume und Sumpf-Pippau  
 

Wald- und 
Gehölz-
Landschaft (W) 

Feuchtgrünland (GF) Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen 
 
 

Fledermäuse Jagdreviere 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien  
Offenlandvögel,  
Neuntöter, Bekassine, Braunkehlchen, Feldlerche, 
Wiesenpieper,  
Amphibien und Reptilien; Ringelnatter, Waldeidechse 
Tagfalter des Feuchtgrünlands;  
Mädesüß-Perlmutterfalter, Blutströpfchen,  
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Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Feuchtheuschrecken, z.B. Sumpfschrecke. 
Allgemein blütenbesuchende Insekten 
Pflanzen des artenreichen mesophilen Feuchtgrünlands: 
wie z.B. Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, 
Wiesen-Sauerampfer, Großes Mädesüß, Sumpf-
Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergißmeinnicht, 
Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, Wald-Simse und 
Schlank-Segge. 
 

Wald- und 
Gehölz-
Landschaft (W) 

Extensivgrünland mittlerer 
Standorte (GR) 

Artenreiches mesophiles Grünland, 
Artenreiche Saumgesellschaften 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
 

Fledermäuse 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien  
Offenland- und Gehölzvögel,  
Neuntöter,  Baumfalke, Gartenrotschwanz. 
Reptilien; Waldeidechse, Ringelnatter,  
Tagfalter des Offenlands;  
Wegerich-Scheckenfalter, Blutströpfchen, 
Blütenbesuchende Insekten 
Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands wie z.B. Kleines 
Habichtskraut, Schafgarbe, Ferkelkraut, Gemeiner 
Hornklee, Rundblättrige Glockenblume, Herbst-Löwenzahn, 
Acker-Witwenblume, Wiesen-Flockenblume und Wiesen-
Margerite. 
 

Wald- und  
Gehölz-
Landschaft (W) 

Naturnahes Moor (MN) Nährstoffarmer Sumpf, Moorgewässer, 
Stadien der Moorgewässerverlandung, 
Erlen- und Weidenbrüche 
LRT 7140 Übergangs- und 
Schwingrasenmoore 
 

Vögel der Moore und Sümpfe; Bekassine,  
Moorfrosch, Kreuzotter, Ringelnatter,  
Moorlibellen z.B. Große Moosjungfer, Kleine Moosjungfer, 
Nordische Moosjungfer, Torf-Mosaikjungfer. 
Tagfalter der Moore; z.B. Argus-Bläuling,  
Pflanzen der Schwingrasenmoore und 
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Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

 Verlandungsgesellschaften wie z.B. Torfmoose, Fieberklee, 
Sumpf-Veilchen, Schnabel-Segge, Schmalblättriges 
Wollgras, Scheidiges Wollgras, Rasenbinse, Sonnentau, 
Schlangenwurz, Moosbeere, Rosmarinheide, Besenheide 
und Glockenheide 
 

Wald- und 
Gehölz-
Landschaft (W) 

Röhricht / Ried (SR) Feuchtbrachen und Landröhrichte; 
Binsen- und Seggenriede  
einzelne (Weiden-) Gehölze,  
Quelltöpfe, Quellhänge und Sümpfe 
nährstoffarmer Standorte, 
Naturnahe Ufervegetation an der Au  
LRT 7140 Übergangs- und 
Schwingrasenmoore 
LRT 6430 Feuchte Hochstaudenfluren 
LRT 3260 Fließgewässer der planaren 
bi �V���P�R�Q�W�D�Q�H�Q���6�W�X�I�H���Ä�5�D�Q�X�Q�F�X�O�L�R�Q�³ 

Fledermäuse Jagdreviere  
Rohrsänger und Sumpfvögel, 
Kranich, Rohrweihe, Tüpfelsumpfhuhn , Wasserralle, 
Sprosser, Nachtigall, Pirol, Beutelmeise, Braunkehlchen 
und Bekassine. 
Amphibien, und Reptilien 
Moorfrosch,  Ringelnatter,  
Libellen und Tagfalter der blütenreichen Sümpfe.  
Arten der Sümpfe und Landröhrichte wie z.B. Kleiner 
Baldrian, Großes Mädesüß, Wald-Engelwurz, Sumpf-
Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Veilchen, Sumpf-
Kratzdistel, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-Blutauge, Sumpf-
Haarstrang, Sumpf-Helmkraut, Fieberklee, Schwertlilie, 
Strauß-Gilbweiderich, Wasser-Primel, Faden-Binse, Bach-
Nelkenwurz, Wald-Simse, Rispen-Segge, Schnabel-Segge, 
Schlanke Segge und Sumpf-Segge. 

Wald- und 
Gehölz-
Landschaft (W) 

Standortgerechter 
Laubwald (WL) 

Laubgehölze mit Eichen und Buchen. 
Pionierwälder mit Weiden, Ahorn, Erle. 
LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwald 
LRT 9130 Waldmeister-Buchenwald 

Fledermäuse,  
Wald- und Gehölzvögel. Kleiber, Spechte, Höhlenbrüter. 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 
Pflanzen schattiger und feuchter Standorte. 
 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt 
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tabelle 12 differenziert 
nach den Landschaftstypen, dargestellt. 
 

5.3.1 Versorgungsdienstleistungen (Holz, Landwirtschaft) 

Den Flächen der Stiftung Naturschutz im Langseegebiet kommt eine hohe Bedeutung für die 
Versorgung aus der Forstwirtschaft zu. Es gibt etwa 41 ha Gehölzflächen von denen 6 ha 
Bruchwaldflächen und 4 ha Hangwälder bereits der Zielvegetation entsprechen und ohne 
Nutzung verbleiben können. Auf etwa 31 Hektar der Waldflächen sollen die Gehölze noch 
naturnah umgebaut werden. Zum Teil sind die Flächen als Naturwald gemeldet, dort ist der 
Umbau bis 2020 abzuschließen. Ein Teil der Flächen ist bereits in der Umbauphase. Das 
eingeschlagene Holz der Umbauphase der Gehölze soll aus den Beständen entfernt und 
genutzt werden. Später soll ein Einschlag von Gehölzen nur noch in geringem Umfang zur 
Verkehrssicherung, zur Pflege von Knickbäumen und Baumreihen oder zur Offenhaltung von 
Grünland- und Moorflächen erfolgen.  

Erwerbsfischerei hat für das Gebiet keine Bedeutung und findet nicht statt. Der Idstedter See 
wird als Angelsee genutzt und weist viele Stege auf. Im Umfeld des Sees gibt es künstliche 
Teichanlagen und Fischzuchten. Diese Nutzung findet außerhalb der Flächen der Stiftung 
Naturschutz statt. Gleichwohl sind Stiftungsflächen, das Seeufer, Gräben und Gewässer von 
der Angelnutzung durch direkte Störungen oder stoffliche Einflüsse mit betroffen.  

Landwirtschaftliche Produkte werden in Form von weidenden Haustieren (Rinder, Schafe, 
ggf. Pferde) auf den Teilflächen mit Grünlandnutzung im Langseegebiet erzeugt. Es handelt 
sich um hochwertiges Fleisch und ggf. andere Tierprodukte (Fell, Leder, Wolle) der extensiv 
gehaltenen Weidetiere. Auf Teilflächen wird zudem hochwertiges Mahdgut produziert. Die 
landwirtschaftlichen Produkte werden in hoher Güte ohne den Einsatz von Kunstdünger und 
Pflanzenschutzmitteln oder anderen Pestiziden auf den Flächen der Stiftung Naturschutz 
produziert.  

 

5.3.2 Regulationsdienstleistungen (Klima, Wasserretention etc.) 

Der Erhalt und die Förderung der ökologischen Integrität wirken sich auf die Indikatoren der 
Regulationsdienstleistungen im gesamten �Ä�/�D�Q�J�V�H�Hgebiet�³ positiv aus. Hervorzuheben sind 
die Wasserrückhaltung sowie die Nährstoffregulierung durch die Hoch- und Niedermoore 
sowie die extensiven Grünlandflächen wie auch die Waldflächen ohne Nutzung. Die 
Rückhaltung und Reinigung des Wassers sowie die Nährstoffregulierung sind für das 
Grundwasser und den Oberflächenabfluss von hoher Bedeutung. Dies kann sich auf das 
System der Gräben und Bäche bis zu den Seen (Idstedter See, Langsee) und ihre 
verschiedenen Gewässerhabitate auswirken. 
Durch die Wiedervernässung von Moorflächen mit Anmoor, Hoch- und Niedermoortorfen 
wird dort die weitere Vererdung des Torfbodens herabgesetzt oder ganz unterbunden. 
Vernässte Moorflächen, Kesselmoore und renaturierte Senken mit Torfmoosen sowie 
ungenutzte aufwachsende Wälder können als CO2-Senke fungieren. 
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Flächen mit vermindertem Oberflächenabfluss können zu einer verbesserten lokalen Bildung 
von Grundwasser führen. Für die Grundwasserneubildung sind Flächen, auf denen weder 
Dünger noch Spritzmittel verwendet werden, von besonderer Bedeutung. 

Die ungenutzten Gehölz- und Sumpfflächen, die Riede und die vernässten Moorbereiche 
dienen zudem der lokalen Regulierung von Luft- und Wasserverhältnissen und haben eine 
insgesamt ausgleichende Funktion auf das Klima. 

 

5.3.3 Kulturelle Dienstleistungen (Bildung, Naherholung, Inspiration) 

Das Langseegebiet weist eine hohe Ästhetik durch ein naturnahes und kleinräumig sehr 
abwechslungsreiches Relief mit Seen, Mooren, Wäldern, Hängen und Senken der 
Landschaft aus. Die geologischen Formen mit dem verzweigten Tunneltal, den gestauchten 
Endmoränen, den abflusslosen Senken, den Gletschertoren und den Sandern sowie ihre 
nacheiszeitliche Entwicklung sind besonders gut erkennbar. Durch Wanderwege ist diese 
formenreiche Landschaft mit ihrer naturnahen Ausbildung gut erlebbar. Es gibt von den 
Wegen weite Blickbezüge in die offenen unverbauten Landschaftsteile. 

Den naturnahen Seen, Mooren und großen Waldflächen der Region und vor allem den 
extensiv genutzten Grünlandflächen der Stiftung Naturschutz mit Weidelandschaften auf 
armen, nassen und trockenen Grenzertragsstandorten kommt ein sehr hoher ästhetischer 
und landschaftlicher Wert zu.  

Durch lange, gut vernetzte Feld- und Wanderwege ist das Gebiet insgesamt sehr gut 
erschlossen. Es gibt für die Naherholung eine erschlossene Infrastruktur mit Park- und 
Rastmöglichkeiten sowie Informationstafeln.  

Das Gebiet dient der Erhaltung und Weiterentwicklung der traditionellen, von Landwirtschaft 
geprägten Kulturlandschaft mit großflächig extensiv genutzten Grünlandflächen in der 
reliefreichen Hügellandschaft im Übergang von der Jungmoräne zur Vorgeest. Kulturbiotope 
wie arten- �X�Q�G�� �E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�H�V�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���� �.�O�H�L�Q�J�H�Z�l�V�V�H�U�� �X�Q�G�� �0�D�J�H�U�U�D�V�H�Q�E�H�V�W�l�Q�G�H��
unterliegen einer gesonderten Pflege zum Erhalt dieser Kulturform.  
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Tabelle 12: Ziele - Ökosystemdienstleistungen 

Ziel 
Landschaftstyp 

Ziel 
Versorgungsdienstleistungen 

Ziel 
Regulationsdienstleistungen 

Ziel 
Kulturelle Dienstleistungen 

Halboffene 
Landschaft  

Feuchtgrünland  �x Produktion hochwertiger 
Tierprodukte (Fleisch, Leder, 
Fell, Wolle) und 
hochwertiges Mahdgut 

�x Bienenweide 

�x Grundwasserneubildung 

�x Luftqualitätsregulierung 

�x Nährstoffregulierung 

�x Wasserreinigung 

�x Wasserrückhaltung 

�x CO2-Senke  

�x  

�x Landschaftsästhetik und 
Inspiration: 
Hoch durch natürliches Relief 
mit dem See inklusive 
naturnaher Verlandungszonen, 
alten Hanggehölzen, breiten 
Talräumen mit vermoorten 
Niederungsflächen, zwei 
großen Mooren und kleinen 
Kesselmooren. Viele weite 
Blickbezüge in die Landschaft. 

�x Erholung und Tourismus: 
Rundwanderwege sind vom 
Idstedter See, über das 
Idstedter Gehege bis zu den 
Königsdammwiesen vorhanden. 
Es gibt Park- und 
Rastmöglichkeiten und eine 
gute Beschilderung.  

�x Bildung: 
Erfahrung von nachhaltiger 
Landwirtschaft und alternativer 
Landnutzung durch extensive 
Grünlandnutzung auf armen, 
nassen und trockenen Grenz-
Ertragsstandorten in 
Verbindung mit Erholung. 

Halboffene 
Landschaft  

Extensivgrünland 
mittlerer Standorte  

Halboffene 
Landschaft  

Heide / Magerrasen  

Halboffene 
Landschaft  

Naturnahes Moor  �x keine 

Halboffene 
Landschaft  

Sumpf- / Bruchwald  �x keine 

Halboffene 
Landschaft  

Standortgerechter 
Laubwald  

�x Holzerträge in der 
Umbauphase 

Moorlandschaft  Extensivgrünland 
mittlerer Standorte  

�x Produktion hochwertiger 
Tierprodukte (Fleisch, Leder, 
Fell, Wolle) und 
hochwertiges Mahdgut 

�x Bienenweide 
Moorlandschaft Naturnahes Moor  �x keine 
Moorlandschaft  Standortgerechter 

Laubwald  
�x Holzerträge in der 

Umbauphase 
Gewässer-
Landschaft) 

Feuchtgrünland  �x Produktion hochwertiger 
Tierprodukte (Fleisch, Leder, 
Fell, Wolle) und 
hochwertiges Mahdgut 

�x Bienenweide 

Gewässer-
Landschaft  

Extensivgrünland 
mittlerer Standorte  

Gewässer-
Landschaft) 

Standortgerechter 
Laubwald  

�x Holzerträge in der 
Umbauphase 
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Gewässer-
Landschaft  

Sumpf- / Bruchwald  �x keine Vermittlung von Kenntnissen 
über die Entstehung der 
Landschaft und die Entwicklung 
von Naturwäldern, Mooren, 
Seen und anderen Habitaten. 

�x Intrinsischer Wert der 
Biodiversität: 
Vorkommen 
standortspezifischer, teils 
gefährdeter Tier- und 
Pflanzenarten des mesophilen 
�Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�V�³��
unterschiedlicher Standorte, der 
Bruch-, Sumpf-, Hang- und 
Moorwälder, der Hoch- und 
Kesselmoore, der Seen, der 
naturnahen Sümpfe, Quellen 
und Verlandungsbereiche. 

 

Wald- und 
Gehölz-
Landschaft  

Feuchtgrünland  �x Produktion hochwertiger 
Tierprodukte (Fleisch, Leder, 
Fell, Wolle) und 
hochwertiges Mahdgut 

�x Bienenweide 
Wald- und 
Gehölz-
Landschaft  

Extensivgrünland 
mittlerer Standorte  

�x Produktion hochwertiger 
Tierprodukte (Fleisch, Leder, 
Fell, Wolle) und 
hochwertiges Mahdgut 

�x Bienenweide 
Wald- und 
Gehölz-
Landschaft  

Naturnahes Moor  �x keine 

Wald- und 
Gehölz-
Landschaft  

Röhricht / Ried  �x keine 

Wald- und 
Gehölz-
Landschaft  

Standortgerechter 
Laubwald  

�x Holzerträge in der 
Umbauphase 
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6 Maßnahmenkatalog 

Die Maßnahmen wurden bereits in Kapitel 5. abgehandelt und es wurde zu jeder einzelnen 
Teilfläche ein Maßnahmenkatalog erstellt. 
 
Tabelle 13: Maßnahmen 
Siehe Maßnahmenkatalog für jede einzelne Teilfläche. 
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7 Projektideen 

 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und 
für das �Ä�/�D�Q�J�V�H�H�Jebiet�³ lokal differenziert werden. 
1. Fledermäuse, Förderung von Wald- und Offenlandfledermäusen 
2. Haselmaus, Förderung von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Haselmaus 
3. Wald-Birkenmaus, Förderung von Habitaten 
4. Gewässerneuanlagen für Amphibien 
5. Laubfrosch und Knoblauchkröte, Förderung der Ausbreitung und Neuansiedlung 
6. Zauneidechse, Neuanlage von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Zauneidechse 
7. Tagfalter, Förderung seltener Arten 
8. Wiederansiedlung und Ausbreitung charakteristischer Pflanzenarten 
9. Förderung der Biodiversität im Grünland durch Mahdgutübertragung 
10. Rücknahme der Binnenentwässerung und Quellregeneration 
11. Renaturierung von Bächen 
12. Moorvernässung 
13. Arrondierung der Stiftungsflächen 
 

 
7.1 Fledermäuse, Förderung von Wald- und Offenlandfledermäusen 
Im Langseegebiet können Gewässer- und Offenland- und Waldfledermäuse direkt und 
indirekt gefördert werden. Die naturnah bestockten Hangwälder am Idstedter See, die 
Bruchwälder, die Knicks mit altem Baumbestand und weitere Gehölzstandorte sind möglichst 
strukturreich zu entwickeln, um natürliche Quartiere zu begünstigen. Alle alten und 
breitkronigen Bäume sowie alle Habitat- und Höhlenbäume sind zu erhalten. In alten 
Bäumen könnten zudem Kastenreviere für verschiedene Arten eingerichtet werden. Die 
angrenzenden extensiv genutzten Grünlandflächen, Moore, Versumpfungsflächen und Seen 
dienen dabei v.a. als Nahrungslebensräume mit stabilem Futterangebot.  
 
7.2 Haselmaus, Förderung von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Haselmaus 
Die Haselmaus ist in der Jungmoräne von Ostholstein lückig verbreitet. Von der Ausstattung 
der Lebensräume her ist die Region am Idstedter See mit den gut entwickelten Waldrändern, 
und den alten Knicks an den extensiv genutzten Weideflächen grundsätzlich für die 
Haselmaus geeignet. Es können gebüschreiche Säume und Trockengebüsche als Habitate 
für die Haselmaus gefördert werden. Ziel ist es, die Qualität der Habitate für die Haselmaus 
zu verbessern und ggf. die Art gezielt im Stiftungsgebiet anzusiedeln.  
 
7.3 Wald-Birkenmaus, Förderung von Habitaten 
Im Bereich des Tolker Moores liegt der einzige in Schleswig-Holstein bekannte Fundort der 
Wald-Birkenmaus. Die Art ist sicher über mehrere Jahrzehnte hinweg durch Bälge, Gewölle 
und Sichtbeobachtungen belegt. Es liegen jedoch keine Kenntnisse über die konkret 
besiedelten Habitate vor. Die heterogene, naturnah ausgebildete Landschaft am Idstedter 
See mit Wäldern, Waldrändern und Mooren im Kontakt zu den Knicks und Baumgruppen der 
extensiv genutzten Weiden sind strukturreiche Komplexlebensräume, die potenziell für die 
Wald-Birkenmaus nutzbar wären. Es sollten potenziell besiedelbare Habitate gefördert 
werden. Zudem könnte versucht werden, die Art im Gebiet nachzuweisen oder anzusiedeln. 
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7.4 Gewässerneuanlagen für Amphibien 
Im Stiftungsgebiet leben verschiedene Amphibienarten, die auf jeweils geeignete Gewässer 
zum Laichen angewiesen sind. Es wurden auf den Weideflächen bereits einige Gewässer 
neu angelegt, bestehende Gewässer restauriert, Niederungsflächen mit Gräben und Moore 
vernässt. Durch die Anlage weiterer Kleingewässer und die Verbesserung bestehender 
Tümpel und Weiher sowie durch Überflutungsflächen könnten im Langseegebiet die lokalen 
Bestände von Amphibien sowie von Libellen, Wasserkäfern und Wasserpflanzen gefördert 
werden. An geeigneten Offenlandstellen aller Teilgebiete sollten die Maßnahmen zur Anlage 
und Verbesserung von Gewässern weiter fortgesetzt werden. Auf der folgenden Abbildung 
sind 18 mögliche Gewässerstandorte und die Bereiche an denen bereits Flachgewässer 
angelegt wurden, dargestellt. Diese ergänzen die weiteren Gewässer der Region außerhalb 
der Stiftungsflächen. 

 
 
7.5 Laubfrosch, Förderung der Ausbreitung und Neuansiedlung 
Der Laubfrosch und die Knoblauchkröte kamen früher in der Hügellandschaft der 
Endmoränen mit vielen Gewässern und Wäldern verbreitet vor. Heute gibt es große 
Bestandslücken und meist nur kleine Reliktvorkommen. Für Laubfrosch und Knoblauchkröte 
besteht in der strukturreichen Landschaft des Stiftungsgebiets mit einem ausreichenden 
Angebot an geeigneten Laichgewässern und einem hinreichend entwickelten 
Jahreslebensraum ein sehr gutes Besiedlungspotenzial. Laubfrosch und Knoblauchkröten 
sollten durch eine gezielte Aufzucht lokaler Bestände aus der Region gefördert und im 
Gebiet wieder ausgebracht und dauerhaft angesiedelt werden. Es wird empfohlen, die 
Amphibien-�,�Q�L�W�L�D�W�L�Y�H���G�H�U���6�W�L�I�W�X�Q�J���D�X�V���G�H�P���%�H�U�H�L�F�K���Ä�6�•�G�Z�H�V�W�O�L�F�K�Hs �$�Q�J�H�O�Q�³���E�L�V���]�X�P���,�G�V�W�H�G�W�H�U��
See auszudehnen und eine Verbindung mit Trittsteinbiotopen zwischen den bekannten 
Siedlungsorten herzustellen 
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7.6 Zauneidechse, Neuanlage von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Zauneidechse 
In der Region gibt es in Kiesgruben einzelne Nachweise der Zauneidechse. Von den 
Stiftungsflächen liegen dort aktuell jedoch keine konkreten Daten vor. Die trockenwarmen 
Hangflächen der Moränenlandschaft, die Kiesgruben und wärmegetönten Säume sowie die 
sandigen Offenbodenstellen der Weidelandschaften können für die Zauneidechse 
hinreichende Habitatqualität aufweisen. Einige der extensiv beweideten Hangflächen und 
alten Kiesgruben sind für die Zauneidechse potenziell geeignet. Ingesamt ist im Grünland 
der Anteil an sandigen Offenbodenstellen jedoch gering. Kleine Standorte mit 
Pionierhabitaten gibt es vor allem an sehr steilen Hängen und an den Sandgruben. 
Geeignete Lebensräume für die Zauneidechse können im Zuge der Anlage von 
Kleingewässern verbessert und weiter entwickelt werden. Dazu sollte sandiges 
Aushubmaterial als Strukturelement neben den Gewässern in Form von kleinen Hügeln 
verbleiben, die von den Weidetieren nachfolgend offen gehalten werden. Weiterhin hat sich 
andernorts das lokale Abschieben von Oberboden zur Förderung von Pionierhabitaten und 
Sandmagerrasen bewährt. Für die Zauneidechse sollten die Habitate verbessert werden, 
zudem könnte die Art als Artenschutzmaßnahme aktiv angesiedelt werden. 
 
 
7.7 Tagfalter, Förderung seltener Arten 
Die Slep-Bearbeitung hat ergeben, dass im großräumigen und heterogenen Langseegebiet 
einige seltene Falterarten kleinflächig vorkommen. Durch Maßnahmen des Naturschutzes 
sind die Qualitäten ihrer Lebensräume auf etlichen Standorten wieder deutlich verbessert 
worden, so dass bei einigen Tagfaltern eine selbständige Ausbreitung und Wiederbesiedlung 
möglich scheint. Lokal verschollene Arten und Arten mit einem Besiedlungspotenzial in den 
Mooren und den extensiv genutzten Weidelandschaften könnten aus geeigneten 
Spenderbeständen entnommen und freigesetzt werden. Als Beispiele für eine Förderung 
seien u.a. folgende Arten genannt: Argus-Bläuling, Hochmoor-Perlmutterfalter, Heide-
Grünwidderchen, Lilagoldfalter, Wegerich-Scheckenfalter, Blutströpfchen, Mädesüß- und 
Braunfleckiger Perlmutterfalter. 
 
 
7.8 Wiederansiedlung und Ausbreitung charakteristischer Pflanzenarten 
Durch die Analyse der Pflanzenlisten der landesweiten Biotopkartierung und der Raabe-
Rasterkartierung ist deutlich geworden, dass einige seltene Pflanzenarten heute nicht mehr 
im Gebiet vorkommen oder auf kleine Reliktstandorte beschränkt bleiben. Da sich durch die 
Vernässung vieler Niederungs- und Moorstandorte, die extensive Grünlandnutzung und den 
Umbau der Wälder die Siedlungsbedingungen inzwischen wieder verbessert haben, ist eine 
Wiederansiedlung verschiedener Arten sinnvoll. Das gilt u.a. für die Arten der Moore, der 
Sand- und Feuchtheiden, der Pionier- und Sumpfflächen, der Trocken- und Magerrasen 
sowie des mesophilen Grünlands nährstoffarmer Standorte.  
Hervorzuheben sind Pflanzenarten wie Heide-Nelke (Dianthus deltoides), Thymian (Thymus 
pulegioides), Hunds-Veilchen (Viola canina), Arnika (Arnica montana), Zittergras (Briza 
media), Dreizahn (Danthonia decumbens), Steifer Augentrost (Euphrasia stricta), Englischer 
Ginster (Genista anglica), Behaarter Ginster (Genista pilosa), Sand-Strohblume 
(Helichrysum arenarium), Borstgras (Nardus stricta), Kreuzblümchen (Polygala vulgaris), 
Breitblättriges Knabenkraut (Dactylorhiza majalis), Faden-Binse (Juncus filiformis), Sumpf-
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Läusekraut (Pedicularis palustris), Teufelsabbiß (Succisa pratensis), Sumpf-Veilchen (Viola 
palustris), Igel-Segge (Carex echinata) Sumpf-Dreizack (Triglochin palustre), Kleiner 
Baldrian (Valeriana dioica) und Moor-Lilie (Narthecium ossifragum). Gegebenenfalls können 
an geeigneten Stellen auch Küchenschelle (Pulsatilla vulgaris), Schwarzwurzel (Scorzonera 
humilis) und Stengellose Primel (Primula vulgaris) neu angesiedelt werden. 
 
 
7.9 Förderung der Biodiversität im Grünland durch Mahdgutübertragung 
Ein Teil der Grünlandbestände im Langseegebiet ist blütenarm und floristisch verarmt. Das 
gilt für Flächen mit intensiver Vornutzung und guter Nährstoffversorgung sowie für ehemals 
entwässerte Flächen. Durch die extensive Beweidung und ggf. Mahd verbessern sich zwar 
die standörtlichen Bedingungen, viele Arten haben aber Schwierigkeiten diese Standorte zu 
erreichen oder wieder zu besiedeln. Bei kleinen Restbeständen seltener Arten ist das 
Ausbreitungspotenzial nur gering. Es sollte daher überprüft werden, ob einige 
Grünlandflächen durch eine Mahdgutübertragung von geeigneten Spenderflächen gezielt 
angereichert und damit die Arten des mesophilen Grünlands gefördert werden können. 
Besonders zu fördern wären die Kräuter wie Rundblättrige Glockenblume, Wiesen-Margerite, 
Wiesen-Flockenblume, Acker-Witwenblume, Gemeiner Hornklee, Weißes Labkraut, Kleines 
Habichtskraut, Ferkelkraut, Körnchen-Steinbrech, Kleine Pimpinelle  
 
 
7.10 Rücknahme der Binnenentwässerung und Quellregeneration 
Die Binnenentwässerung sollte in allen Senken und Niederungen der verschiedenen 
Teilflächen des Stiftungsgebiets minimiert werden. Dazu können Drainagen aufgehoben oder 
interne Gräben aufgestaut oder aber mit Überläufen versehen werden. Die Rücknahme der 
Binnenentwässerung sollte mit einer Regeneration von Quellstandorten einhergehen. Es gibt 
in der reliefreichen Hügellandschaft an den Unterhängen etliche kleine Quellbereiche und -
hänge, die noch durch Gräben oder Rohre entwässert werden. Diese künstlichen 
Entwässerungen sollten gestoppt und die Quellbereiche gegebenenfalls in die extensive 
Weidenutzung eingebunden werden.  
 
 
7.11 Renaturierung von Bächen 
Das Entwässerungssystem der Region erfolgt über Drainagen, Grüppen und Gräben zu den 
meist begradigten Bächen. Diese sind im Hauptgebiet an die Vorflut über den Idstedter See 
und den Langsee an die Schlei/Ostsee angeschlossen. Der westliche Gebietsteil wird zur 
Bollingstedter Au und Nordsee hin entwässert. Kleine Abschnitte von Gräben und Bächen 
verlaufen durch die Stiftungsflächen oder grenzen direkt an. Dort gilt es die naturnahen 
Habitate der Bäche zu fördern. Darüber hinaus sollte versucht werden, das gesamte 
Gewässersystem im Zusammenwirken mit Privateigentümern, Wasserverbänden sowie ggf. 
Anglern naturnäher zu gestalten. Höhere Wasserstände in vermoorten Niederungsbereichen, 
Überflutungen der Bachauen, eine eigendynamische Laufveränderung und heterogene 
Fließgeschwindigkeiten mit unterschiedlichen Bodensubstraten sind naturschutzfachlich 
erwünscht. Weiterhin sollte die Durchgängigkeit für wandernde Fischarten gewährleistet 
sein.  
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7.12 Moorvernässung 
Im Gebiet liegen mit dem Lüngmoor und dem Büchmoor zwei große Hochmoore. Darüber 
hinaus gibt es mehrere Kesselmoore und vermoorte Senken. Diese Moore können auf den 
Flächen der Stiftung Naturschutz nur zusammen und in Kooperation mit den angrenzenden 
Privatflächen vernässt werden. Es bedarf einer aktuellen Analyse des Ist-Zustandes und 
eines angepassten Entwicklungs- und Vernässungskonzepts für die verschiedenen 
Standorte. Nach Flächenarrondierung können Moorgräben verschlossen und Moorpolder 
angelegt werden, um die Kernbereiche mit Reliktstandorten sowie die Bruchgehölze und 
Sümpfe zu vernässen. Es sollte ein naturnahes Wasserregime eingestellt werden, bei dem 
das Regenwasser möglichst lange im jeweiligen Moor verbleiben kann. Die Polder und 
Gräben sind mit entsprechenden Überläufen zu versehen. Gegebenenfalls müssen Vorfluter 
unterbrochen oder verlegt werden.  
 
 
7.13 Arrondierung der Stiftungsflächen 
Grundsätzlich ist es sinnvoll, die Stiftungsflächen zu arrondieren, um die verschiedenen 
Teilflächen im Slep-Gebiet gezielter entwickeln zu können. Von besonderer Bedeutung sind 
dabei arrondierte Flächen für eine Vernässung von Mooren und Niederungsstandorten mit 
Bächen sowie Grünlandflächen mit extensiver Weidenutzung. Große und kompakte Gebiete 
lassen sich gezielter entwickeln, zudem sind die Habitate in einem besseren ökologischen 
Verbund. 
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8 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten und Lebensräume sollte im Rahmen des Monitoring 
verfolgt werden: 
�x Entwicklung spezifischer Pflanzenarten der Moore und nährstoffarmen Sümpfe 

�x Entwicklung von Tier- und Pflanzenarten im Extensivgrünland 
�x Entwicklung der Bestände von Tagfaltern im gesamten Gebiet  

�x Entwicklung der Bestände von Libellen der Moore  

�x Entwicklung der Bestände von Amphibien (Laubfrosch, Knoblauchkröte) 
�x Entwicklung der Bestände und Reptilien (Zauneidechse, Kreuzotter) 

�x Entwicklung der Vogelbesiedlung der Wälder, Moore und Grünlandflächen 
 

 
 

9 Zusammenfassung 

�)�•�U�� �G�L�H�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �G�H�U�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�� �1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�� �L�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �ÄLangseegebiet�³�� �Z�X�U�G�H�� �H�L�Q��
Leitbild erstellt, das die naturräumlichen Potenziale des heterogenen Gebiets im Verbund zu 
den angrenzenden naturnahen See-, Wald-, Moor- und Niederungsflächen und die 
recherchierten naturschutzrechtlichen Vorgaben für die jeweiligen Teilflächen dieses großen 
Stiftungsgebiets integriert.  

Für die Flächen der Stiftung Naturschutz wurden Entwicklungsziele für die Tier- und 
Pflanzenarten sowie ihre Lebensräume erarbeitet und entsprechende Maßnahmen 
vorgeschlagen. Es wurden die Zielvorgaben aus dem Biotopverbundsystem, dem dortigen 
FFH-Gebiet und die bereits durchgeführten und begonnenen Maßnahmen berücksichtigt. 

Die Flächen im Langseegebiet sind sehr unterschiedlich ausgebildet und werden jeweils 
angepasst entwickelt und genutzt. Die halboffene Landschaftsstruktur der Region am 
Idstedter See mit den weiten Blickbezügen von den Hängen, Kuppen und Aussichtspunkten 
soll erhalten werden.  

Das Weide- und Mahdgrünland ist zum Teil von struktur-, arten- und blütenreichem, 
�P�H�V�R�S�K�L�O�H�P�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���� �H�L�Q�]�H�O�Q�H�Q�� �7�U�R�F�N�H�Q�J�H�E�•�V�F�K�H�Q���� �D�U�W�H�Q�U�Hichen Säumen, Knicks, 
und Waldrändern sowie Kleingewässern geprägt. Das Grünland sollte überwiegend zu einem 
arten- und blütenreichen, mesophilem Weidegrünland auf unterschiedlichen Böden mit 
Anteilen von Mager- und Trockenrasen, Pionierfluren, Feucht- und Quellstandorten sowie 
Kleingewässern in hoher Qualität für zahlreiche lokal typische Tier- und Pflanzenarten 
entwickelt werden. Knicks, Bruch- und Hochwälder sollen erhalten und Anpflanzungen in 
naturnahe Laubwälder umgebaut werden. Langfristig sind die Gehölze und Wälder ohne 
Nutzung zu belassen. Die Niederungsflächen und Moore sollen nach Möglichkeit im Verbund 
mit den Nachbarflächen großflächig vernässt werden. Es könnten naturnahe Kesselmoore, 
Hochmoore, Quellbereiche und Sümpfe nährstoffarmer Standorte durch Vernässung und 
ohne Nutzung entwickelt werden. Die Sümpfe, Bäche und Seen sowie ihre 
Verlandungsbereiche sollen möglichst einer ungestörten, eigendynamischen Entwicklung 
und einer freien Sukzession überlassen bleiben. 
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Anhang  

Karte 1: Naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 
Karte 2: Bestand �± Biotoptypen / Lebensraumtypen 
Karte 3: Zielkonzept / Maßnahmenvorschläge 
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013_01 Büchmoor und Umgebung 
 013_01_01 Büchmoor westlich der L317 013_01_07 Senken am Harkweg 
 013_01_02 Grünland westlich der L317 013_01_08 Binnendüne am Harkweg 
 013_01_03 Wald östlich der L317 013_01_09 Kesselmoor am Denkmal 
 013_01_04 Grünland östlich der L317 013_01_10 Wald bei Idstedtkirche 
 013_01_05 Büchmoor östlich der L317 013_01_11 Offenland südlich Büchmoor 
 013_01_06 Offenland am Harkweg 



Anhang  

GGV / Heiko Grell 2016 126 

 
013_02  Idstedter Feldmark 
 013_02_01 Niederung am Pfuhlwattweg 
 013_01_02 Feuchtwald Röhmke 
 013_02_03 Niederung bei Röhmke 
 013_02_04 Talhänge bei Röhmke 
013_03  Idstedter See und Umgebung 
 013_03_01 Offenland am Wanderparkplatz 



Anhang  

GGV / Heiko Grell 2016 127 

 
013_03 Idstedter See und Umgebung 
013_03_01 Offenland am Wanderparkplatz 013_03_07 Seehang nördl. der Kiesgrube 
013_03_02 Wald am Wanderparkplatz 013_03_08 Feuchtgrünl. am Idstedter See 
013_03_03 Bruchwald am Idstedter See 013_04 Idstedtfeld und Umgebung  
013_03_04 Weideland am Osterfeld 013_04_01 Kiesgrube Osterfeld 
013_03_05 Hangwald am Idstedter See 013_04_02 Wald südlich der L28 
013_03_06 Offenland am Osterfeld 013_04_03 Weideland südlich der L28 
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013_04 Idstedtfeld und Umgebung 
013_04_01 Kiesgrube Osterfeld 013_04_07 Bruchwald am Idstedtfeld 
013_04_02 Wald südlich der L28 013_04_08 Kesselmoor am Idstedtfeld 
013_04_03 Weideland südlich der L28 013_04_09 Wald am Grüder Holz 
013_04_04 Offenland am Idstedtfeld 013_04_10 Kesselmoor am Grüder Holz 
013_04_05 Senken am Idstedtfeld 013_03_05 Hangwald am Idstedter See 
013_04_06 Teich nördlich Idstedtfeld 013_03_06 Offenland am Osterfeld 
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013_05  Flächen bei Süderfahrenstedt 
 013_05_01 Lüngmoor 
 013_05_02 Offenland bei Süderfahrenstedtfeld 
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013_06  Niederung Idstedtwege 
 013_06_01 Flächen nördlich Wilhelmslust 
 013_06_02 Hügel an den Königsdammwiesen 
 013_06_03 Königsdammwiesen 
 013_06_04 Wald nördlich Neuberend 
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SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 
Stand 15.11.2018 

 

Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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Pionierwälder (WP)

Knicks (HW)

Gräben (FG)

(Land)Röhrichte (NR)

Großseggen- und Simsenriede sowie sonstige Staudensümpfe (NS)

Seggen- und binsenreiches Nassgrünland (GN)

Artenarmes bis mäßig artenreiches Grünland (oder Sonstiges Grünland) (GY)

Ruderale Gras- und Staudenfluren (RH)
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Kartieranleitung und  Biotoptypenschlüssel für die 
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o
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Bruchwälder und Brüche (WB)

Nadelholzforste und Mischwälder auf frischen Standorten (WF)

Laubwälder auf bodensauren Standorten einschließlich natürlicher Eichen-
Kiefernwälder (WL)

Laubwälder auf reichen Böden (WM)

Pionierwälder (WP)

Naturnahe Quellwälder (WQ)

Einzelgehölze und Gehölzgruppen (HE)

Gebüsche (HB)

Feldgehölze (HG)

Baumreihen (HR)

Knicks (HW)

Gräben (FG)

Größere Stillgewässer (FS)

Degenerierte Moorflächen (MD)

Regenerationskomplexe (MR)

Naturnahe Moorstadien (MS)

Moorwälder, torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien. (MW)

Großseggen- und Simsenriede sowie sonstige Staudensümpfe (NS)

Artenreiches Feuchtgrünland (GF)

Seggen- und binsenreiches Nassgrünland (GN)

Sonstiges artenreiches Grünland (GM)

Artenarmes Wirtschaftsgrünland (GA)

Artenarmes bis mäßig artenreiches Grünland (oder Sonstiges Grünland) (GY)

Ruderale Gras- und Staudenfluren (RH)

Sport- und Erholungsanlagen (SE)

Verkehrsflächen (SV)

I. Eischeid09.06.2017
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Kartieranleitung und  Biotoptypenschlüssel für die 
Biotopkartierung Schleswig-Holstein, Stand: Juli 2016.

o

Standardliste der Biotoptypen in Schleswig-
Holstein, 2. Fassung, Stand März 2003

Bereits vorliegende Kartierung des FFH-Monitorings (2009)

Bruchwälder und Brüche (WB)

Nadelholzforste und Mischwälder auf frischen Standorten (WF)

Laubwälder auf bodensauren Standorten einschließlich natürlicher Eichen-
Kiefernwälder (WL)

Laubwälder auf reichen Böden (WM)

Feldgehölze (HG)

Baumreihen (HR)

Knicks (HW)

Bäche einschließlich Altarme (FB)

Gräben (FG)

Größere Stillgewässer (FS)

Degenerierte Moorflächen (MD)

Regenerationskomplexe (MR)

(Land)Röhrichte (NR)

Großseggen- und Simsenriede sowie sonstige Staudensümpfe (NS)

Sandheide (TH)

Trocken- und Magerrasen (TR)

Artenreiches Feuchtgrünland (GF)

Seggen- und binsenreiches Nassgrünland (GN)

Sonstiges artenreiches Grünland (GM)

Artenarmes bis mäßig artenreiches Grünland (oder Sonstiges Grünland) (GY)

Äcker (AA)

Ruderale Gras- und Staudenfluren (RH)
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Lokale Differenzierungen 

SLEP Nr. 013
Langseegebet

1:9.630

. 0 120 24060 m

013_01_01:Büchmoor westlich der L317

013_01_02:Grünland westlich der L317

013_01_03:Wald östlich der L317

013_01_04:Grünland

013_01_05:Büchmoor

013_01_06:Offenland am Harkweg

013_01_07:Senken am Harkweg

013_01_08:Binnendüne am Harkweg

013_01_09:Kesselmoor am Denkmal

013_01_10:Wald bei Idstedtkirche

013_01_11:Offenland südlich vom
Büchmoor
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Lokale Differenzierungen 

SLEP Nr. 013
Langseegebet

1:11.240

. 0 140 28070 m

013_02_01:Niederung am Pfuhlwattweg

013_02_02:Feuchtwald bei Röhmke

013_02_03:Niederung bei Rahmke

013_02_04:Talhänge bei Röhmke
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Lokale Differenzierungen 

SLEP Nr. 013
Langseegebet

1:6.540

. 0 80 16040 m

013_03_01:Offenland am
Wanderparkplatz

013_03_02:Wald am Wanderparkplatz

013_03_03:Bruchwald am Idstedter See

013_03_04:Weideland am Osterfeld

013_03_05:Hangwald am Idstedter See

013_03_06:Offenland am Osterfeld

013_03_07:Seehang

013_03_08:Feuchtgrünland am Idsteder
See
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Lokale Differenzierungen 

SLEP Nr. 013
Langseegebet

1:10.790

. 0 130 26065 m

013_04_01:Kiesgrube Osterfeld

013_04_02:Wald südlich der L28

013_04_03:Weideland südlich der L28

013_04_04:Offenland am Idstedtfeld

013_04_05:Senken am Idstedtfeld

013_04_06:Teich nördlich Idstedtfeld

013_04_07:Bruchwald am Idstedtfeld

013_04_08:Kesselmoor am Idstedtfeld

013_04_09:Wald am Grüder Holz

013_04_10:Kesselmoor am Grüder Holz
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Lokale Differenzierungen 

SLEP Nr. 013
Langseegebet

1:5.040

. 0 60 12030 m

013_05_01:Lüngmoor

013_05_02:Offenland bei
Sederfahrenstedtfeld
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Lokale Differenzierungen 

SLEP Nr. 013
Langseegebet

1:7.610

. 0 90 18045 m

013_06_01:Flächen n

013_06_02:Hügel an den
Königsdammwiesen

013_06_03:Königsdammwiesen

013_06_04:Wald nördlich Neuberend


